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Telegraphiſche Depeſche. 

Belgrad, 8. Sept. Bei einem eruſtlichen Couflicte zwi⸗ 
ſchen den Serben und Türken in Ouſchitza hatten erſtere 5 
Todte und Verwundete, die Verluſte der Türken ſind unbe⸗ 
kannt. Türkiſche und ſerbiſche Commiſſäre ſind dahin abge: 
reiſt, um weitere Folgen zu verhüten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„. Berliner Börſe vom 9. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
35 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleibe 108% Schleſ. Bank⸗Verein 97% Oberſchleſiſche Litt. A. 169%, 
Cberſchleſiſche Litt. B. 149. Freiburger 185%. Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
Brieger 83% Tarnowitzer 51, B. Wien 2 Donate 77% Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 84½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
71%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126% Oeſterr. Banknoten 78%. 
Darmſtädter 90%. Commandit⸗Antheile 96%, Köln Minden 182%. Fried⸗ 
rich⸗-Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial-Bank 99. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 129. Lombarden —. eue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%, London 3 Monat 6, 21%, Paris 2 Monat 80%. — 


eſt. — 
f Wien, 9. Sept. [(Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 216, 70, 
National⸗Anleihe 83, 25. London —, —. 

Berlin, 9 Sept. Roggen: niedriger. Sept. 50, Sept.⸗Okt. 50, 
Okt.⸗Nov. 48%, Nov.⸗Dez. 4795 — Spiritus: flau. Sept. 18%, Sept.: 
Okt. 18%, Ott⸗Nov. 17%, Nov Dez. 16%. — Nüböl: behauptet. Sept. 


14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


—ů—ů—ů— ———˙—ͤũ ea Mina wen Sn - — 
Der augenblickliche Stand auf dem nordamerika⸗ 
niſchen Kriegs ſchauplatze 


iſt am Beſten aus unſerer uns ſo eben zugehenden neueſten newyorker 


Correſpondenz erſichtlich: 


Eu Newport, 20. Auguſt. 

„Die beiden letzten Wochen find im Verhältniß zu den kurz vorauf⸗ 
gegangenen reich an Ereigniſſen geweſen. Zwei Schlachten ſind gelie 
fert worden, die eine im Norden, die andere im Süden. In Nord: 
virginien, wo General Pope das Obercommando führt, kam es etliche 
Meilen füdlih von der Stadt Culpepper am 10. Auguſt zum Tref: 
fen. Die Rebellen griffen unter Anführung ihres renommirten Generals 
Jackſon das vorgeſchobene Corps des General Banks von etwa 7000 
Mann mit einer Armee von 20,000 Mann an. Es war offenbar 
ihre Abſicht, dies Corps aufzureiben, oder gefangen zu nehmen, ehe 
ihm Hilfe gebracht werden konnte. Der Plan ſcheiterte indeſſen an 
der Tapferkeit der nördlichen Truppen, welche den ungleichen Kampf 
bis Abends um 7 Uhr durchfochten, ohne auch nur einen zollbreit 
Boden zu verlieren. Da trafen die Corps von Sigel und Me. Dowell 
ein, und die Rebellen hielten es für gerathen, ſich zurückzuziehen. Am 
nächften Tage erwartete man die Erneuerung des Angriffs; aber die 
Hitze war ſo unerträglich, daß jede Operation unmöglich wurde. Am 
nächſten Morgen waren die Rebellen verſchwunden. Sie hatten ſich 
etwa 6 engliſche Meilen weiter ſüdlich über den Rapidan⸗Fluß zurück⸗ 
gezogen. Bis dorthin wurden ſie von unſerer Cavallerie verfolgt; 
aber ſie hatten die Brücke über den Fluß abgebrannt, und die Höhen 
am ſüdlichen Ufer ſtark mit Artillerie beſetzt. Bis jetzt ſtehen noch 
beide Corps einander in dieſer Poſition gegenüber. Die Bundestrup⸗ 
pen haben durch die Schlacht keinen poſitiven Vortheil errungen; die 


Südländer aber haben ihren Zweck nicht erreicht. 


Entſcheidender war die Schlacht, welche am 5. Auguſt in der 
Nähe von Baton Rouge, der Hauptſtadt, d. h. dem Regierungsſitze 
des Staates Louiſiana vorfiel. Hier griffen die Rebellen unter An⸗ 
führung des Generals Breckenridge die Bundestruppen des Morgens 
um 4 Uhr an. Der Kampf war ungemein heftig. Unſere Kanonen⸗ 
boote konnten wenig Hilfe leiſten, da die Kämpfenden ſo häufig ihre 
Stellung wechſelten, und ſo wild durcheinanderfochten, daß von den 
Schiffen aus häufig Freund und Feind nicht unterſchieden werden 
konnte. In dieſem Treffen fiel der Bundesgeneral Williams. Ein 
Regiment aus Indiana war zur Deckung von 4 Geſchützen beordert. 
Dreimal griffen die Feinde vergebens an. Endlich wurde das tapfere 
Regiment zurückgedrängt, und eine Kanone wurde dabei im Stich ge⸗ 
laſſen. General Williams, der ſich gerade in der Nähe befand, ſam⸗ 
melte die Zerſprengten, die ſchon die meiſten ihrer Offiziere verloren 
hatten. Er rief ihnen zu, kommt Jungen, die Hunde dürfen unſere 
Kanone nicht behalten! An der Spitze des Regiments eilte er den 
Feinden entgegen. Da traf ihn eine Musketenkugel in die Bruſt. Die 
Kanone wurde genommen. Als die Feinde zurückgeworfen waren und 
fi) in dem Gehölz am Fluß entlang zurückzogen, folgten ihnen die 
Kanonenboote und beſchoſſen das Ufer. Etwa 5 Meilen aufwärts 
trafen fie auf das eiſengepanzerte Widderſchiff „Arkanſas“, nebſt zwei 
anderen feindlichen Kanonenbooten. Hier begann nun ein Flußgefecht, 
das für die Rebellen faſt noch unglücklicher ablief, als der Kampf 
auf dem Lande. Es gelang unſeren Mörſerbooten den Panzer des 
„Arkanſas“ zu durchbohren, und ihn dann durch glühende Kugeln in 
Brand zu ſchießen. Die Rebellen trieben das Schiff dem Ufer zu, 
und hatten gerade noch Zeit an das Land zu kommen. Gleich darauf 
explodirte es, und die Trümmer wurden auf dem Boden des Fluſſes 
begraben. 

Das dritte Ereigniß von beſonderer Wichtigkeit iſt die Räumung 
der virginiſchen Halbinſel durch die Bundesarmee unter Mae 
Clellan. Man muß zugeſtehen, daß dieſer General ſich nicht viel 
Lorbern errungen hat. Mit einer herrlichen Armee von 150,000 

ann zog er im März d. J. vom Fort Monroe aus die Halbinſel 
binauf, um Richmond zu erobern, und am 8. Auguſt begann er den 
Rückzug mit ungefähr der Hälfte der Mannſchaft; die andere Hälfte 
hat er in Schlachten und zumeiſt durch Krankheiten verloren. Ein 
Wunder iſt es, daß dieſer Rückzug im Angeſicht des Feindes ohne den 
geringsten Verlust bewerkſtelligt wurde; noch mehr zu verwundern aber 
it es, daß die Rebellen nicht den geringſten Verſuch machten, den 
Abmarſch unſerer Truppen zu flören. Wohin M. Clellan's Armee 
jetzt geben wird, weiß man nicht; wahrſcheinlich aber iſt es, daß fie 
ſich dem linken Flügel von Pope's Corps etwa bei Fredericksburg an: 
ſchließen, und den Angriff auf Richmond vom Norden her unterſtützen 
wird. Daß die Halbinſel überhaupt aufgegeben wird, iſt ſehr ver⸗ 
nünftig. Es hatte ſich mehr und mehr herausgeſtellt, daß Richmond 
von dieſer Seite nicht zu nehmen war; der James⸗Fluß iſt ſo ver⸗ 
ſperrt und die Ufer fo befeſtigt, daß unſere Kanonenboote nur mit den 
größten Schwierigkeiten und Verluſten hätten vordringen können, und 
für den Angeiff zu Lande hätte Mac Clellan mindeſtens 100,000 
Mann Verſtärkungen haben müſſen. 

Endlich iſt als ein erfreuliches und vielleicht als das erfreulichſte 


mit der bisherigen Art der Kriegführung nichts zu beginnen iſt. Es 
iſt beſchloſſen worden, eine Armee aufzuſtellen, welche durch ihre über— 
legene Stärke die Rebellion erdrücken muß. Außer den vom Präfi: 
denten am 2. Juli einberufenen 300,000 Mann ſollen noch 300,000 
durch Aushebung eingezogen, und außerdem die alten Regimenter auf 
demſelben Wege vollzählig gemacht werden. Die erſten 300,000 ſind 
vollzählig und ſchon unterwegs nach ihren verſchiedenen Beſtimmungs⸗ 
plätzen. Die Aushebung für die zweiten 300,000 Mann ſoll am 
3. September beginnen, und gleich darauf die für die alten Regi⸗ 
menter. Dadurch wird die Bundesarmee auf die Stärke von 
1,200,000 Mann gebracht. Dieſe von der Regierung gezeigte Energie 
hat einen fo guten Erfolg gehabt, daß es wahrſcheinlich keiner Aushe⸗ 
bung bedürfen wird, da für das zweite Aufgebot ſchon etwa 100,000 
Freiwillige eingetragen ſind. Die Farmer, der Kern des Volkes, waren 
bisher mit der Erndte beſchäftigt, und es herrſchte ſchon ein Mangel 
an Arbeitskräften; jetzt aber melden ſie ſich in Maſſe als Freiwillige. 
Zwölf der neuen Regimenter, die ausſchließlich oder doch zumeiſt aus 
Deutſchen beſtehen werden, ſind für Sigels Corps beſtimmt. Es treffen 
jetzt durchſchnittlich 5000 Mann täglich in Waſhington ein. 

Im Weſten hauſen noch immer Guerillabanden; doch ſind bereits 
mehrere Regimenter der neuen Aushebung von Indiana, Illinois und 
Ohio nach den Staaten Kentucky und Tenneſſee abgegangen. Im 
Staate Miſſouri iſt die geſammte waffenfähige Mannſchaft, ſoweit fie 
nicht für den Bundesdienſt erfordert wird, unter die Waffen gerufen, 
um den Staat zu ſäubern. Ich glaube jetzt, daß bis zum Winter 
hier der Krieg beendet ſein wird.“ 

So weit unſere New⸗Vork⸗Correſpondenz. Die am Schluß derſelben 
ausgeſprochene Hoffnung glauben wir nach unſeren bisherigen Erfah⸗ 
rungen leider nicht theilen zu dürfen. Nothwendig wäre es freilich, 
daß der Streit innerhalb der nächſten Monate zur Entſcheidung ge 
bracht würde, denn ſollte es, was bei ihren großen Vorkehrungen nicht 
unwahrſcheinlich iſt, den Franzoſen inzwiſchen gelingen, feſteren Fuß in 
Mexiko zu faſſen, und von hier aus den bis dahin noch nicht geſchla— 
genen Conföderirten die Hand zu reichen, ſo dürfte deren Bewältigung 
für Jahre hinaus, wo nicht für immer zur Unmöglichkeit geworden 
fein. Es iſt wahr, daß dem Norden allein ſchon feine Bevölkerungs⸗ 
menge und die daraus entſpringende Fähigkeit eines vierfachen Men: 
ſchenaufgebots den Sieg über den Süden zu verbürgen ſcheint. Dazu 
tritt die täglich ſteigende wirthſchaftliche Bedrängniß des letzteren. Aber 
die politiſche wie militäriſche Leitung der Angelegenheiten des Nordens 
hat ſich bisher als eine unverſtändige, unfähige, theilweiſe ſogar ver: 
rätheriſche erwieſen, ſo daß dadurch allein ſchon alle ſonſtigen Vortheile 
quitt gemacht werden. Schon nach der Schlacht am Bullsrun hoffte 
man, daß das Unglück eine heilſame Rückwirkung ausüben würde, aber 
vergeblich, es drängt ſich und alſo auch jetzt wieder die Befürchtung 
auf, daß trotz der in der letzten Zeit vor Richmond und am Miſſiſſippi 
gemachten Erfahrungen Zerſplitterung und Vereinzelung der Kräfte, 
Verſchleppung des Kampfes und Furcht vor der Offenſive nochmals 
hinreichen möchte, die neuen Aufgebote ebenſo nutzlos aufzuzehren, wie 
die früheren. g 


e 


Preußen 

K. C. Berlin, 8. Sept. [In dem zweiten Petitionsbericht der 
Commiſſion für Handel und Gewerbe iſt eine Petition aus Königs⸗ 
berg beſprochen, welche zunächſt die unbedingte Freizügigkeit innerhalb des 
Staates mit Aufhebung aller polizeilichen Ausweiſungen, läſtigen Formali⸗ 
täten und Abgaben befürwortet. Die Commiſſion weiſt aus dem Geſetze 
vom 31. Dezember 1842 im Einzelnen nach, daß daſſelbe die Freizügigkeit 
ſchon als „ſelbſtverſtändliche Regel“ vorausgeſetzt habe, und daß jede etwaige 
Lücke der älteren Geſetzgebung durch Art. 5 der Verfaſſung („die perſönliche 
Freiheit iſt gewährleiſtet u. ſ. w.“) vollſtändig ergänzt ſei; ebenſo, daß die 
Beſchränkungen der Verwaltungsbehörden ſich nicht aus den Beſtimmungen 
des Paßedicks von 1817 und der General⸗Inſtruction über die Aufenthalts⸗ 
karten von demſelben Jahre rechtfertigen laſſen; nach dieſem Geſetze ſeien 
die Aufenthaltskarten nur für gewiſſe Städte, und in dieſen Städten nur 
für ganz beſtimmte Perſonenklaſſen eingeführt, und endlich ſei der Polizei 
nur geſtattet, ſie ſolchen Perſonen zu verſagen, welche „ohne allen erlaubten 
Zweck, zum Druck und zur Beläſtigung, zur Gefahr des Publikums geſchäfts⸗ 
und dienſtlos ſich aufhalten wollen.“ Nach Rönne's Staatsrecht ſind alſo 
Inländer, wenn fie irgendwo dauernde Beſchäftigung haben, oder ein 
ordentliches Gewerbe treiben, überhaupt nicht verpflichtet, Aufenthalts⸗ 
karten zu nehmen. Trotzdem iſt „im ſcheitelrechten Gegenſatze zu Ar⸗ 
titel 5 der Verfaſſung als preußiſche Inſtitution die polizeiliche Orts⸗ 
verbannung erfunden worden.“ Dieſelbe berubt bekanntlich auf dem Re⸗ 
ſtript des Miniſters von Weſtphalen vom 10. Auguſt 1850, worin es heißt: 
„aus der Verſagung und Entziehung der Aufenthaltskarte erfolgt von ſelbſt 
die Befugniß, den Fremden auszuweiſen.“ Gegen dieſe widerrechtliche Be: 
ſchränkung der Freizügigkeit hat ſich das Haus bereits im Jahre 1859 bei 
Gelegenheit einer Petition des Lehrer Wander, als gegen eine ungeſetzliche 
Maßregel erklärt. Die Comm. bezeichnet es als „dringend geboten,“ daß die 
kgl. Staatsreg. die betreffenden Weſtphalenſchen Reſcripte „als unvereinbar mit 
der Verfaſſung zurücknehme.“ Ferner iſt auf die ſchon vielfach beſprochene 
Frage des Einzugsgeldes wieder eingegangen, deſſen Aufhebung die Comm. 
abermals empfiehlt. Auf die Abſchaffung des Einzugsgeldes hat die Regie⸗ 
rung erklärt, ſei ihr Streben fortwährend gerichtet; in Bezug auf die Auf: 
hebung der polizeilichen Ausweiſungen „müſſe entgegnet werden, daß, ſo 
lange geſetzliche Gründe beſtehen, aus welchen Jemandem die Niederlaſſung 
an einem beſtimmten Orte, und demgemäß auch nach der ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmung der Geſetze der Aufenthalt an eben dieſem Orte unterſagt werden 
kann, auf die polizeiliche Ausweiſung als Mittel, eine nach den Geſetzen 
verſagte Niederlaſſung zu verhindern, nicht verzichtet werden könne, daß 
aber, ſoweit polizeiliche Ausweiſungen lediglich auf dem Paßedikte und ven 
Beſtimmungen wegen der Aufenthaltskarten beruhten, ſie mit Aufhebung 
des Paßzwanges und Abſchaffung der Aufenthaltskarten künftig wegfielen.“ 
Die Comm. beantragte, dieſen Theil der Petition der Regierung zur Be⸗ 
rüdſichtigung zu überweiſen. Ueber einen zweiten Theil deſſelben, welcher 
die Gewerbefreiheit betrifft, will die Comm. zur Tagesordnung übergehen, 
in Erwägung, daß der verſtärkten Comm. für Handel und Gewerbe der 
Entwurf zu einer auf dem Grundſatze der Gewerbefreiheit beruhenden Ge⸗ 
werbeordnung vorliegt.“ 


Danzig, 8. Sept. [Zur Oberbürgermeiſter⸗Wahlj ſchreibt 
die „Danz. Itg.“: Berliner Blätter enthalten die Mittheilung, daß der 
Geh. Regierungsrath v. Winter, der frühere: interimiſtiſche Polizei-Prä⸗ 
ſident von Berlin, als Candidat für die hieſige Oberbürgermeiſterſtelle 
aufgeſtellt worden ſei, und ſich bereit erklärt habe, eine Wahl anzu: 
nehmen. Dieſe Nachricht iſt ungenau. Bis jetzt iſt Herr v. Winter 
weder definitiv als Candidat angemeldet, noch hat ſich derſelbe zur 
Annahme des Oberbürgermeiſteramts bereit erklärt. Richtig iſt nur, 
daß ſich mehrere Stadtverordnete für eine Wahl des Herrn v. Winter 
intereffiren und fi) in dieſer Angelegenheit an ihn gewandt haben. 
Erhalten dieſelben eine definitiv zuſtimmende Antwort; jo wird Herr 
v. Winter allerdings als Candidat angemeldet werden. — Die Wahl 


Ereigniß mitzutheilen, daß unſere Regierung nun eingeſehen hat, daß! ſelbſt wird bereits innerhalb der nächſten 14 Tage ſtattfinden. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. September 1862. 


Deut ſechlan d. 

Frankfurt a. M., 7. Sept. [Dr. v. Schweitzer] Das 
„Fr. J.“ veroͤffentlicht eine Privat⸗Depeſche, wonach am 6. zu Mann⸗ 
heim dem Dr. v. Schweitzer das hofgerichtliche Urtheil verkündigt 


worden, daß derſelbe zu 14 Tagen bürgerlichen Gefängniſſes verurtheilt 


(Andere Blätter hatten von einem weit ſchärferen Urtheil berichtet.) 
Frankfurt a. M., 7. Sept. [Zum Handelsvertrage.] Die hie⸗ 
ſige „Poſtzeitung“ kommt nochmals auf die Erklärung des Senats über den 
Handelsvertrag zurück, um ihre als unrichtig bezeichneten Behauptungen be⸗ 
19 derſelben dem ihnen gewordenen Dementi gegenüber aufrecht zu er⸗ 
halten. Sie kann aber nur nothdürſtig ihren Rückzug verdecken; denn, was 
ihr zuerſt nur „Geneigtheit“ zur Annahme des Vertrages geweſen, iſt jetzt 
doch zur „Zuſtimmung“ geworden. Aber dieſe Zuſtimmung ſoll durchaus 
keinen Werth haben, eine „nicht unbedingte“ ſein. Wir haben ſchon bemerkt, 
daß die ſelbſtverſtändlichen rechtlichen Vorbehalte, wie die Ratification des 
geſetzgebenden Körpers und die Rückſicht auf die Entſchließungen anderer 
Zollvereinsſtaaten als auf Verfaſſungsverhältniſſen, dort der freien Stadt 
Frankfurt, hier des Zollvereins beruhend, die Zuſtimmung des Senats nicht 
zu einer bedingten machen können; denn der gedachten Beſchränkung iſt jede 
Regierung, jeder Staat unterworfen, und es könnte dann überhaupt nicht 
von einer unbedingten Zuſtimmung die Rede ſein. Der ſachlichen Bedeu⸗ 
tung des von dem Senate gethanen Schrittes thut aber jenes Verhältniß 
keinen Eintrag. Die Hauptſache iſt, daß die Regierung des trotz ſeiner 
„kaum 2 Quadratmeilen“ doch recht bedeutenden Handelsſtaates Frankfurt 
den Vertrag mit dem in Rede ſtehenden Acte als gut und richtig anerkennt, 
und ihn, ſoweit es an ihm, annimmt, ihm zuſtimmt. Daß dies geſchehen, 
obgleich „zwei Vereinsſtaaten ihre Nichtübereinſtimmung bereits auf das 
bündigſte erklärt haben“, beweiſt unſeres Erachtens für die Wichtigkeit des 
Schrittes, nicht gegen dieſelbe. Geradezu lächerlich aber iſt es, wenn be⸗ 
ſagte Correſpondenz der „Frankf. Poſtztg.“ jetzt es als gleichgiltig hinſtellen 
will, ob in der Staatsſchrift des Senats auch der öſterreichiſchen Conferen⸗ 
zen als Vorausſetzung gedacht ſei. Es war doch jedenfalls tendentibſe Tal⸗ 
tif, dieſe nicht exiitivende „Vorausſetzung“ als eine „sehr weſentliche“ einzu⸗ 
ſchmuggeln; und nun, wo dieſe Erfindung doch nicht mehr aufrecht zu hal⸗ 
ten iſt, erklärt man ſie für etwas, worauf gar nichts ankommt! (Sternz.) 

Stuttgart, 7. Sept. [Die Kammer der Standesherren 
über den Handelsdertrag.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
einen vorläufigen Bericht der volkswirthſchaftlichen Commiſſion der wür⸗ 
tembergiſchen Kammer der Standesherren über den preußiſch⸗franzoͤſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag im Auszuge. Der Bericht beleuchtet den Vertrag 
vom bundesrechtlichen, ſtaatsrechtlichen und politiſchen wie volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus. Da der Bericht erſt theilweiſe vorliegt, 
fo erwähnen wir nut den bezeichnenden Satz, daß, ſo ſehr auch Be⸗ 
ſtimmuugen des Vertrages mit dem Bundesrechte ꝛc. im Widerſpruche 
ſtehen, den daraus ſich ergebenden Bedenken abgeholfen werden könne, 
ſie deshalb nicht als Momente für die Verwerfung des Vertrages gel⸗ 
tend gemacht werden können, ſondern ſich nur aus ihnen die Berechti⸗ 
gung ergebe, ihre Abänderung in Anſpruch zu nehmen, die inzwiſchen 
auch theilweiſe zugeſagt worden ſei. 


Oeſterrei ch. 


„ Wien, 8. Sept. [Eine neue Broſchüre. — Zur un⸗ 
gariſchen Frage. — Siebenbürgiſche Zuſtände. — Der 
ſiebenbürgiſche Landtag. — Die magyariſch-italieniſche 
Liga in Fiume.] Soeben hat in Peſth eine Broſchüre die Preſſe 
verlaſſen, die von Wichtigkeit iſt, inſofern fie ſchon vor ihrem Erſchei⸗ 
nen durch den, in Hungaricis gutunterrichteten „Wdr.“ fignalifirt ward 
mit der Bemerkung: „es ſei die Annahme begründet, daß das in 
dieſem Pamphlete aufgeſtellte Programm diejenigen Conceſſionen ent⸗ 
halte, zu denen man hier in Wien höheren Ortes etwa geneigt wäre. 
Dieſe zu kennen, wäre jedenfalls von hohem Intereſſe. Daß es im 
Uebrigen von Wirkung, oder wenigſtens von momentaner Wirkung 
ſein wird, erlaube ich mir ſtark zu bezweifeln. Es rührt nämlich aus 
der Feder des Journaliſten Ludwig Kovacs her, iſt den Manen Ste⸗ 
phan Szedyenyid gewidmet und führt den Titel: „Die conſtitutionelle 
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Ordnung der öſterreichiſchen Monarchie nach ungariſcher Auffaſſung.“ 


Kovacs nun hat bereits vor zwei Monaten in Gemeinſchaft mit dem 
Exdeputirten Anton Zichy, der auf dem vorjährigen Landtage die erſte 
verſöhnliche Rede hielt, ein Vermittelungsprogramm veröffentlicht, 
welches dann Zichy — kein Verwandter der Grafen dieſes Namens — 
in dem Werkchen: „Zur Bildung einer liberal⸗conſervativen Partei“ 
weiter ausführte. Programme wie Broſchüre fielen beinahe unbeachtet 
in's Waſſer, weil ſie in den Augen der Ungarn ſchon viel zu weit von dem 
Standpunkte des Deak'ſchen Dualismus abwichen, während man ſie in Wien 
aus dem entgegengeſetzten Motive auf ſich beruhen ließ. Der praktiſche Er⸗ 
folg des neuen Pamphlets, welches ſich den Schmerling'ſchen An- 
ſchauungen über die möglichen Conceſſtonen anſchließen ſoll, wird da⸗ 
her wohl gleich Null ſein. Iſt es demnach mehr als unwahrſcheinlich, 
daß die Regierung dem Reichsrathe morgen über acht Tage von irgend 
einem Fortſchritte bezüglich Ungarns zu berichten haben wird, ſo glaube 
ich leider, daß der Lärm, den unſere Zeitungen gegenwärtig in Betreff 
Siebenbürgens ſchlagen, ebenfalls ein durchaus hohler iſt. Freilich 
ſcheinen die dortigen Zuſtände immer mehr in das Bereich einer Anar⸗ 
chie überzugehen, die das gerade Gegenſtück der ſogenannten „gemüth⸗ 
lichen“ iſt. Sie wiſſen, daß die Rumänen ſchon ſeit Jahr und Tag 
ihre „nationale“ Emaneipation, die thatfächlid immer und immer wie⸗ 
der hinausgeſchoben wird, endlich ſelber in die Hand genommen haben, 
und daß fie demgemäß, da ihren urwüchſigen Begriffen die Gleich⸗ 
berechtigung eben als eine Art materieller Communismus erſcheint, zu: 
nächſt auf Sachſenboden mit der Plünderung von Gemeindewieſen und 
von Communal⸗- oder auch berrſchaftlichen Wäldern den Anfang mad: 
ten. Manch ein fürmliches Gefecht zwiſchen ganzen Gemeinden von 
rumäniſcher und ſäͤchſiſcher Nationalität iſt dadurch ſchon provocirt 
worden; aber jetzt nimmt die Sache einen noch ſcheußlicheren Charakter 
an. Die Wuth der Rumänen hat ſich gegen die Magyaren und Szek⸗ 
ler gekehrt, weil man ihnen ewig eingeſchärft, daß dieſe es ſind, die 
ihrer Anerkennung als vierter incorporirter Nation des Großfürſten⸗ 
thums im Wege ſtehen. Häufige Brandlegungen in den Szeklerorten 
waren die natürliche Folge, und bei einem ſolchen Feuer iſt denn neu⸗ 
lich das Entſetzliche geſchehen, daß das Volk zwei angebliche Brand⸗ 
ſtifter rumäniſcher Abkunft in die Flammen ſchleuderte und ſolchergeſtalt 
Lynchjuſtiz übte, einem dritten, auf der Unglückſtätte anweſenden Au: 
mänen aber Geſtändniſſe erpreßte, auf Grund deren ein aus dem Jahre 


1848 her bekannter Rumänenführer, Hoſzu, eingezogen und in Ketten 


gelegt ward, unter der Anſchuldigung, ſeinen Landsleuten für jedes in 
Flammen aufgehende Szeklerhaus 10 Gulden verſprochen zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger glaube ich keineswegs, daß die Einberufung des Land: 
tags ſo nahe iſt, wie unſere Blätter behaupten. Hat man doch nicht 
einmal ein Wahlgeſetz; denn das Ende vorigen Jahres vom Grafen 
Nadasdy für die Comitatswahlen octrovirte hat ſich als völlig un— 


brauchbar erwieſen, da es in faſt allen Ausſchüſſen den Magyaren zur 
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Majorität verholfen und die Sachſen von der Mitgliedſchaft fo gut 
wie ausgeſchloſſen hat. — Gegenwärtig befinden ſich hier die fiumaner 
Magiſtratsräthe, welche bei dem Hofkanzler Mazuraniez um Wieder: 
einſetzung in ihre Stellen bitten. Sie wurden derſelben im Mai ent⸗ 
hoben, als die Magyaromanen der Stadt Fiume die Bewohner des 
kroatiſch geſinnten Comitats, welche ihre Fahne einweihten, gröblid) 
inſultirten und es dabei zu ernſthaften Krawallen und zu Beleidigun⸗ 
gen des gleichfalls anweſenden Biſchofs von Djakovar, des Herrn von 
Stroßmayr, kam. Die Ehrenmänner heißen: Martini, v. Veneda und 
Peretti. Sie ſehen, lauter Urmagyaren, und werden jetzt beſſer be— 
greifen, wie es um die Magyaromanie eines Hafenplatzes ſteht, der mit 
Gewalt zu Ungarn geſchlagen, ſtatt mit ſeinem natürlichen Hinterlande 
Kroatien vereinigt werden will! 

C. C. Wien, 8. Sept. [Nationale Exceſſe] Aus Podiebrad in 
Böhmen, einem Städtchen mit ungefähr 5000 Einwohnern, kommen dem 
czechiſchen „Nar. Liſty“ Nachrichten über einen Exceß zu, welcher ſich da⸗ 
ſelbſt am 4. zugetragen hat. Man feierte daſelbſt das Andenken eines der 
nationalen „Dichter“, welche in der letzten Zeit wie Pilze aus dem Boden her⸗ 
vorſchießen. Abends um halb zehn Uhr begab ſich der Bürgermeiſter, der 
Stadtrath und eine Menge Leute vor das Rathhaus und begannen hier das 
„Kde domov muj“ zu fingen, worauf der Bürgermeiſter dem Andenken des 
verſtorbenen „Dichters“, welcher in dem Rathhauſe das Licht der Welt er⸗ 
blickt hatte, eine „Slava“ darbrachte. Inzwiſchen eilte eine aus 6 Mann 
beſtehende Militärpatrouille herbei mit der Weiſung: man möge zu ſingen 
aufhören und ſogleich ſich zerſtreuen. Der Bürgermeiſter erwiderte: „Wir 
thun hier nichts Böſes und ich ſtehe für die Aufrechthaltung der Ordnung.“ 
Ein anderer Bürger rief: „Wir thun hier nichts Ungeſetzliches, und Nie⸗ 
mand kann uns verbieten, zu ſingen; ſingen wir weiter.“ Hierauf ſtimmte 
der Geſangverein die czechiſche Marſeillaiſe „Hej Slovans“ an. Die Pa: 
trouille arretirte nun den Bürgermeiſter und den Stadtrath und führte ſie 
vor den Bezirkshauptmann, der jedoch deren Freilaſſung anordnete. Dieſel⸗ 
ben begaben ſich nun wieder zu dem Haufen zurück und ermahnten, ſich 
ruhig zu entfernen. Sie ſelbſt zogen ſich in das ſtädtiſche Caſino zurück. 
Inzwiſchen rückte die Garniſon, Windiſchgräz⸗Dragoner, aus und begann, 
wie das obenerwähnte Blatt ſagt, eine wahre Jagd auf die ruhige, unbe⸗ 
waffnete Bevölkerung. Jeder, der den Soldaten in den Weg kam, wurde 
mit gezogenem Säbel geſchlagen und nicht Wenige trugen Verletzungen da⸗ 
von. Während der Razzia kam ein Gendarm in das Caſino und forderte 
die hier Verſammelten auf, auseinander zu gehen. Niemand aber wagte 
auf die Gaſſe zu gehen, aus Furcht vor Mißhandlungen ſeitens der Solda⸗ 
ten. Dieſe Hetze dauerte bis Mitternacht und der Garniſons⸗Commandant, 
Graf Bellegardy, ſchaute derſelben vom Fenſter aus zu. Andern Nachrichten 
zufolge ſtanden auch in den benachbarten Dörfern Truppen bereit, um auf 
den erſten Wink in Podiebrad einzurücken. — Ob und in wie weit das 
czechiſche Blatt, dem wir dieſe Darſtellung entnehmen, übertrieben hat, wer: 
den die nächſten Tage entſcheiden. 

* Proßnitz (Mähren) 5. Sept. [Exceſſe.] Unſere Stadt war in den 
letzten Tagen, nachdem die Slaven von ihren letzthin häufigen Ausflügen zu 
nationalen Feſten zurückgekehrt, der Schauplatz arger Exceſſe. Bei der Theue⸗ 
rung der Baumwolle mußten nämlich die Parchentfabrikanten die Arbeit et⸗ 
was vermindern, beſchloſſen jedoch, zur Vermeidung eines wirklichen Noth⸗ 
ſtandes, die Weber ſo lange zu beſchäftigen, als Vorrath von Wolle da ſein 
werde, d. h. etwa ein Vierteljahr, außerdem aber ſie durch eine Collecte zu 
unterſtützen. Trotzdem verſammelten ſich, nachdem das hier liegende vierte 
Huſaren⸗Regiment in das Lager nach Turas abgerückt war, am 2. gegen 
500 meiſt berauſchte Leute am Marktplatze, von wo ſie gruppenweiſe und 
widerſtandslos auf die Fabriken, ſo wie auf die Häuſer anderer Juden mit 
Steinwürfen und ähnlichem Unfug losſtürmten. Da die Polizei zwei Tage 
lang den ſich wiederholenden Skandal mit guten Worten zu beſänftigen ſuchte, 
nahm derſelbe einen drohenderen Character an, ſo daß am 4. die Hilfe des 
Militärs in Anſpruch genommen wurde. Die Menge wurde ohne Unfall 
auseinandergejagt und wurden 30 Verhaftungen vorgenommen. Ein junger 
Mann, der allein durch die Vorſtadt ging, wurde ſeines Ueberziehers unter 
dem Rufe entkleidet; „wozu braucht der zwei Röcke, wenn wir in Hemdsär⸗ 
meln gehen müſſen.“ Eine vorüberkommende Patrouille entriß ihn weitern 
Mißhandlungen. Eine Menge zerbrochener Fenſterſcheiben und die Verletzung 
eines Judenknaben durch einen Steinwurf ſind die traurigen Trophäen die⸗ 
ſer Heldenthaten. Es halten ſich gegenwärtig hier ſo viele fremde Slaven 
auf, daß das Bezirksamt ſich genöthigt ſah, einen Theil derſelben aus der 
Stadt zu verweiſen. 5 

Italien. 

[Ein Schreiben Crispi's.] Durch einen im „Diritto“ abge: 
druckten Brief beſchuldigt Crispi die Regierung, daß ſie zu dem ver⸗ 
werflichen Syſtem der Agents provocateurs gegriffen habe. Der 
Brief lautet in wörtlicher Ueberſetzung: 

Herr Redacteur! Da die Tribüne jetzt verſtummt iſt, ſo bediene ich 
mich Ihres Blattes, um dem Lande die Manöver einer politiſchen Partei zu 
zeigen, welche Italien durch die Gewaltſamkeiten des Belagerungszuſtandes 
zu regieren gedenkt. Im vergangenen Monat Juni kamen Leute zu mir, 
welche ganz das Anſehen von Agents provocateurs- hatten, um mir ihre 
Dienſte zu gewiſſen politiſchen Zwecken anzubieten, vor denen jeder Ebren⸗ 
mann zurückſchaudern muß. Zu Anfang Juli begegnete es mir dann, daß 
mich in der Nähe des Palazzo Carignano junge Leute von dem Schnitt des 
berüchtigten Denuncianten Troglia im Acerbi⸗Prozeß anhielten und baten, 
ihnen doch zu ſagen, wie und wo ſie ſich für Garibaldi anwerben laſſen 
loönnten. Dies wiederholte ſich jo oft, bis ich mich am 5. Aug. zum Quäſtor 
Chiapuſſi begab und ihn erſuchte, dieſen Umtrieben doch auf die Spur zu 
kommen. Nachdem nun dieſe Verſuchungen ihr Ende erreicht hatten, ſuchte 
man mich durch neue, nicht weniger unmoraliſche Machinationen in die Falle 
u locken. Am 10 Auguſt kam nämlich ein Hauptmann der regulären Armee 
’u mir, der mich um Geld bat, weil er zu Garibaldi defertiren wollte, und 
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Charlotte Corday. 

Zu den vielen Werken, welche die Literatur über die „Judith der Revo⸗ 
lution“, die „Jeanne d'Are der Freiheit“, den „Engel des Meuchelmordes“, 
und wie die anderen Namen alle heißen, mit denen die Dichter und dichte⸗ 
riſchen Geſchichtsſchreiber beider Nationen die Heldin von Calvados, Marie 
Anne Charlotte Corday d'Armont, gefeiert haben, hervorgebracht hat, iſt in 
der jüngiten Zeit eines gekommen, das an Intereſſe keinem der bereits vor: 
handenen nachſteht, an Wichtigkeit für die Geſchichte dieſes merkwürdigen 
Mädchens viele derſelben übertreffen dürfte. Es iſt dies das Werk eines 
Advokaten in Verſailles, Ch. Vatel, betitelt: „Dossiers du procès eriminel 
de Charlotte de Corday devant le tribunal revolutionnaire, Paris 1861. 
Die Inſtructions-Akten eines Prozeſſes, der vor dem Revolutions⸗Tribunal 
geführt wurde? wird mancher mit Verwunderung ausrufen. Kannte das 
mörderiſche Revolutions⸗Tribunal eine Inſtruction, eine Vorunterſuchung? 
Ja, wenigſtens noch zur Zeit der Ermordung Marat's ging dieſes Blutge⸗ 
nicht nicht mit jener tödtlichen Rapidität zu Werke, die es jpäter kennzeich⸗ 
nete. Damals gab es noch eine Vorunterſuchung, ein vorgängiges Verhör 
der Angeklagten und der Zeugen, einen beſonderen richterlichen Haftsbeſehl, 
vor deſſen Mittheilung der Angeklagte nicht aus feinem Gefängniſſe in die 
berüchtigte Conciergerie gebracht wurde, eine Mittheilung der Liſte der Ge⸗ 
ſchwornen und Zeugen, eine Ankündigung des Verhandlungstermins, bei 
welchem letzteren die Debatten noch mit einer gewiſſen Förmlichkeit gepflo⸗ 
gen wurden, die wenigſtens den Schein einer Verhandlung beſtehen ließ 
u. ſ. w. Ueberdies mußte im vorliegenden Falle die Hoffnung, die ver: 
meintlichen Mitverſchworenen Charlotte Corday's zu entdecken, der Unter 
ſuchung eine gewiſſe Ausführlichkeit und Gründlichkeit geben. 

Dieſe Unterſuchungs⸗akten nun hat Ch. Vatel aus den kaiſerlichen Ar- 
chiven, in denen ſie bisher geſchlummert, gezogen, und theilt ſie in dem 
vorliegenden Buche mit. Die Akten theilen ſich in zwei Theile, den Doſſier 
des Parquets oder der Vorunterſuchung, und den Doſſier der Verhandlung. 
Der letztere, unwichtigere, enthält die Anklageſchrift Fouquier⸗Tinville's, die 
über die Förmlichkeiten vor, während und nach der Verhandlung aufgenom⸗ 
menen Acten, die Fragen an die Geſchwornen, das Urtheil, das Protokoll 
über die Execution, ausgefertigt am Fuße des Schaffots, und zwei Briefe, 
einen Charlottens an ihren Vater und ein Antwortſchreiben des Ausſchuſſes 
der allgemeinen Sicherheit an den öffentlichen Ankläger Fouquier⸗Tinville. 
Die Akten der Vorunterſuchung enthalten das über die Ermordung Marat's 
aufgenommene Augenſcheins⸗Protokoll, die Zeugenausſagen, das Verhör 
Charlotte Corday's vor dem Polizei⸗Commiſſar und den Mitgliedern des 
Sicherheitsausſchuſſes, ihr Verhör vor Montane, dem Präſidenten des Re: 
volutions⸗Tribunals, endlich ihren Brief oder vielmehr ihre zwei Briefe an 
den nach Caen geflüchteten Convents⸗Deputirten Barbaroux u. m. a. 

Die zwei letztgenannten Aktenſtücke ſind die hervorragendſten und inter⸗ 
eſſanteſten der ganzen Sammlung. An ihrer Hand kann man Stunde für 
Stunde das Thun Charl, Cordah's verfolgen, von dem Augenblicke an, wo 


Lamarmora lehnte das Anerbieten dankend ab, indem er 
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am 30. Auguſt, dem Tage nach dem Maſſacre von Aspromonte, kam wieder 
ein Arbeiter, der zur Druckerei des „Espero“ zu gehören vorgab, zu mir 
und bat mich um guten Rath, wie er eine Demonſtration organijiren könne. 
Getreu dem Plebiscit vom 21. Okt. 1861, deſſen Urheber ich mit bin, hätten 
meine Feinde wiſſen ſollen, daß meine Loyalität und Pflicht mir die Ver: 
letzung der Geſetze verbieten und daß deshalb ihre Nachſtellungen immer 
fruchtlos bleiben mußten. Nichtsdeſtoweniger geben ſie ihre Verſuche noch 
immer nicht auf, und laſſen mich erſt heute wieder wiſſen, daß die Polizei 
mich zu verhaften beabſichtige, und zwar trotz der Art. 26 und 45 des 
Statuts, die ich als Bürger und Deputirter immer zur Vertheidigung der 
Freiheit und Unverletzlichkeit meiner Perſon anrufen werde. Ich begreife, 
daß der Comthur Ratazzi, um ſich meiner ihm läſtigen Gegenwart im Par⸗ 
lament zu entledigen, bereit ſei, die Parlamentsgarantie, die ſchon für meine 
Collegen und Freunde Fabrizi und Mordini verletzt wurde, auch für mich 
zu verletzen. Ich fordere jedoch ihn und ſeine Fiscale heraus, gegen mich 
einen Criminalprozeß anzuzetteln, ſei er auch nur ſo erbärmlich und ſchlecht 
zuſammengenäht wie der gegen den Oberſten Acerbi. Auf alle Fälle ſtehe 
ich auf meinem Poſten, bereit, mit allen Mitteln, die das Geſetz mir bietet, 
zu kämpfen und ſtets der Nation die Dezemberabſichten und Schliche und 
Ränke eines antinationalen Miniſteriums enthüllen. { 
Turin, 1. Sept. 1862. F. Crispi, Parlamentsdeputirter. 

[Aus Neapel.] Dem turiner Correſpondenten der „D. A. Z.“ 
geht ein Brief aus Neapel zu, der des Intereſſanten ſo viel enthält, 
daß ich ihn Ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit empfehle, um ſo mehr, 
da er wohl der erſte ſein wird, welcher im Detail über die Vorgänge 
von Aspromonte ſpricht. Er lautet: g 

„Neapel, 1. Sept. Der Oberſt Pallävicini hat noch nicht Zeit gehabt, 
dem General Lamarmora einen detaillirten Bericht über den Kampf von 
Aspromonte einzuſenden, da er noch damit beſchäftigt iſt, die flüchtigen Ga⸗ 
ribaldianer, welche, 1000 an der Zahl, ſich in den Bergſchluchten, welche das 
Lager Garibaldi's umgaben, verborgen halten, zu verfolgen. Der Verluſt 
ie Seiten der Truppen war im Ganzen 212 Mann, den der Freiwilligen 
kennt man zwar noch nicht genau, muß aber mehr als 600 Mann ſein, da 
ſie ſich alle, um den General und die Offiziere zu decken, einem furchtbaren 
Bayonnetangriff ausſetzten. Die Freiwilligen haben zuerſt das Feuer er⸗ 
öffnet, als fie die Berſaglieri zu ſich herankommen ſahen. Wenige Soldaten 
erwiderten daſſelbe, und erſt als ſie auf der Ebene der Poſition anlangten, 
gaben fie eine General⸗Decharge und griffen alsdann zum Bayonnet. Der 
Kampf war hartnäckig und furchtbar von beiden Seiten, ſelbſt noch, nach⸗ 
dem Garibaldi verwundet und Pallavicini in die Hände gefallen war; man 
kann ſelbſt behaupten, daß er heute noch dauert, da circa 1000 Freiwillige 
noch fehlen und verfolgt werden. Die bis jetzt gemachten Gefangenen be⸗ 
tragen 2200, worunter 220 in Sicilien deſertirte Soldaten. Es iſt erwieſen, 
daß die Actionspartei, um die Deſertionen zu begünſtigen, jedem Soldaten, 
der deſertiren wolle, 100 Fr. verſprochen und gegeben. Der Eindruck, den 
die Verwundung und Gefangennahme Garibaldi's hier gemacht, iſt ein un⸗ 
beſchreiblicher. Man wollte die Nachricht ſchlechterdings nicht glauben; aber 
die Stadt iſt ruhig, ruhig wie noch nie zuvor. Die Verhaftungen unter 
den Camorriſten und den Häuptern der Actionspartei nehmen ihren Fort⸗ 
gang. Geſtern wurde die Wohnung eines gewiſſen Tiriolo Vitaliano, Offi⸗ 
zier in der Nationalgarde und Kaſſirer der Filiale des genueſer Emancipa⸗ 
tions⸗Vereins, gerichtlich unterſucht. Man fand daſelbſt eine voluminböſe 
Correſpondenz zwiſchen Nicotera Gambazzi, dem Secretär dieſes Vereins, 
und dem Verfaſſer jener berüchtigten neapolitaniſchen Correſpondenz des 
„Diritto“, der zufolge alles zum Ausbruch der Inſurrection für den 7. Sept. 
bereit geweſen wäre. Gambazzi, ein unternehmender junger Menſch von 
22 Jahren hatte von der proviſoriſchen Regierung für ſich das Portefeuille 
der öffentlichen Arbeiten beanſprucht. Die Correſpondenz wurde weggenom⸗ 
men, aber Gambazzi gelang es, zu entfliehen. Der Major der National: 
garde, Petrucelli de la Gattina, Bruder des Deputirten, wurde geſtern ver⸗ 
haftet. Mordini und Fabrici ſchicken täglich einen Proteſt gegen ihre Ge⸗ 
fangennehmung an Lamarmora, der aber nichts fruchtet. Aus der Unter⸗ 
ſuchung gegen die Capitäne des „Abatucci“ und „Dispaccio“, auf welchen 
Garibaldi in Melito gelandet, geht hervor, daß Garibaldi den Geſellſchaften 
Valery und Florio den ganzen Fahrpreis für Beförderung der Freiwilligen 
nach Catania auf Calabrien bezahlte und den Capitänen extra ein Geſchenk 
von je 6000 Fr. machte. Der Admiral Jurien de la Graviere machte vor 
der Gefangennahme Garibaldi's Lamarmora einen Beſuch und ſagte ihm 
eventuell den Succurs von 20,000 Mann in Toulon Hoyer 8 

emerkte, da 
Italien ſich ſtark genug fühle, um ſeine eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu 
ordnen.“ 

[Deutſcher Zuzug zu Garibaldi.] Der wiener „Preſſe“ 
ſchreibt man aus Genua vom 3. Sept.: „In Neapel wird unter den 
Freiſchärlern und Anhängern der Actionspartei raſtlos aufgeräumt. Es 
haben ſich dort auch ungefähr 200 Deutſche zuſammengefunden, die 
nach dem erwarteten und bereits vorbereiteten weiteren Zufluß an 
Landsleuten unter dem Commando Rüſtow's eine deutſche Legion zu 
bilden beſtimmt waren. Das Loos dieſer und überhaupt aller aus 
nah und fern herbeigezogenen Mannſchaft iſt kein beneidenswerthes, da 
ſich der Mangel an Geld ſchon vor der Kataſtrophe ſehr fühlbar machte, 
und nun auch die leitenden Mitglieder der Comite's in Neapel gefan⸗ 


gen geſetzt wurden.“ 7 
Schweiz. 

Genf, 4. Sept. [Ein neuer Verfaſſungsentwurf.] 
Heute beginnt, nach einmonatlicher Unterbrechung, die Conſtituante 
ihre Sitzungen wieder. Man hatte der Kommiſſion Zeit laſſen müſſen 
zur Ausarbeitung des neuen Entwurfs der Conſtitution. Dieſer Ent⸗ 
wurf liegt jetzt fertig vor und wird wohl die Erwartung Mancher auf 
eine noch gründlichere Reviſton getäuſcht haben. Die Commiſſion iſt 


ſie Dinſtag den 9. Juli Abends in den Poſtwagen ſteigt, der ſie von Caen 
nach Paris führt, bis zu dem Augenblicke, wo ſie in letzterer Stadt den 
mörderiſchen Stahl in die Bruſt Marat's ſtößt. Auf der Reiſe hat fie ein 
Paar Montagnards zu Gefährten, die ſie abſtoßen. Ihre Reden dienen ihr 
nur dazu, fie einzuſchläfern; fie erwacht nicht, bis ſie beinahe in Paris 
find; einer ihrer Reiſegefährten aber, der unzweifelhaft, wie ſie meint, die 
schlafenden Frauen ſehr lieben muß, hält ſie für die Tochter eines ſeiner 
Freunde, macht ihr die dringendſten Liebeserklärungen, endet damit, ihr ſeine 
Hand anzutragen, und iſt untröſtlich, als fie ihm nicht einmal ihre Adreſſe 
in Paris angeben will. In Paris kommt fie Donnerftag (11. Juli) Mit⸗ 
tags an, und ſteigt im Hötel de la Providence ab, Von da begiebt fie ſich 
ſogleich zu dem Conventsmitgliede Duperret, um ihm ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben ſeines Collegen Barbaroux abzugeben und die Angelegenheit des Fräu⸗ 
leins Alexandrine v. Forbin, einer Jugendfreundin, vorzutragen, welche An⸗ 
gelegenheit den Vorwand zu ihrer Reiſe nach Paris bildete. 6 

Mit Duperret, den ſie erſt am Abend deſſelben Tages ſprechen kann, 
begiebt ſie ſich am nächſten Tage (12. Juli) zum Miniſter des Innern, ohne 
bei dieſem eine Audienz erlangen zu lönnen. Sie beſteht nicht weiter 
darauf, ihr iſt es genug, dieſe Angelegenheit zum Scheine eingeleitet zu ha⸗ 
ben, hat ſie doch ein wichtigerer Zweck nach Paris geführt. Diesen nicht zu 
verſäumen, iſt die Aufgabe des nächſten Tages. An dieſem verläßt ſie Früh⸗ 
morgens ihr Hotel und begiebt ſich in das Palais Royal, wo ſie in einem 
der dortigen Kaufläden das kurz vorher gegen die Mörder Leonard Bour⸗ 
don's ergangene Urtbeil und ein Tafelmeſſer mit Ebenholzgriff und leder⸗ 
ner Scheide kauft. Die Lectüre des Urtheils ſoll ihr das Loos der Mörder 
vergegenwärtigen und ſie an den Gedanken der Todesſtrafe gewöhnen. Von 
da begiebt ſie ſich zum erſtenmale zu Marat. Ihr erſter Gedanke war ge⸗ 
weſen, ihn im Convente „auf dem Gipfel ſeines Berges“ mitten unter ſei⸗ 
nen fanatiſchen Montagnards zu tödten. Sie hoffte von dieſen in der erſten 
Wuth augenblicklich in Stücke geriſſen zu werden, und wollte ſo unerkannt 
zu den Schatten hinabſteigen, in die Schauer undurchdringlichen Geheim⸗ 
niſſes gehüllt, ein Racheengel der Menſchheit, ein Rettungsengel Frankreichs. 
Dieſes Project zeigte ſich bald als unausführbar, weil Marat, durch ſeine 
Krankbeit gehindert, ſchon ſeit lange den Convent nicht mehr beſuchte. Es 
galt alſo, ihn in feiner, Höble aufzuſuchen. Den 13. Juli zwiſchen 10 und 
11 Uhr Morgens erſcheint fie das erſtemal bei Marat; ſie wird aber nicht 
vorgelaſſen; einige Stunden nachher verſuchte ſie es ein zweitesmal ohne beſſeren 
Erfolg. Da ſie darauf dringt, Marat zu ſehen, erklärt ihr Simonne Ev⸗ 
rard, deſſen Haushälterin und Geliebte, daß „ihr Bruder“ (wie ſie ihn im⸗ 
mer nennt) unter keiner Bedingung Beſuche empfange, und daß ſie ihr 
nicht einmal annäherungsweiſe den Tag zu beſtimmen vermöge, wenn er 
wieder zu ſprechen ſein werde. > l 

Da ergreift ſie eine „perfide Liſt“, wie ſie ſelbſt ſagt; aber in ſolchen 
Umſtänden ſind alle Mittel gut; ſie ſchreibt Marat einen dringenden Brief; 
lie bringe wichtige Nachrichten aus Calvados über die Pläne der dorthin 


ſehr vorſichtig zu Werke gegangen, offenbar, um dem Parteigegän 
nicht allzu viel Nahrung zu geben, und konnte kaum weniger abändern, 
als fie gethan hat. Die Hauptpunkte, in denen ſich der alte Ver⸗ 
faſſungsentwurf vom neuem unterſcheidet, ſind weſentlich folgende: 
1) Ueber jedes (vom Staatsrath und großen Rath erlaſſene) Geſetz 
kann in letzter Inſtanz der Conseil general, d. h. die Verſammlung 
der Urwähler, entſcheiden, wenn deren Zuſammenberufung von 
4000 Wählern verlangt wird. 2) Der Staatsrath ſoll fortan nur 
aus 5 Mitgliedern beſtehen, anſtatt der bisherigen 7. 3) Das Ver⸗ 
mögen des genfer Spitals, auf welches bisher nur die Altgenfer (d. h. 
die vor 1814 zum Kanton gehörigen Bürger) ein Anrecht hatten, 
wird auf alle Gemeinden des Kantons je nach der Kopfzahl vertheilt. 
4) Der Kanton wird in 6 Wahlbezirke getheilt, anſtatt der bisherigen 3. 
Dieſe letztere Beſtimmung iſt weitaus die wichtigſte, da mit deren An: 
nahme die Mehrheit der bisher herrſchenden Partei bei den Wahlen 
gebrochen iſt. Die frühere Eintheilung in nur drei Bezirke hatte zur 
nothwendigen Folge, daß an jedem der drei Wahlplätze eine unverhält⸗ 
nißmäßige Zahl von Abgeordneten für den Großrath gewählt werden 
mußte. Außerdem konnten die Wahlzettel nur in dem Wahllokal 
ſelbſt geſchrieben werden. Es iſt aber keine kleine Sache für den ge— 
meinen Mann, der keine Zeit zu verlieren hat, 40—50 Namen nicht 
nur zu ſchreiben, ſondern auch mit ruhiger Ueberlegung auszuwählen, 
zumal wenn rings um ihn geſprochen, gelärmt und zeitweiſe auch ge: 
prügelt wird. Der frühere Wahlmodus hatte alſo nothwendig die Ge: 
wohnheit hervorgerufen, bereits geſchriebene Wahlzettel, die im Saale 
den Wählern angeboten wurden, einfach anzunehmen und in die Urne 
zu werfen. Dieſes bequemen Mittels bediente ſich weitaus die größte Zahl 
der Wähler, und da die Conſervativen bei der Unmöglichkeit, auf dieſe 
Weiſe auch nur durch eine ſtarke Minderheit vertreten zu werden, ſich 
meiſt gänzlich der Abſtimmung enthielten, ſo iſt es gerade dem alten 
Wahlmodus zuzuſchreiben, wenn ſeit 15 Jahren immer die ausſchließlich 
radikale Wahlliſte durchging. (Schw. M.) 


Frankre i eh. 


Paris, 6. Septbr. [Die Unterredung zwiſchen den bei: 
den Vettern.] Der Prinz Napoleon hat von all den Bonapartiſten, die 
nach links drängen, unbedingt den größten Einfluß auf den Geiſt des Kai⸗ 
ſers. Auch wird er von feiner Partei als die Reſerve für den Noth— 
fall angeſehen und behandelt. Man glaubte nach dem Gefecht von 
Aſpromonte den Moment kritiſch genug, um den Prinzen vorrücken zu 
laſſen, und der Prinz ſoll auch den Angriff auf die Bedenklichkeiten 
des Kaiſers mit dem ihm eigenen Ungeſtüm, aber nichtsdeſtoweniger 
ohne Erfolg ausgeführt haben. Er hätte den Kaiſer auf die Erbitte⸗ 
rung aufmerkſam gemacht, welche in Italien gegen ihn nothwendig 
platzgreifen müſſe, da er es geweſen, welcher das Land durch Wort 
und That zu neuen Hoffnungen geweckt, und er ſich gerade als das 
gewaltigſte Hinderniß den nationalen Beſtrebungen auf der Halbinfel 
gegenüberſtelle und jemand gleiche, der den Appetit eines wilden Thie⸗ 
res reize, und ihm dann die Nahrung entziehe. Der Prinz hätte den 
Sturz des Miniſteriums Ratazzi, welches die Allianz mit Frankreich 
vertritt, als unausbleiblich dargeſtellt, wenn daſſelbe nicht in die Lage 
gebracht wird, einen erheblichen Vortheil dieſer Allianz dem Lande und 
ſich dadurch der Partei des Handelns überlegen zu zeigen, da es auf 
friedlichem Wege zu erobern vermochte, was dieſe durch einen Kampf 
gewiß nicht erzielt hätte. „Fällt das Miniſterium Ratazzi“, hätte der 
Prinz dem Sinne nach ſich vernehmen laſſen, „dann käme im beſten 
Falle ein Miniſterium Ricaſoli mit dem engliſchen Einfluß ans Ruder, 
das natürlich in den orientaliſchen Fragen mit Großbritannien ſtimmt, 
ſo daß Frankreich für fein koſtbares Blut, für fein theueres Geld ftatt 
einen Bundesgenoſſen gewonnen und gekräftigt zu haben, ſich einen Geg⸗ 
ner an feiner Seite bewaffnet hätte. Und moglich wäre es, daß dem 
aufgereizten Italien ſelbſt ein Miniſterium Ricaſoli zu zahm, zu un: 
patriotiſch erſcheinen würde, und daß die Fanatiker der Einheit und 
Unabhängigkeit ans Ruder kämen; das bedeutete Krieg zwiſchen Italien 
und Frankreich, in welchem die liberalen Ideen, der demokratiſche En- 
thuſiasmus zu erſterer Nation hielten; und es hätte ſich bereits zum 
Vortheil des zweiten Kaiſerreichs gezeigt, wie viel eine ſolche Bundes⸗ 
genoſſenſchaft zu bedeuten habe.“ Und auf dieſe beredte Auseinander— 
ſetzung hätte der Kaiſer gedehnt zur Antwort gegeben, daß die Sache. 
reiflich bedacht fein wolle, daß übrigens nichts zur Eile dränge, und 
daß er ſich nach Rückkunft aus Biarritz mit dem Gegenſtande beſchäf⸗ 
tigen wolle. f 
Großbritannien. 


London, 6. Sept. Der Erzbiſchof von Canterbury iſt 


heute Morgen um 3 Uhr in Addington entſchlafen. 

Das Guildfeſt in Preſton.] Das altherkömmliche Guildfeſt in 

une gefeiert wird, und jedesmal eine Woche 
tter nicht begünſtigt geweſen. Gerade an dem 


reſton, welches alle 20 
dauert, iſt dieſesmal vom 


geflüchteten proferibirten Girondiſten; fie wolle jene dem erprobten Freunde 
des Volkes mittheilen. Dieſen Brief ſchickt ſie vurch die Heine Poſt an Ma: 
rat. Als ſie Abends noch keine Antwort hat, geht ſie mit einem zweiten 
dringenderen Brief in der Taſche in deſſen Wohnung. Derſelbe Streit mit 
den Weibern, die um Marat ſind, wegen des Einlaſſes. Diesmal aber ruft 
der Kranke ſelbſt, der ſich eben im Bade befindet und den Wortwechſel ver⸗ 
nimmt, man möge die Bürgerin eintreten laſſen. Simonne Evrard führt 
ſie in ſein Badezimmer und entfernt ſich, die Thüre ſchließend. Ihr ſurcht⸗ 
bares Mißtrauen — ſie ſah in jedem Unbekannten einen Mörder ihres ab⸗ 
göttiſch geliebten „Bruder“ — führt fie noch einmal zurück, um Marat wer 
gen eines Getränkes, das man ihm bereitete, zu befragen; ſie ſah die Un⸗ 
bekannte auf einem Seſſel bei der Badewanne Marat's ſitzen und dieſen auf 
dem zu dieſem Zwecke eigens hergerichteten Schreibpulte eifrig ſchreiben; 
noch ein zweitesmal wurde dieſe furchtbare Unterhaltung des Opfers mit 
feinem Mörder unterbrochen. Kalharine Evrard, die Schweſter Simonne s, 
tritt herein, um Marat zu trinken zu geben; ſie ſieht, wie die Unbekannte 
weint () und Marat ſie zu tröften verſucht. 


„Welcher Art dieſer Troſt war, hat fie ſelbſt in dem Briefe an Barbaroux; 
mitgetheilt. Sie erzählte Marat, daß die geflüchteten Deputirten in Caen 
regierten und alles vorbereiteten, um die Anarchie in Paris zu ſtürzen, und 
daß ſie ein anſebnliches Heer beiſammen hätten, welches fie gegen dieſe 
Stidt zu führen gedächten. Er will die Namen der Deputirten und der 
Administratoren des Departements von Calvados wiſſen; ſie nennt dieſelben 
und er tröſtet fie damit, daß alle in den nächſten Tagen in Paris guilloti⸗ 
nirt fein werden. „Dieſe Worte“, ſagt ſie, „entſchieden über fein Schick⸗ 
ſal“; fie waren feine letzten. Mit ſicherem Stoße taucht fie das Meſſer bis 
an das Heft in ſeine Bruſt. Simonne Evrard, die eben durch den anſtoßen⸗ 
den Salon geht, um Speiſen, die für Marat beftimmt find, in ihrem eige⸗ 
nen Zimmer zu verſperren, damit fie nicht, wenn ſie frei in der Küche ſtaͤn⸗ 
den, von Mördern vergiftet werden, hört einen furchtbaren Schrei: „Zu 
mir, meine theure Freundin, ich ſterbe.“ Sie ſtürzt in das Zimmer und mit ihr 
die anderen, in dem Vorzimmer mit dem Falten von Marat's Journal be: 
trauten Weiber, ſowie Marat's Commiſſionär und Austräger, Laurent Bas, 
Man wirft ſich auf die Unglücklich, ſchlägt fie mit einem Seſſel zu Boden, 
zerrt fie an den Hagten und würde fie unfehlbar getödtet haben, wenn nicht 
die raſch herbeigerufene Wache fie aus den Händen der wüthenden Weiber 
gerettet hätte, Marat wird mittlerweile raſch aus dem blutgefärbten Waſſer 
gezogen; er iſt todt. 

In dem Salon des Ermordeten nimmt der PolizeiꝙCommiſſar der section 
du Theätre Franggis, Guellard, das erſte Verhoͤr mit der Mörderin auf; fie 
erklärt ruhig und klar, daß fie Marat tödten toollte, daß ihre Reiſe nach 
Paris keinen anderen Zweck gehabt, daß alle ilyre Schritte hier nur dieſes 
Ziel 1 daß fie Niemand in ihren Plan gezogen babe, und daß ihr 
Unternehmen kein gewöhnliches ſei. Bei der j 
findet man etwas Geld, ihren Paß und Kofferichlüffel, den zweiten Brief an 


urchſuchung ihrer Perſon 


ö 1 
Al 1 


weiblichen Weltanſchauung. D 


Tage, wo die maleriſche Prozeſſion von 23 verſchiedenen Gewerken, die aus 
Perſonen beſtand, durch die Straßen zog, regnete es von Früh bis 
Abends. Der Ur ran Ad Feſtes ift in undurchdringliches Dunkel gehüllt. 
An der That brauchen Volksfeſte keinen beſondern Grund, nur einen kleinen 
nlaß zu haben; ſie ſind um ihrer ſelbſtwillen berechtigt. Man weiß nur, 
daß das Guild⸗Feſt ſchon 300 Jahre vor der Reformation gefeiert und nie 
durch irgend eine große nationale oder lokale Drangſal, weder durch Bürgerkrieg 
noch durch Feuersbrunſt und Peſtilenz unterbrochen wurde. Die Unterlaſſung 
des Feſtes wegen der jetzigen Arbeiternoth ſchien den Stadtbehörden unpo⸗ 
litiſch und bei der Bevölkerung hätte ſie abergläubiſche Ahnungen hervorge⸗ 
rufen. Zugleich wurde man durch den Gedanken beſtimmt, daß der Andrang 
der Schauluſtigen aus Lancaſhire etwas Geld in den Ort bringen werde. 
Es laſſen ſich aber doch Stimmen vernehmen, welche die Feſtlichkeit in die⸗ 
ſem Augenblick ſehr anſtößig finden. „Daily News“ gehört zu den Tadlern. 
Einige der Schauſtücke, ſagt es, waren an und für ſich gemein und wären 
zu jeder Zeit verwerflich geweſen; wie z. B. die Darſtellung des Gartens 
Eden — einem großen Wagen, mit einem lüderlich ausſehenden Paar in 
fleiſchfarbigen Tricots, Adam und Eva nämlich, pantomimiſch die Verſuchung 
mit dem Apfel aufführend, welcher Apfel im Verlauf der Prozeſſion wirklich 
gegeſſen wurde. Dieſe Guildenfeier, mitten im dunklen und ſtummen Kreiſe 
verödeter Wohnungen und hungernder Familien, iſt in vielen Beziehungen 
ein jhredhaftes Gemälde und gleicht mehr den geſpenſtiſchen Luſtbarkeiten 
mittelalterlicher Städte in den Zeiten der Peſt, als einem gewöhnlichen eng⸗ 
liſchen Feiertage Daß von dem Gelde, welches dabei in unwirthlichſter 
Weiſe vergeudet ward, vielleicht ein kleiner Bruchtheil den Tauſenden von 
Nothleidenden zu Gute kam, iſt im beſten Falle nur eine armſelige Entſchul⸗ 
digung für ſolch ein ausſchweifendes Jubiliren. a 

[Die Secte der Vegetarians.] Im Kryſtallpalaſt hielten geſtern die 
Vegetarians (Anhänger der ausſchließlichen Pflanzenkoſt⸗Theorie) ihre fünf- 
zehnte Jahresverſammlung. Es wurden Reden gehalten und man ſetzte ſich 
nachher zu einem aus Thee, Kaffee, Butterbrodt und Obſt beſtehenden Gabel: 
frühſtück nieder. Einige der Mitglieder enthielten ſich auch des Thees und 
Kaffees und ſchwelgten in einfachem Röhrenwaſſer. Die Secte der Vegeta⸗ 
. b durch nicht mehr als etwa 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
vertreten. 

— Die Nachricht, daß das italieniſche Miniſterium den Entſchluß gefaßt 
haben ſoll, Garibaldi wegen Hochverrath und Empörung in Anklage⸗ 
zuſtand zu ſetzen, erregt in England Verwunderung, Erſtaunen und Ent⸗ 
rüſtung. „Daily News“ iſt überzeugt, daß der erſte Impuls des Königs 
ohne Zweifel war, die Frage durch eine augenblickliche und umfaſſende Am⸗ 
neſtie zu löſen, allein Ratazzi, der kteinmüthige, horche auf die Rathſchläge, 
und Befehle des „Helden von Straßburg und Boulogne“. Jeder Tag Verzug 
verringere die Möglichkeit, eine Amneſtie mit Anſtand und guter Miene zu 
verkünden. Die franzöſiſche Politik gegen Italien ſei bereits unerforſchlich 
genug, außer man wollte annehmen, daß Napoleon es darauf abgeſehen 
babe, die Dankbarkeit Italiens für die früheren Wohlthaten der franzoͤſiſchen 
Allianz in ewige Verwünſchung und Verachtung zu verwandeln. 

„Advertiſer“ und „Daily Telegraph“ malen ſich den verwundeten Befreier 
Süditaliens auf der Anklagebank aus, dramatiſiren die Scene und legen 
ihm zermalmende Vertheidigungsreden in den Mund. 

Auch alle Wochenblätter nehmen begeistert für Garibaldi Partei. Sie 
begreifen nicht, wie das italieniſche Miniſterium ſo verblendet ſein könne, 
ſich den Enthüllungen auszuſetzen, die ein öffentliches Gericht über Gari⸗ 
baldi heraufbeſchwören kann; fie deuten an, daß der patriotiſche Parteigänger 
in eine Falle ging, daß die italieniſche Regierung ihn bis zum letzten Augen⸗ 
blick in ſeinem Unternehmen halb und halb begünſtigte und zuletzt aus Ver⸗ 
zagtheit im Stiche ließ. Sie dringen endlich in die italieniſche Regierung, 
dem franzöſiſchen Kaiſer männlich entgegenzutreten und Rom abzufordern. 
In dieſem Sinne ſprechen „Saturday Review“, „London Review“, „Specta⸗ 
tor“ und „Economiſt“. Selbſt die conſervative „Preß“, die den Untergang 
der neugeborenen italieniſchen Unabhängigkeit prophezeit und „von der 
Stunde an, da die Franzoſen die Alpen überſchritten, um in Italien die 
Freiheit zu pflanzen, die ihnen ſelber daheim verſagt iſt“, vorausgeſehen 
haben will, ſelbſt die „Preß“ kann nicht umhin, cine unbedingte Amneſtie 
nicht nur für Garibaldi, ſondern auch für alle ſeine Waffengenoſſen zu 


empfehlen. 
Ruf land. 

Petersburg, 3. Sept. [Halbe Begnadigung.] Die 
„Nord. Poſt“ meldet, daß der Kaiſer die über dreizehn Mitglieder des 
Friedensgerichtes im Gouvernement Twer wegen Widerſetzlichkeit ver⸗ 
bängte Freiheitsſtrafe im Wege der Gnade aufgehoben hat, während 
die erkannte Entziehung der Adels- und Ehrenrechte beſtehen bleibt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. September. [Tagesbericht.] 
zu [Militäriſches.] Wenn die Ausſicht, daß ein Prinz des 

königl. Hauſes als kommandirender General des 6. Armeecorps in 
Breslau feinen Wohnſiz nehmen werde, nicht in Erfüllung geben 
ſollte, fo dürfte möglicherweiſe der ehem. Miniſter⸗Präſident Fürſt von 
Hohenzollern das Generalkommando erhalten. Wenigſtens hört 
man dieſe Verſion in gut unterrichteten Kreiſen als nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnen, zumal der Fürſt Schleſien bei ſeinem früheren 
Aufenthalt als Diviſions⸗Commandeur in Neiſſe liebgewonnen hat. 
Auch unſere Provinz würde den Fürſten gewiß mit Freuden an der 
Spitze ihres Militär⸗Gouvernements begrüßen. In zweiter Linie wer⸗ 
den noch als muthmaßliche Nachfolger des Generals v. Lindheim 
genannt die Generale v. Walderſee, v. Werder, v. Schlemüller 
und v. Boninz; doch ſoll eine definitive Entſcheidung nicht vor dem 
Monat Oktober zu erwarten ſein. Gegenwärtig werden die Geſchäfte 


Marat, eine goldene Uhr, einen ſilbernen Fingerhut und einen Knäuel 
weißen Zwirn „neben dem Dolche des Brutus“, deſſen Scheide in ihrem 
Buſen verſteckt gefunden wird. Am Buſentuche find mit einer Stecknadel 
ihre berühmte Adreſſe an die Srangejen, „die Freunde des Geſetzes und 
des Friedens“, und ihr Tauſſchein befeſtigt. Dieſe Adreſſe, die flammende 
Apoſtrophe des jugendlichen Enthufiasmus für die Freiheit, iſt im Auszuge 
und mit manchen Veränderungen zuerſt von Lamartine in der „Geſchichte 
der Girondiſten“ mitgetheilt worden; dort kann man fie ganz und ausführ: 
lich leſen. Das zweite Verhör, welches fie vor Montane zu beſtehen hat, iſt 
ergreifend ſchön durch die Geiſtesruhe, welche ſich in jeder Antwort Char: 
loitens ausspricht. Ein wildes Thier, das Frankreich zu verſchlingen drohte, 
nicht einen Menſchen habe fie in Marat zu ködten geglaubt. Montane, von 
ihrem und Seelenadel erſchüttert, ſcheint die Abſicht, fie zu retten ge⸗ 
habt zu haben. Er unterbreitet ihr Suggeſtivfragen, aus denen hervorgehen 
ſoll, daß ſie nur als das willenloſe Werkzeug Anderer, ohne klare Kenntniß 
ihrer That gehandelt habe. Mit Ware vereitelt ſie ſeine Abſicht. 

Als er wiederholt in ſie dringt, ihre Complicen zu nennen, ſie müſſe 
ſolche haben, ſie werde Niemand glauben machen, daß ein Mädchen den 
Entſchluß einer ſo grauſenvollen That in ihrer eigenen Bruſt ſchöpfen und 
ſie ſo kaltblütig ausführen konnte, antwortete ſie mit traurigem Ernſte: 
„Das iſt ein ſchweres Verkennen des menſchlichen Herzens: es iſt viel Teich: 
ter, eine ſolche That auszuführen, getrieben vom eigenen Haſſe, als geleitet 
Dar Haſſe Anderer.“ Denſelben Gedanken fpricht fie in ihrem Briefe an 
den dau aus, Mit dem bittern Sarkasmus, der ie befalt, wenn fie von 
dem Nepublitanismus ihrer Mitbürger ſpricht, jagt fie; „Wir ſind fo gute 
Republikaner in Paris, daß man gar nicht begreift, wie ein unnützes Weib, 
— 8 und währte es noch ſo lange, doch nichts werth iſt, ſich mit 

em Blute opfern kann, um ihr Vaterland zu retten.“ Und einige Zeilen 


ſpaͤter: Ich werde bald mit Brutus und anderen Helden des Alterthums | % 


in den Seligkeiten des Giyfiums ausruhen; was die Modernen anbelangt, 
fenden © Denige mabre gen je ibnen, die für ihr „ 
Beyubli zu gründen -es IR Gigennup. Welch arnſeliges e; 

Dieſer Brief an Barbaroux iſt das & der Doſſiers. Er wurde 
bereits mebreremale veröfentiät, aber weft andere was feine Beur⸗ 
heilung ſehr oft trübte. Patel hat den glüdlihen Gedanken gehabt, ſeinem 
Werke ein e gelungenes Facſimile des ganzen Schreibens beizu⸗ 
geben, In den kühnen, klaren, männlichen Schriftzügen spiegelt ſich die Seele 
der Schreiberin nicht minder, als in ihren Worten. Es iſt das Herz eines 
Mannes, das aus denſelben ſpricht, und der Geiſt eines Weibes, ein Geist 

enährt an den Quellen des Alterthums, gezeiligt durch die Drangſale der 
ode, und dennoch ausgeſtattet mit allem Liebreiz und Frohſinn einer echt 
iefe 8 enggeſchriebenen Seiten, ohne eine ein: 
ge Correctur oder Raſur, in dem eriten Sturme der Empfindung nach dem 
Verhör Montans's hingeworfen, in ihrer Miſchung von Schwung, Bitterkeit 
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des General-⸗Kommandos von dem Diviſions-Kommandeur Generals breit. — Das Wahl⸗Collegium der biefigen evangeliſchen Gemeinde wählte 
Lieutenant v. Mutius geleitet. heute den Predigtamts⸗Candidaten Kitzig von hier zum Hilfsprediger an 


— Herr Chocoladen⸗Fabrikant und Stadtverordnete Hipauf iſt zum biefiger evangelischen Kirche. 
Ehren⸗Mitaliede der Stiftung und des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats National⸗ au, | \ 
Dank für Veteranen ernannt worden. ſer Ort auch in dieſem Jahre nicht unerheblich, da mehrfache nicht unanſehn⸗ 
— 1. [Abiturienten Prüfung.) Heut fand unter dem Vorſitz des liche Neubauten und meiſt da ausgeführt worden ſind, wo fie längſt am 
Regierungs- und Schulrath Dr. Scheibert auf dem Eliſabet⸗Gymnaſium wünſchenswertheſten erſcheinen mußten. Dies gilt im entgegengeſetzten Sinne 
die mündliche Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. 0 ) i 
ein Grtraneus, erhielten das Zeugniß der Reife. Ein Abiturient, der gejtern |niflirhe verloren hat und des baldigſten von Holzwerk und Steinen aller 
erkrankt, wird ſich der mündlichen Prüfung nachträglich unterziehen. Art ſich erlöft ſehen möchte. Zunächſt auch unſere Butter⸗ und Eierhändle⸗ 
m [Sommertheater.] Das zum Beneſiz des Herrn Dumont auser⸗ rinnen, die von unſern Hausfrauen wegen der ſich geltend machenden hohen 
ſehene ehemalige Kaſſenſtück: „Breslau, wie es weint und lacht“, von Ka: | Breife eben nicht mit den zärtlichſten Blicken erwartet werden, iſt dadurch 
liſch und Berg, hat geſtern ſeine Anziehungskraft von Neuem bewährt; die ein beſſerer Stehplatz geſchaffen worden, daß an der Nordſeite unſerer evan⸗ 
Arena war trotz des bedrohlichen Wetters ziemlich gut beſetzt, und die Aufs geliſchen Kirche das jämmerliche Pflaſter bejeitigt, und ein ebener mit Satz 
führung fand den Beifall des Publikums. In der That entſpricht das rüh⸗ beſchütteter Platz hergeſtellt worden iſt. Jedenfalls ift während zwei Decen⸗ 
rende Element, das in einigen Liedern und Situationen ſich kundgiebt, nien hierin viel gefördert worden, und ohne Zweifel zählt unſer Ort mit zu 
ebenſo die Anlage und Zeichnung der Charaktere einem noch unverdorbenen] den freundlichen Städten der Provinz, und es darf der Aufenthalt darin 
Volksgeſchmack, wie dies der Applaus von der dicht beſetten Gallerie be- immerhin als ein angenehmer bezeichnet werden. Wohnungen und Lebens: 
wies. Die ſonſtige Frivolität der berliner Poſſe iſt hier vollftändig einer | mittel find freilich im Preiſe nicht kleinſtädtiſch und Backwaaren jedenfalls 
edleren Richtung gewichen, und das Stück darf bei ferneren Wiederholungen | oft kleiner, als ſolche von gleichem Preiſe in Breslau. In den Verkehrs⸗ 
immer eines guten Erfolges gewiß ſein. mitteln des Kreiſes, reſp. der Stadt, hat ſich im Laufe dieſes Jahres die 
—* ([Bauliches.] Die Colonnade im Vorhofe des kgl. Palais e en e 55 ans au Me a BE 
i Andi i „| bewertitelligen laſſen, deren Ausbau laut Kontrakt Johanni künftigen Jah⸗ 
iſt nunmehr abgetragen und der Schutt faſt Do 9 hinweg res vollendet fein muß. Für geiſtige und auch körperliche Genüſſe jeglicher 
geräumt, ohne daß man bisher Anſtalten zu dem beſchloſſenen Neubau Art iſt bier wohl ausreichend Sinn und Theilnabme zu finden, denn wir 
der Hauptwache treffen ſieht. Da die Fonds disponibel find, ſo haben hier einen Geſang⸗, Gewerbe⸗, Bienen: und Turnverein, mehrfache 
läßt ſich eine längere Verzögerung füglich nicht rechtfertigen. Es liegt | bairiſche Bierſorten und viel Pidnids, Leider fehlt es auch nicht an ſolchen, 
aber im Intereſſe der Stadtverwaltung, auf eine Beſchleunigung ban hoffen ue feld Supre 3 Dahle on A und 5 
ß 19 3 offen wir ſeit Jahren immer noch vergebli rrichtung einer Fort⸗ 
des Baues zu dringen, um deſto eher der extraordinären Ausgaben bildungsſchule, auf Einführung des Turnens in unſeren Schulen, und 
für die Umquartierung der Hauptwache enthoben zu werden. ebenſo ſind Feuerrettungs⸗ und Vorſchußvereine und verbeſſerte 
M. [Auf dem Tauenzienplatzeſ ift der Anfang gemacht worden Röhrleitung zur Erzielung eines noch ſchmackhafteren Trinkwaſſers noch 
mit einer ſchützenden Umfriedung für die Anpflanzungen daſelbſt: dieſelbe fromme Wünſche, da einzelne Projekte wohl freudig begrüßt wurden, aber 
beſtebt aus eiſernen, in Granit eingelaſſenen Säulchen, zwiſchen denen ſtarke ihre Durchführung, wie es uns ſcheinen will, nicht energiſch genug betrie⸗ 
Drahtgeflechte angebracht ſind. Sobald die Arbeit vollendet, ſoll bekanntlich ben wird. 
ein Theil des Wochenmarktes dahin verlegt werden. bir BE > 
# (Auf der Straße.] Geſtern Vormittag paſſirte ein Bauer mit ſei + Aus dem Dueisthal, 8. Sept. e — Un⸗ 
nem einſpännigen Fuhrwerk die Albrechtsſtraße, und war bis in die Nähe glück.] Der Eiſendahn⸗ Angelegenheit fängt man ſchon an näher zu 
eines dortigen Hutladens gekommen, als die Steuerkette riß, und das Pferd treten. Wenn in der Hauptſache feſtgeſtellt iſt, daß die Bahnlinie in der 
den Wagen an der Deichſel nicht mehr zu halten vermochte, fo daß es den Fortſetzung von Kohlfurt nach Lauban und einer Zweigbahn von Gör⸗ 
Fahrdamm verließ und auf das Trottoir ſchob. Die Deichſel ging nun ge⸗litz dorthin nach Greifenberg weiter fortgeführt werden ſoll, ſo haben 
rade in das Schaufenſter des Hutmachers hinein, und zertrümmerte zwei] ſich bei der Zweigbahn Beſtrebungen zu erkennen gegeben, die Linie von 
werthvolle Fenſterſcheiben. Die Verhandlungen wegen des Schadenerſatzes, Görlitz aus, ſtatt direct nach Lauban, über Schoͤnberg, Markliſſa, 
welche zum Theil auf offener Straße geführt wurden, lockten ein zahlreiches möglicherweiſe auch Friedeberg zum Anſchluß nach Greifenberg zu 
Publikum berbei, blieben indeß ohne Reſultat, da der Landmann nur eine führen. Gegen die Sache wäre weniger einzuwenden, auch wäre es noch 
Kleinigkeit für die zertrümmerten Scheiben geben wollte, und wird es daher nicht der größte Umſtand, daß dadurch ſich dieſe Linie um mehr als eine 
zur gerichtlichen Klage kommen. — Geſtern Vormittag ſtürzte auf der Sie⸗ Meile verlängerte, aber die ſehr großen Terrainſchwierigkeiten oberhalb Mark⸗ 
benhubener⸗Straße ein Maurergeſell bei einem Neubau vom Gerüſt ein liſſa würden die Koſten um mehr als die Hälfte ihrer gewöhnlichen Veran⸗ 
Stodwerk tief herab, und fiel unglücklicher Weiſe gerade auf den Kopf, ſo ſchlagung erhöhen, und wer jollte dieſe tragen? — Es iſt keiner Commune 
daß er ſich dieſen zerſchmetterte und auf der Stelle todt war. Sein Leich⸗ zu verdenken, wenn fie Anſtrengungen macht, die Bahnlinie und mit ihr die 
nam iſt ſofort nach dem Hoſpital geſchafft worden. Anheltspunkte, ſo nahe als möglich zu erhalten, doch dürfte, wie anzuneh⸗ 
—bb= [Dreſſur.] Ein ſeltenes Beiſpiel von Dreſſur gab dieſer Tage | men iſt, Schönberg die Ausſicht haben, von Görlitz aus mit einem An⸗ 
der Hund eines Beamten. Der Hund, ein Pudel, apporlirte nämlich einen] haltspunkt zur Berückſichtigung zu gelangen, ebenſo daß der Bahnhof von 
zuſammengerollten Nl und trug ihn ungefähr 500 Schritt weit. Lauban nicht auf die nördliche, ſondern auf die ſüdliche Seite der Stadt, 
* [Raubanfall.] Der Haushälter N. beim hieſigen Kaufmann J. ſomit Markliſſa um ſoviel näher gelegt werden würde. Ueber dieſe Sache 
iſt geſtern Abend gegen 11 Uhr auf der Chauſſee zwiſchen Weide und iſt ſchon ſoviel geſprochen und geſchrieben, daß herzlich zu wünſchen iſt, wenn 
Lilienthal angefallen und unter nicht unerheblichen Mißhandlungen ſei⸗ die andern Schwierigkeiten erit behoben, damit mit der That der Anfang 
ner Baarſchaft ꝛc. beraubt worden. Er war in Protſch zum Beſuch bei gemacht werden könnte. — In dem nicht weit entfernten Straßberg er⸗ 
ſeiner Schweſter geweſen und hatte von dort eine Bürde Obſt mitgenommen, eignete ſich vor einigen Tagen ein trauriger Fall. Ein Inwohner Namens 
die er ſorglos unter dem Arme trug. Unbebelligt hatte er das Dorf Weide Bäsler war auf einmal plötzlich verſchwunden. Nachdem man ihn überall 
paſſirt und war bis in die Gegend von Lilienthal gekommen, als er auf vergeblich geſucht, findet ihn der alte Häusler Kerber in ſeiner Scheune er⸗ 
der Chauſſee vier unbekannten Männern begegnete, von denen ihn einer um hängt, er ſchneidet ihn zwar ſoſort los, doch war an eine Wiederbelebung 
ing anſprach. Im ſelben Augenblick aber frug ihn ein Zweiter, ob er nicht zu denken. Kerber hatte an einen Fleiſcher nach Böbmiſch⸗Neuſtadtl 
Geld bei ſich habe und ließ dem Hausbälter gar nicht Zeit, dieſe ſonderbare eine Kuh verkauft. Da dieſelbe ſehr wild war, erbot er ſich zur Führung 
Frage zu beantworten, denn er nahm ihn hinterwärts beim Halſe und warf] bis zum nächſten Buſch. Auf dem Wege dahin wirft die Kuh den alten 
ihn zu Boden, worauf die ſaubern Genoſſen dem Ueberfallenen das Porte⸗ Mann zu Boden, trampelt über ihn weg und ergreift die Flucht. Der arme 
monnaie mit 1 Thlr. 23 Sgr., die Bürde mit Obſt und die Mütze abnah⸗ Mann, tödtlich verwundet, giebt unter den fürchterlichſten Schmerzen nach 
men. Dies geſchah 1 ee die vr et ang — nn wenig Stunden feinen Geiſt auf, 
ten, der ſich inzwiſchen erhoben hatte und die Straßenräuber auch das Ge: g EEE TEEN 2 
wicht feiner Fäuſte fühlen ließ, jo daß er namentlich einen glaubt übel zus], Kanth, 8. Sept. (Karden⸗Erntefeſt.] „Der Arbeiter iſt feines 
gerichtet zu haben. Doch mußte er ſchließlich der Uebermacht weichen und Lohnes werth“, jagt das Sprüchwort, doch iſt dem Fleißigen auch eine Er⸗ 
ein derber Fauſtſchlag auf die Naſe ſtreckte ihn beſinnungslos zu Boden, bolung und Erheiterung zu gönnen. Dies ſahen wir geſtern bei den Kar⸗ 
worauf die Kerls die Flucht ergriffen. Die kalte Nachtluft brachte den Be⸗ denarbeitern des Hrn. Inſtruktor Pohl, welcher feinen zahlreichen Gehilfen 
wußtloſen indeß bald wieder zu ſich und nahmen ſich ſeiner dann zwei an⸗ beim Anbau der Karden ein Erntefeſt veranſtaltet hatte. Gegen 3 Uhr 
dere Männer an, die gerade des Weges kamen. Sie geleiteten ihn nach wurde dem Feſtgeber der mit Blumen geſchmückte Karden⸗Erntekranz über⸗ 


H. Hainau, 5. Sept. [(Zuſtände.] Im Aeußern verſchönert ſich un⸗ 


Protſch zurück, wo ſich der Gemißbandelte ſeine Wunden verbinden ließ reicht, worauf das Lied: „Nun danket alle Gott”, mit Muſilbegleitung geſun⸗ 


und von wo er am frühen Morgen hierher zurückgekehrt iſt. 


— . — — im Saale des Hrn. 5 
Glogau, 8. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Wer ſeit einigen 9 ur Sons 
Jahren unſere Stadt nicht geſehen hat und jetzt bierher kömmt, der wird Reichenbach, 9. Sept. [Zur Tageschronik.] Am letzten Sonn⸗ 
über die vorgekommenen Veränderungen ſicherlich ſehr erſtaunen. In dem tag mit dem erſten Zuge kamen die Mitglieder des waldenburger Männer⸗ 
verfloſſenen Sommer hat hier eine vollſtändige Manie des Abputzens der geſangvereines hier an, und machten in Verbindung mit dem hieſ. Verein 
Häufer ſtattgeſunden, faſt alle ſchmutzigen Häuſer find verſchwunden, die eine he nach der Ulbrichshöhe. — Der Commandeur der hieſigen Garni⸗ 
Stadt hat deshalb jetzt ein überaus freundliches Ausſehen. Von den Neu- ſon Hr. Major v. Francois nimmt gegenwärtig an einer Reiſe des 
bauten iſt der von Breiter's Hotel, am Paradeplatz. der großartigite; Generalſtabes des 6. Armeecorps in der Provinz Theil. — Der Magiſtrat 
durch die Hinzunahme des früheren alten Gaſthofes „zum braunen Hirſch“ hat ſich, wie wir hören, für das Project des Ingenieurs Menzel betreffs 
iſt das Breiter'ſche Hotel zu einem der erſten in der Stadt geworden. In] der Gasbeleuchtung in hieſiger Stadt erklärt, und iſt behufs definitiver 
dem Parterre-Raume befindet ſich ein großartiger Reſtaurations⸗Saal und Feſtſtellung der Angelegenheit nur noch das morgen bevorſtehende Votum 
zwei Speiſe⸗Salons. Eine elegante ſteinerne Treppe führt nach dem erſten der Stadtverordneten abzuwarten. Wir berichtigen hierbei die frühere Notiz 
Stock und nach den Fremdenzimmern, die mit großem Comſort eingerichtet dahin, daß der Preis für 1000 Kubikfuß Gas ſich nicht auf 3 Thlr. ſondern 
ſind. Der Neubau iſt von dem Maurermeiſter Elsner ausgeführt worden. auf 2% Thlr. ſtellen wird. — Wie wir hören, ſollen jetzt wegen eines vor 
Eine weitere Zierde unferer Stadt iſt das neue Lokal der pbotographiſchen mehreren Wochen vom Vorſtande des Turnvereins in verſchiedenen Zeitun⸗ 
Anſtalt von Rabe u. Thiele geworden; dieſelben haben daſſelbe, nament⸗ | gen veröffentlichten Inſerates, reſp. wegen des darin erwähnten Vorfalles 
lich den Aufnahme⸗Salon, mit einer Eleganz und einem Laxus eingerichtet, durch die gerichtliche Behörde, Ermittelungen veranlaßt worden ſein. — 
wie man dies nur in den größten derartigen Anſtalten der Reſidenz findet. Man iſt auf den Ausgang dieſer Schritte ſehr geſpannt. — Der Schießplatz 
Die Arbeiten tiefer Anſtalt erfreuen ſich übrigens eines Rufes weit und! der hieſigen Garniſon iſt vom bertholdsdorfer Terrain in die Nähe von 


gen wurde. Des Abends beluſtigte ſich die Geſellſchaft bei Tanz und Bier 


und Grazie, obne die leiſeſte Spur jenes theatraliſchen Pathos, zu welchem] die Flüſſigkeit hineinpumpte. Er erhielt fo ein Getränk, deſſen Geſchmack 
die Nation und die 


1 n Waſſer.] Maumens hat Wein und Waſſer, ſtatt wie Buches lieber, als mit der Beſtreitung einzelner in demſelben auftauchenden 
e 


Sämmtliche 4 Geprüfte, worunter auch von unſerem Kirchbofe, der endlich feine gänzlich verfallene Begräb⸗ 
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Stolbergsdorf 5 worden. — Ein Ende Mai d. J. in Dreißighuben in 
hilfloſer Lage aufgefundenes Mädchen, auf den Namen Anna hörend, deren 
Elternnamen unbekannt iſt, hat ſich am 29. Aug. aus Dreißighuben entfernt. 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Der oberſchleſiſche berg⸗ und 
ae in An Verein nimmt immer größere Dimenſionen an. Hatte 
derſelbe im Anfange des Jahres 1861/2 nur 126 Mitglieder, fo zählt er 
gan 188. Diejelben verſammeln ſich jeden Monat einmal in Königs⸗ 

ütte unter dem Vorſitze des Bergraths a. D. Fieinus, gegenwärtig in 
Siemianowitz und berathen gemeinſchaſtliche alle die Berg: und Hütten⸗In⸗ 
duſtrie tangirenden Angelegenheiten mit einem Ernſte und einer Ausdauer, 
welche die 0 Reſultate verſprechen. Stellvertreter des Vorſitzenden 
iſt der königl. Ober⸗Hütten⸗Inſpector Paul in Königshütte, Secretär der 
Hauptmann Schimmelpfennig ebendaſelbſt; Stellvertreter: der königl. 
Berggeſchworene a. D. v. Krenski zu Louiſens⸗Glücksgrube; Bibliothekar: 
der königl. Hüttenmeiſter Richter in Königshütte und Rendant: der königl. 
Schichtmeiſter Hammer ebendaſelbſt, alles Männer, die geeignet ſind, das 
urs de Vertrauen zu erwecken. Laut Vereins⸗Statuten kann jeder gebildete, 
ur das Bergweſen und den Hüttenbetrieb ſich intereſſirende Mann von 
Laie Mitglied des Vereins werden und hat als ſolches jähr⸗ 
Nach dem über die Vereinsſitzung von 
28. Juni d. J. verfaßten Protokolle betrug der Geldbeſtand den 19. Juni 
1861 783 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. Die neue Einnahme belief ſich (aut Geld⸗ 
Rechnung) Tit. I. an Beiträgen der Vereinsmitglieder 652 Thlr., Tit. II. 
an Insgemein (Kapitalzinſen und unvorhergeſehene Einnahmen) 602 Thlr. 
15 Sgr., alſo zuſammen 2038 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. Die Ausgaben dagegen 
betrugen: Tit. I. An e 346 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Tit. II. 
Auf Unterhaltung der Bibliothek und Sammlungen 113 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Tit. III. An Beiträgen zu andern Vereinen und Juſtituten 6 Thlr. Tit. IV. 
An Insgemein 27 Thlr. 9 Sgr., aljo überhaupt 499 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
Es verblieb ein Beſtand von 1544 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. Bezüglich der an⸗ 
ſehnlichen Höhe des Kaſſenbeſtandes wird bemerkt, daß derſelbe ſich auf die 
kurz vor Abſchluß der Rechnung eingegangenen unvorhergeſehenen Einnah⸗ 
men, beſtehend in: 1) Zuſchuß zur Begründung eines periodiſchen Vereins⸗ 
Blattes aus der oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe von 500 Thlr., 
2) einer Ueberweiſung ſeitens des ſchleſiſchen Vereins zur Erhaltung und 
— 9 der Eiſeninduſtrie in Höhe von 85 Thlr., zuſammen von 585 Thlr. 
gründe. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O. S. So was kann nur in Ober⸗ 
ſchleſien und hier wieder nur im Kreiſe Beuthen paſſiren, daß ein noch vor 
wenigen Jahren unbedeutender Ort in kurzer Zeit an Umfang und Bedeu⸗ 
tung alſo zunimmt, daß es allgemein heißt: er werde nicht nur zur Stadt 
erhoben, ſondern auch zum Mittelpunkte eines neuen Kreiſes gemacht werden. 
Dieſer Ort iſt Kattowitz. Und wem hat dieſer Ort einen jo rapiden Auf⸗ 
ſchwung zu verdanken? Einzig und allein der Iduſtrie, dem Bergbau und 
dem Hüttenbetrieb. Dieſer fängt nachgerade an wieder recht lebhaft in 
Angriff genommen zu werden und iſt dabei nur zu bedauern, daß wegen 
Mangel an Transportmitteln feine Produkte nicht rechtzeitig und in geſor⸗ 
derter Menge auf den Markt gebracht werden können. Denn wie ſehr ſich 
auch immer die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bemüht, dem Man⸗ 
gel abzuhelfen, ſo wollen doch die getroffenen Vorkehrungen nicht ausreichen. 
Der Bau neuer Abzugswege ſtellt ſich demnach als ein unabweislicher von 
Tag zu Tag deutlicher heraus, und wundert ſich jeder Unparteiiſche, daß na⸗ 
mentlich die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn ſo lange zögert. Die 
projectirte Verlängerung der letzteren über Beuthen, Laurahütte nach Mys⸗ 
lowitz zum unmittelbaren Anſchluß an die Krakauer Bahn auszuführen und 
umſomehr, als ſoviel wir wiſſen, die nöthigen Vorarbeiten bereits beendigt 
ſind. An Vertrauen zu einem günſtigen Erfolge dieſes Unternehmens kann 
es doch nicht fehlen; denn dafür ſpricht, nach unſerem unmaßgeblichen Dafür⸗ 
halten das ſchnelle Steigen der Actien, die gegenwärtig ſchon mit 50% Thlr. 
bezahlt werden und künftig ſicherlich mehr koſten werden, iſt erſt die unmit⸗ 
telbare Verbindung zwiſchen Oppeln und Myslowitz hergeſtellt. Die Erweite⸗ 
rung dieſer Bahn genügt jedoch noch nicht, ſoll anders der Betrieb des 
Bergbau's und der Hütten dem Bedürfniſſe abhelfen und die Nachfrage be⸗ 
friedigen. Noch muß nicht nur die Regulirung des Oderſtromes künftig 
kräftiger betrieben werden, als bisher, ſondern es muß auch der Bau 
der rechten Oderuferbahn als ein unerläßlich nothwendiger erkannt 
und ſo ſchleunig als möglich ausgeführt werden. Möchte es den für dieſen 
Bau ſich intereſſirenden Männern nur recht bald gelingen, ihre Bemühun⸗ 
gen mit einem glücklichen Erfolge gekrönt zu ſehen. Vor allem würde dieſe 
Bahn einen unberechenbaren Einfluß auf die Production des ſo unentbehr⸗ 
lichen Eiſens ausüben, von dem der Gründer des „Univerſum“, Joſepb 
Meyer und ſein Freund und Leidensgenoſſe Friedrich Liſt ſagen: „Eiſen 
iſt die Grundmauer der Civiliſation.“ 


u Tarnowitz. Das Andenken an die Gründer der Stadt und Schöpfer 
des oberſchleſiſchen Bergbaues, den letzten Herzog von Oppeln aus dem 
Stamme der Piaſten und Enkel des Kurfürſten von Brandenburg, Frie⸗ 
drich II., Johann, und die beiden Markgrafen von Brandenburg, Enkel und 
Urenkel des Kurfürſten Albrecht Achill, Georg und Georg Friedrich zu Ans⸗ 
bach⸗Bayreuth, mit denen die ältere fränkiſche Linie des erlauchten Hauſes 
der Hohenzollern erloſch, in dem Gedächtniſſe der lebenden Generationen 
wach zu rufen und durch die Erinnerung an deren edle Thaten in den Herzen 
derſelben die Liebe zu dem angeſtammten Königshauſe zu erwecken, hat vor nun⸗ 
mehr 4 Jahren der hieſige katholiſche Pfarrer Wawreczko auf alleinige Ko⸗ 
ſten ein aus ſchleſiſchem Marmor von dem Steinmetzmeiſter Frentzel in 


Fach oder auch 
lich 2 Thlr. Beitrag zu entrichten. 


Neiſſe verfertigtes, ſechszehn Fuß hohes Monument auf dem Marktplatze 


des Ortes errichten laſſen, deſſen treue Abbildung er ſich ſpäter bewogen 
gefunden bat, Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeß von Preußen, 
jetzt regierenden Königin, Auguſta, zu überreichen. Allerhöchſtdieſelbe hat 
auch geruht, dieſe Abbildung anzunehmen und durch Allerhöchſtihren Ge⸗ 
beimſekretär Dr. Brandis unter dem 17. Februar 1860 Nachſtehendes dem 
Abſender erwiedern laſſen: „Ihre königl. Hoheit, die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, hat den Empfang der von Ew. Hochwürden überſandten Abbil⸗ 
dung des Monuments, welches Sie dem Gründer der Stadt, Johann Herzog 
von Oppeln und Georg und Georg Friedrich, Markgrafen von Branden 
burg, vor zwei Jahren haben ſetzen laſſen, ſehr gefreut und laſſen Ihnen 
n ſowobl Höchſtibre volle Arerkennung für Ibre patriotiſchen 

eſinnungen, wie Höchſtihren Dank für die Ueberſendung des kleinen Bildes 
ausdrücken. Zugleich beauftragt mich die Frau Prinzeſſin, Ihnen als einen 
kleinen Beweis Höchſtihrer Erkenntlichkeit noch einmal einen Beitrag von 
3 Dukaten zum Beſten des von ihnen 95 ſtiftenden Waiſenhauſes zugehen zu 
laſſen.“ Schon früher hatte die hohe Frau die Gnade gehabt, dem Pfarrer 
zu dieſem Behufe die Summe von 25 Thalern zu überſchicken. Auch Se. 
königl. Hoheit der Kronprinz Friedrich Wilhelm ſprach in einem höchſt⸗ 
eigenhändig unterzeichneten Schreiben d. d. Schloß Babelsberg, den 4. Ok⸗ 
tober 1858 dem Fundator dieſes Denkmals für die durch daſſelbe geoffen⸗ 
barte patriotiſche Geſinnung feinen Dank aus. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß die königl. Regierung zu Oppeln ebenfalls nicht unterlaſſen hat, auf 
eine derſelben gemachte Anzeige, ihren Beifall zu erkennen zu geben und zu 
verſichern, wie ſie es gern vernommen, daß ungeachtet der entgegengetrete⸗ 
ren Schwierigkeiten dem Errichter es gelungen iſt, dieſes patriotiſche Unter⸗ 
nehmen in würdiger Weiſe auszuführen. Das Monument ſelbſt trägt nach⸗ 
ſtehende Inſchrift: „Den Gründern der Stadt und Beförderern des Berg. 
baues, Joh ann Herzog von Oppeln und Georg Friedrich, Markgrafen 
von Brandenburg 1526—1603. Die dankbare Nachwelt am Vermählungs⸗ 
tage JJ. kt. HH. Friedrich Wilhelm Prinz von Preußen und Victoria 
Prinzeß Royal von Großbritannen und Irland Den 28. Jan. 1858.“ 
Es iſt aber dieſes Monument nicht nur ein patriotiſches und hiſtoriſches, 
ſondern auch ein christliches, denn es bildet die Spitze deſſelben das Zeichen 
der Erlöſung, das Kreuz. 


g- Koſel, 9. Sept. Die diesjährige Grummeternte befriedigt 
bei uns nicht, und verſchiedene Landwirthe behaupten, ſie hätte kaum den 
6. Theil einer ſonſtigen Durchſchnittsernte erreicht. Beſſer ſieht es mit den 
Kartoffeln aus, welche man langſam zu ernten beginnt. „Die Dürre der 
letzten Tage, welche bei einer Wärme von 27 Grad von Zeit zu Zeit einen 
Samum im Gefolge hatte, ſcheint der Kartoffelkrankheit ſtark entgegen 

getreten zu ſein, und nur auf dem ſandigen Boden iſt dieſe Frucht zurück⸗ 
eblieben. Geſtern trat ein ruhiger, warmer Regen ein, welcher der Oel⸗ 
ruhtiant ſehr willkommen war, und auf welchen die Landwirthe auch der 
Acker⸗Beſtellung und Saat halber ſchon warteten. Das Erdreich war bereits 
ſo trocken, daß man faſt nicht ſtürzen und ackern konnte und die Stürme 
erſchwerten das Säen. 


r. Kattowitz, 8. Sept. Am 4. d. M. fand bierjelbit die feierliche Ein⸗ 
weihung der ſchönen neuerbauten Synagoge ſtatt. Eine zahlreiche Volks⸗ 
menge aller Confeſſionen wohnte der Feierlichkeit bei. Ein impoſanter Zug 
bewegte ſich vom alten Bethauſe nach dem ſchönen neuen Tempel. Voran 
ſchritt die Jugend mit ihren Lehrern, alsdann ein gutes Muſikchor. Feſtlich 
geſchmückt trug eine iſraelitiſche Jungfrau auf einem Kiffen den Schlüſſel 
zum Gotteshauſe, begleitet von 2 Jungfrauen. Dieſen folgten unter einem 
Baldachin die Träger der „Thora“, gefolgt von einigen 30 weißgekleideten, 
mit Kränzen geſchmückten Jungfrauen. Alsdann folgten mehrere Rabbiner, 
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die höheren Beamten der v. Tiele⸗Winkler'ſchen Herrſchaften und die 
Geiſtlichkeit aller Confeſſionen, denen ſich die Gemeinde-Mitglieder mit ihren 
Frauen anſchloſſen. Geſang, begleitet von einem trefflichen Muſikchor, fo 
wie die bezüglichen Feſtpredigten von Herrn Dr. Jaffe aus Myslowitz, von 
Herrn Rabbiner Deutſch aus Sohrau und Herrn Rabbiner Fränkel aus 
Rybnik verfehlten nicht, den beſten Eindruck hervorzurufen. — Nach der Feier⸗ 
lichkeit beſchloß ein großes Diner und glänzender Ball das Feſt. — Was 
den Beobachter ſehr erfreute, war, daß, als der feſtliche Zug ſich bei einigen 
chriſtlichen Häuſern vorbeibewegte, die Straße dort mit Blumen beſtreut 
war. — Welch' ein ſchönes Beiſpiel von Toleranz! 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Mieſzkow, 5. Sept. [Wölfe] Die Wölfe haufen hier nach dem 
mißlungenen Jagdunternehmen am 9. Auguſt weiter fort. Obgleich ſie keine 
beſondere Menſchenſcheu zeigen und oft in großer Nähe geſehen werden, ſo 
iſt es doch bis jetzt Niemandem gelungen, einen dieſer gefährlichen Vagabon⸗ 
den zu erlegen. Uebrigens muß ihnen auch als Verdienſt angerechnet wer⸗ 
den, daß ſie ſtrenge Feldpolizei üben. In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
iſt in dem Dorfe Radlin ein mit anderen Pferden auf fremdem Boden 
weidendes jähriges Füllen von einem Wolf angefallen und zerrifjen 
worden. Die Hütejungen, welche über die Pferde Aufſicht zu führen 
hatten, gingen nach dem etwa 200 Schritt entfernten Dorfe zurück, blieben 
noch wach und hörten um 11 Uhr des Abends den Schrei des von dem 
Wolfe angefallenen unglücklichen Opfers. Das Dorf wurde ſofort alarmirt 
und auf die Stelle hinausgeeilt; man fand aber, obgleich man das Füllen 
vermißte, keine Spur ſeines Verbleibes. Erſt am folgenden Morgen wurde 
der übrig gebliebene Cadaver im Graben liegend vorgefunden, und waren 
auch die Spuren, wo die Jagd und der Kampf ſtattgehabt, deutlich zu ſehen 
Dieſer Vorfall, deſſen Richtigkeit wir verbürgen können, da wir die Stelle 
und das todte Füllen ſelbſt geſehen, wird jedenfalls dazu beitragen, daß das 
Unweſen des nächtlichen Hütens auf fremden Grundſtücken hier vorläufig 
eingeſtellt wird. Geſtern iſt in der Nähe des Dorfes Wilkowya am hellen 
Tage Iſegrim in einem Strauche liegend geſehen worden, es fand ſich aber 
Niemand, der die Courage gehabt hätte, ihn in ſeiner Ruhe m Een N 

of. Ztg. 


Samter, 5. Sept. [Gutsverkauf.] Das 3 bis 4 Meilen von hier 
entfernte, dem Herrn Herſe gehörige Rittergut Babrowko hat derſelbe in 
dieſer Woche dem Major Rudolphi aus Berlin für den Kaufſchilling von 
110,000 Thlr. verkauft. Bedenkt man, daß dies Gut nur aus 1600 Morgen 
beſteht, der Morgen alſo mit 70 Thlr. bezahlt worden iſt, ſo muß man über 
die bedeutenden Fortſchritte, welche die Bodencultur hieſiger Gegend in den 
letzten zehn Jahren gemacht, ſtaunen. Es iſt nämlich mit Abſchluß dieſes 
Kaufes das Gut ſeit dem Jahre 1845 in die fünfte Hand übergegangen. 
Damals kaufte es der Kaufmann Träger von Herrn v. Drweski für 
51,000 Thlr. und verkaufte es wiederum im Jahre 1850 an Herrn Nicz⸗ 
kowski für 55,000 Thlr. Von dieſem kaufte es Herr Herſe 1855 für 
72,000 Thlr., nachdem Erſterer den Wald ſammt dem dazu gehörigen Boden 
für 6000 Thlr. vom Gute abverkauft hatte. (Oſtd. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 9. September. [Schwurgericht.] 2. Sitzung. Ver⸗ 
theidiger Herr Ger.⸗Aſſeſſor Lühe für Hrn. R.⸗A. Korb. Die Anklagebank 
beſchreitet heute u. Ander ehem. Maurer Carl Tornomski, der inſoſern zu 
ſeinem Unglück geboren zu ſein ſcheint, als die Welt ihm bisber ſtets die 
Bedingungen verſagt hat, unter denen die Exiſtenz eines Menſchen mit gu⸗ 
tem Magen allein möglich iſt. Er iſt ſehr lang, blaß und mager wie ein 
Theologenfreitiſch, auf ſeinem Geſichte aber lagert beſtändig ein gewiſſes zu⸗ 
friedenes Lächeln, entſprungen aus der Ruhe, mit welcher er ſeinem Schick⸗ 
ſale entgegengeht. Und dieſes Schicksal iſt Zuchthaus, und immer wieder 
Zuchthaus. Es iſt ſein Alles, ſeine Welt, denn dort allein wird er wahr⸗ 
ſcheinlich ſatt. Nachdem er, wenige Jahre über dreißig alt, beiläufig die 
Hälfte ſeines Lebens nur in Kerkermauern zugebracht, iſt es ihm fait un 
möglich geworden, in der Freiheit fortzukommen; er ſteht ewig unter Polizei⸗ 
aufſicht, wenn er wirklich zu einem Dienſtbuche gelangt, jo macht ſich daſelbſt 
ſofort auch das ordnende Prinzip der menſchlichen Geſellſchaft in Form einer 
unſchuldigen ortspolizeilichen oder Privatbemerkung geltend, welche zu dem 
reglementsmäßigen Porträt des Inhabers einige ſehr entſtellende Pinſel⸗ 
ſtriche hinzufügt. Zu Anfang d. J. ſchien endlich einmal dem armen Bur⸗ 
ſchen ein Sonnenſtrahl zu lächeln, er fand einen Dienſt, und verdiente ſich 
ſo viel, um auch einmal in der Freiheit ſeinen rieſenhaften Hunger zu ſtillen. 
Doch die Freude dauerte nicht lange, ſeine Vergangenheit wurde be⸗ 
kannt, er in Folge deſſen entlaſſen. So lungerte er einige Tage im 
Lande herum, bis er in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten April 
auch nach dem Dorfe Drachengrund im hieſigen Kreiſe gerieth. — 
Dort im Orte bekannt, brach er bei dem Bauer Fluder ein, indem er auf 
einer Leiter an ein Giebelfenſter ſtieg, an demſelben mittelſt eines Harzflaſters 
eine Fenſterſcheibe geräuſchlos eindrückte und in eine Bodenkammer eindrang, 
Dort war er nach ſeinen Begriffen in ein wahres Schlaraffenland gerathen 
Es war die Vorrathskammer des Bauern, angefüllt mit Victualien und 
Vorräthen aller Art. Noch heut, wo Tornowski die Abenteuer ſeiner jüngſten 
Freiheit vor dem Schwurgerichte wiedererzählt, geht ein behagliches Lächeln 
über ſein ehrliches Geſicht, wenn er daran denkt, wie er ſich in jener Boden⸗ 
kammer amüſirt hat. Er fand dort nämlich zuerſt eine Schlackwurſt vor, 
friſch und glänzend, rund und lieblich nach Rauch duftend, viertehalb Ellen 
lang. Sie erkor er ſich zuerſt zum Opfer und aß die viertehalb Ellen in 
einem Niederſitzen auf. Dann ging er mit der Emſigkeit einer Biene an die übrige 
Arbeit, und räumte die Bodenkammer faſt ganz leer. Er ſtahl da eine Maſſe Lein⸗ 
wand, die ſchon zum Verkaufe verpackt war, ferner Fleiſchſtücke und zwei Seiten 
Speck. Von der Leinwand hat er einen Theil nur verkauft, alles Andere 
will er hinter dem Dorfe in einem Buſche verborgen, aber nicht mehr wie⸗ 
dergefunden haben. Obgleich das unwahrſcheinlich klingt, bleibt er doch dabei 
ſtehen, ſein Benehmen aber berechtigt wenigſtens hinſichtlich eines Gegenſtan⸗ 
des zu einer erſtaunlichen Vermuthung. Nachdem er gewiſſenhaft die Affaire 
mit der Schlackwurſt eingeſtanden, fällt er auf die Frage des Hrn. Vorſitzen⸗ 
den nach dem Verbleibe der mehreren Pfunde Fleiſch und der beiden Speck⸗ 
ſeiten, in ein Schweigen, das aber dadurch unendlich beredt wird, daß ein 
ſonnenhelles Lächeln feine Züge beſtrahlt, daß er ein heiteres Grunzen hören 
läßt, und indem er mit der Zunge ſchnalzt, den Handrücken behaglich über 
die Lippen ſtreicht. So viel ſtehk feſt, daß er nur von der Leinwand einen 
Theil verkauft hat. Das Uebrige iſt nicht wiedergefunden. Nach 
dem reichlichen Wurſt⸗Abendbrodt und mit dem Erlöſe für die Lein⸗ 
wand in der Taſche hielt er es ein paar Tage aus. Da führte ihm der Zufall 
Anfang Mai d. J. in der Nähe von Breslau einen eben jo großen Vagabunden, 
wie er ſelbſt, in den Weg. Dieſer, der angeblich Schmidt beißen oll aber 
nicht ermittelt iſt, theilte unaufgefordert unſerem Helden ſeine Schickſale mit 
und erweckte auch deſſen Mittheilungsbedürfniß. Schmidt namentlich klagte 
ſehr, er wollte, da er die preußiſchen Behörden ſatt bekommen hätte, nun: 
mehr mit Rußland ſich in Verbindung ſetzen und brauche Geld. Nachdem 
beide in den ſcheitniger Gebüſchen berathen hatten, wie ſie ſich ein paar 
Thaler machen könnten, ſchlug Schmidt, der in Breslau bekannt zu ſein 
ſcheint, einen Hühnerdiebſtahl vor. Sie gingen beide in der Regennacht 
an ein Gehöft in der Scheitnigerſtraße; Tornowski ſtand Wache und der 
angebliche Leidensgefährte Schmidt brach durch den Plankenzaun des Ge⸗ 
böfts, fand dort zufällig eine Art, ſchlug damit einen Hühnerſtall ein, und 
ſtahl einen ganzen Hühnerharem, einen Hahn nebſt deſſen 7 gefiederten Ge: 
mahlinnen; zum Ueberfluſſe nahm er auch noch die Axt mit. Der Dieb⸗ 
ſtahl war bald angezeigt und die ſtilllauernde Gerechtigkeit bemächtigte ſich 
zwar nicht beider Compagnons, aber doch unſeres Pechvogels Tornowski, 
der für die Abenteuer feiner letzten kurzen Freiheitszeit eine ſechsjährige 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer in 
Folge Wahrſpruches der Geſchworenen nunmehr neuerdings zu erleiden hat. 


Berlin, 6. September. [Störung des öffentlichen Gottes: 
dienſtes.] Die Staatsanwaltſchaft hatte ſich veranlaßt gefunden, wegen 
mehrfacher Störung des jüdiſchen Gottesdienſtes in Regenwalde gegen Mit: 
glieder der Judengemeinde Anklage zu erheben. Nach dem Erkenntniſſe des 
königl. Kreisgerichts zu Greifenberg vom 1. Mai 1862 war das Sachver⸗ 
bältniß, jo weit es eine Verurthei 1 herbeigeführt hat, folgendes: Der 
Kaufmann Callmann Rewald hatte ſeine bis dahin in der Synagoge auf⸗ 
bewahrte Thora ohne Genehmigung des Gemeindevorſtandes weggenommen 
und an Gemeindeglieder zu Plathe verliehen, gegen die Zeit des Freuden⸗ 
feſtes aber wieder in die Synagoge zurückgebracht. Nun beſchloß der Vor⸗ 
ſtand, jene Thora zu den gottesdienſtlichen Vorleſungen in der Synagoge 
nicht wieder zuzulaſſen, wogegen der Rewald in Gemeinſchaft mit Hirſch 
Michels und Joſeph Michels ihren Entſchluß, die Verwendung der Thora 
mit Gewalt, und wenn es ſelbſt zur Schlägerei käme, durchzuſetzen, aus⸗ 
ſprachen. Als nun am Freudenfeſte am 26. oder 27. September v. J. der 
Vorleſer eben damit beſchäftigt war, die zum Vorleſen hingelegte Thora zu 
entkleiden und aufzurollen, trat Rewald an den Gebettiſch heran, ſchob dieſe 
Thora zur Seite und verlangte mit lauter Stimme, daß ſeine Thora zur 
Vorleſung verwendet werde. Er ſowohl als Hirſch Michels und Joſeph 
Michels riefen gleichzeitige laute Beleidigungen aus, welche der Gerichtshof 
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als gegen den Gemeindevorſteher, Pferdehändler Merner, gerichtet anſah. 
An demſelben Feſte, während die Gemeinde ſich in dem ſogenannten heilig⸗ 
ſten Gebete befand, rief der Handlungsleh ling Emil Michels, welcher von 
einem andern Burſchen mit irgend einem Gegenſtande geworfen war, laut 
die Worte aus: „Was iſt das für eine Wirthſchaft? hier wird mit Kalk 
geſchmiſſen.,“ Gegen Callmann Rewald, Emil Michels, Hirſch Michels und 
Joſeph Michels wurde demgemäß für feſtgeſtellt angenommen, daß 
ſie durch Erregung von Lärm reſp. von Unordnung den Gottesdienſt 
der jüdiſchen Gemeinde geſtört haben; gegen Rewald, Hirſch Michels und 
Joſeph Michels auch, daß ſie den Vorſteher dieſer Gemeinde, Pferde⸗ 
händler Merner, in Bezug auf ſein Amt als Vorſteher wörtlich beleidigt 
haben. Einer ähnlichen Beleidigung wurde Rewald auch bezüglich eines 
am 14. September 1861 ſtattgehabten Vorfalls ſchuldig befunden, und es 
wurden gemäß $$ 102 und 136 reſp. 56 des Strafgeſetzbuches Callmann 
Rewald zu 6 Wochen, Hirſch Michels, Joſeph Michels und Emil Michels 
jeder zu einem Monat Gefäggniß verurtheilt. Auf die Appellation der An⸗ 
geklagten iſt dieſes Erkenntniß unterm 20. Juni 1862 von dem königlichen 
Appellationsgerichte zu Stettin beſtätigt worden. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatten die Verurtheilten noch die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und nicht 
blos Beſchränkung der Vertheidigung, ſondern auch noch Verletzung des 
F. 102 des Strafgeſetzbuches behauptet, weil ein jüdiſcher Gemeindevorſteher 
nicht zu den öffentlichen Beamten zu rechnen ſei. Die Nichtigkeitsbeſchwerde 
gelangte am 5. d. M. zur Verhandlung vor dem koͤnigl. Ober⸗Tribunale, 
wurde aber, dem Antrage des Vertreters der General⸗Staatsanwaltſchaft 
entſprechend, als unbegründet zurückgewieſen. 
— —— ——— ˖ rr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 3. Sept. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. XIII. Plenarſitzung.] Von einer hieſigen Firma ſſt der 
Mangel geeigneter Normativbeſtimmungen für ne bei Spirituslieferun⸗ 
gen, ſo wie die Zuſammenſetzung der Commiſſion für Spiritusnotirungen, 
welche nur die einſeitigen Intereſſen der Spirituslieferanten vertrete, gerügt 
und die Kammer um Abhilfe erſucht worden. Die Kammer hält die erite 
Beſchwerde für ungegründet, da § 9 des in dem Handelskammet⸗Erlaß vom 
24. Auguſt 1860 feſtgeſtellten Schlußzettels deutliche Beſtimmungen über 
Bachm lt Form und Größe der Gebinde enthalte, den in der zweiten 
Beſchwerde liegenden Vorwurf gegen die Spirituscommiſſion für unmotivirt, 
und hält die Sache jedenfalls, durch die inzwiſchen erfolgte Zuziebung eines 
REINE von der Partie der Spiritusempfänger zu der Commiſſion, für 
erledigt. 1 
Ein anderer Spiritushändler beſchwert ſich, daß bei der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, zum Nachtheil des Detailgeſchäfts, Einzelgut höher 
tarifirt ſei als ganze Waggonladungen über 100 Cinr. und beanſprucht die 
Verwendung der Kammer für Aufhebung dieſes Unterſchiedes. Die Kammer 
erklärt ſich, übereinſtimmend mit der Börſencommiſſion für Beibehaltung | 


dieſes Unterſchiedes, als einer berechtigten Bevorzugung des Großhandels, 
U 5e bei der unbedeutend höheren Tarifirung der Einzelgüter 
(die Differenz beträgt pro Ctr. Spiritus von Breslau nach Berlin 3% Sgr.) 
die Detailbeziehungen nicht erheblich beeinträchtige. Es ſoll dagegen eine 
Herabſetzung des Tarifs für Spiritus und einige andere Handelsartikel bei 
der königlichen Eiſenbahn⸗Direction befürwortet werden. 

In Betreff der Frage, auf welche Weiſe den Nachtheilen vorgebeugt wer⸗ 
den könne, welche den Intereſſenten entſtehen, wenn die Mäkler die rechtzei⸗ 
tige Anmeldung der von ihnen bewilligten Courſe verſäumen, und dieſe da⸗ 
her bei der amtlichen Coursnotirung nicht berückſichtigt werden können, war 
die Kammer der Anſicht, daß amtlich die Mäkler nur wegen Verletzung der 
ihnen in § 11 des Börſenreglements obliegenden Pflichten mit einer Geld⸗ 
ſtrafe belegt werden könnten, außerdem aber die Intereſſenten nicht allein 
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ſelbſtverſtändlich dem ſäumigen Mäkler ihre Kundſchaft entziehen könnten, 
ſondern es ihnen auch freiſtehe, ſich an denſelben wegen des nachweisbar 
durch ſeine Schuld erlittenen Schadens zu regreſſiren. 

Dem kaufmänniſchen Verein wurde für die Mittheilung des Jahres⸗Be⸗ 
richts für 1861 der Dank der Kammer ausgeſprochen. In Betreff des an 
der hieſigen Börſe zu erlegenden Fremdengeldes, deſſen Abſchaffung der 


Börſenbeamten erlaſſenen Inſtruction, von der einführenden Firma, nicht 
von den Fremden perſönlich, erfordert werde, und nach den eigenthümlichen 
Verhältniſſen des hieſigen Platzes vor der Hand nicht entbehrt werden könne; 
die Kammer ſei jedoch ſeit längerer Zeit ſchon bemüht, eine Einrichtung zu 
treffen, welche unbeſchadet der erforderlichen Garantien für den äußern An⸗ 
ſtand auf der Börſe, das Fremdengeld entbehrlich mache. 

an Uebereinſtimmung mit einem Antrage des Hrn. B. M. ſpricht jüh 
die Kammer für das Princip aus, daß bei allen Börſen⸗ und Marktgeſchäf⸗ 
ten in Raps und Rübſen, wo nicht nach Maß, ſondern nach Gewicht und 
zwar nach der den amtlichen Notizen zu Grunde liegenden Gewichtseinheit 
von 150 Pfd. brutto gehandelt worden, auch ohne beſondere Verabredung 
das Mehrgewicht zu vergüten ſei. 

Der an die königl. Regierung zu erſtattende Bericht über Handel und 
Induſtrie während der Monate Juli und Auguſt d. J. wurde genehmigt. 


2 [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] Wie nutzbringend die 
Seidenzucht iſt, ergiebt ſich aus manchen Schreiben der Züchter; jo hat z. B. 
Auguste Kloß zu Grünberg in dieſem Jahre 166 Loth Grains gezüchtet; 
rechnet man das Loth Grains zum Preiſe von 25 Sgr., ſo ergiebt ſich daraus 
eine ganz hübſche Summe. Im Armenhauſe zu Liegnitz hat der dortige 
Armenhaus⸗Inſpector Mäder 190 Loth Grains gezüchtet. Inſtituts⸗Gärtner 
Hennemann zu Proskau DJS. hat 90 Metzen Cocons und zwar 88 Metzen 
Gelbſpinner und 2 Metzen Japaneſen geerntet. Im ſtrehlener Kreiſe ſind 
laut Bericht des königl. Landraths daſelbſt 1861 139 Metzen Cocons geerntet 
worden, und zwar hat Schneider Walta zu, Huſſinetz 50 Metzen Cocons 
geerntet, wofür er 34 Thlr. 11 Sgr. erhalten hat, die Kirchengemeinde zu 
Markt Bohrau hat unter der Leitung ihres ſtrebſamen Paſtors Handel 
28 Metzen geerntet, welche mit 21 Thlr. bezahlt wurden. Es find dieſe 
Reſultate eines ſo armen Kreiſes um ſo erfreulicher, als gerade dort arme 
Weber und Ackerbürger ſich damit beſchäftigen. Im Kreiſe Jauer hat der 
königl. Landrath v. Skal über die Ergebniſſe des vorigen Jahres Bericht er⸗ 
ftattet. Herr v. Stal treibt ſelbſt Seidenbau und ſucht ihn auch dort einzu⸗ 
bürgern. So haben verw. Gräfin v. Lüttichau auf Laasnig 72 Mtzn., tgl. Kammer⸗ 
berr v. Prittwitz auf Nieder⸗Prausnitz 85 Metzen, k. Regierungsrath a. D. 
Lieber auf Seichau 90 Metzen, Landrath v. Skal zu Jauer 400 Metzen 
Cocons gezüchtet; von Lehrern hat nur Baron in Dittersdorf 1144 Meben 
geerntet. Im Ganzen ſind im Kreiſe Jauer 681 Metzen Cocons gewonnen 
worden. Der Betriebs⸗Dirigent der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, Gemp, macht 
recht intereſſante Notizen über die diesjährige Seidenzucht; der Zuſtand der 
im letzten Frühjahr gepflanzten Hecken iſt im Allgemeinen befriedigend. Der 
Vorſtand hat ſich von dem Director der herzogl. Melzi ſchen Gärten, Villein, 
eine Partie Morus Cedrona:Samen angeſchafft. Cedrona fol üppiger in 
feinem Wachsthum fein, der Blätterertrag bedeutender, die Blätter ſelbſt 
conſiſtenter und ſtoffreicher. — Die Preiſe für Cocons in der Central⸗Haspel⸗ 
Anſtalt zu Bunzlau ſind, wenn 8—17 Metzen 1 Pfund Rohſeide ergeben, 
von 1 Thlr. bis 14 Sgr. Staatsprämie iſt in Wegfall gekommen. 


+ Breslau, 9. Sept. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, aber ſchwachem 
Geſchaft, waren Eiſenbahn ⸗Altien etwas höher. Nala nlade 6875. 
Credit 84 —84 , wiener Mäbrung 79% bezahlt. Von Eiſenbabn⸗Aktien 


wurden Oberſchleſtſche 171—171%4—170% , Freiburger 1354 —1344—135 


gehandelt. Fonds matt. - 

Breslau, 9. Sept. [Amtlicher Broduften-Börien:Beriht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſtill; gekünd. 1000 Gtr,; pr. September 45 Thlr. 
ng a 15 05 eee . . 1 

u r. Br., Novembers Dezember r. bezahlt und Br. ember⸗ 
Januar — —, April⸗Mai 42% Thlr. Gld. f er 

Hafer pr. September und September⸗Oktober 19½ Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 20% Thlr. Old. 

Rüböl feſt; gekünd. 150 Ctr.; loco und pr. September 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 14% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 14%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14%, Thlr. bez., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus flau; gel. 6000 Quart; loco 17 Thlr. bezahlt, 
pr. September 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 16½—16% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 16% Thlr. Br., November⸗Dezember 16 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 16 —.% Thlr. bezahlt. 

Zink. Myslowitzer und kattowitzer Abladung 5 Thlr. 9% Sgr. loco 
hier bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Vorträge und Vereine. 
Verein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens. 
Sitzung vom 3. September 1862. - 

[Vortrag des Appel.⸗Ger.⸗Referendarius Dr. jur Wendrotb 
über die älteſte Gerichtsverfaſſung Breslaus.] Die für Breslau 

f (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Verein beantragt, wird demſelben mitgetheilt, daß daſſelbe nach der an die | 
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Beilage zu Nr. 421 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 10. September 1862. 


nachweisbaren, altpolniſchen Gerichte des Burggrafen in erſter Inſtanz, der] Transportkoſten von Thieren und landwirtbſchaftlichen Maſchinen, welche] Genua, Livorno und Mailand, im Ganzen nur unbedeutende 
Zaude mit kollegialiſcher Verfaſſung als Oberlandesgericht und des eximirten auf der Eiſenbahn zu einer Ausſtellung gebracht werden, ermäßigt worden Beiträge eingeſandt. Mit Ausnahme von Catania wurde Garibaldi 
Hofrichters verlieren ihre Bedeutung noch unter den Piaſten, am frübiten.| find; die betreffenden Schreiben des andelsminiſteriums kamen zum Vortrage. den Behörden und der Bevölkerung des ſüdlichen Theiles der In⸗ 
derſchwindet das des Burggrafen (ſchon im Laufe des 13. Jahrhunderts)] Der Tagesordnung gemäß erfolgte zunächst Berichterſtattung über von den Behbr Ä l in bat G 
Formell wurde die Stadt Breslau 1327 von der Zaude eximirt, welche 1337 das in dieſem Jahre ſtattgefundene Thierſchaufeſt. Die Ver⸗ ſel kein beſonders günſtiger Empfang zu Theil. In Catania hat Ga⸗ 
n wurde. „E ſammlung war mit derſelben in allen Punkten einverſtanden und ſprach ribaldi 2500 neue Gewehre, die für die Nationalgarde beſtimmt wa⸗ 
a3 Stadtgericht der Altſtadt kennen wir ſeit 1261 näher. Es war zu⸗ dem Vor itzenden aufrichtigen Dank und Anerkennung für ſeine vielfachen ren, vorgefunden. Er bemächtigte ſich derſelben und binterließ dafür 

ſtändig als erſte Janin für die Stadt innerhalb der Gräben der erſten Müheverwaltungen bei Artangirung des Feſtes aus; in großer Beſcheiden⸗ f ae Beſcheinigung: „Ich bemädjtige mich dieſer 2500 Gewehre 
Gründung, die Sandinſel, das Dorf St. Mauriz (Kloſterſtraße) und die heit lehnte derselbe ven Dank für feine Perſon ab; er ſei belohnt durch das lolgende aue e h u Kapitän S 8 
Viehweiden auf beiden Seiten der Oder, bezüglich aller in dieſem Bezirke Gelingen feiner Bemühungen. weil ich ihrer bedarf. Guiſeppe Garibaldi.“ Dem Kap aelton, 
zu betreffenden Perſonen und verüdten Verbrechen; die ſonſt gewöhnlich dem] Die Frage: Bei welcher Art der Ackerbeſtellung ift das Quer⸗ dem Kommandanten des Paketboots General Abbatucci, ſtellte er gleich⸗ 
Landgerichte vorbehaltenen Verbrechen des Land⸗ und Hausfriedensbruchs pflügen dem Ruhren vorzuziehen? wurde dahin beantwortet, daß in falls eine Beſcheinigung in den Worten aus: „Ich nehme das Paket⸗ 
(lage und heimsuche) und der Nothzucht waren hier dem Stadtgerichte den meiſten Fällen das Querpflügen vorzuziehen ſei, indem dadurch jeden⸗ boot Abbatucci in Beſchlag, weil ich feiner bedarf, G. G.“ Auf 
nicht entzogen. Der Vorſitzende des Gerichts, der Vogt oder Richter, bezog falls die Kultur des Bodens bedeutend erhöht würde. Der Ruhrhaken ie beſcheinig 5 100.000 18 der öffentlichen 
nach Anfall der Erbvogtei an die Stadt von dieſer feſte Beſoldung, im 14. ſchleppt den eingelegten langen, noch nicht ganz abgefaulten Dünger nur dieſelbe Weiſe eſcheinigte er auch, „ Fr. au des 
Jahrt. anſcheinend 9 Mark, die Beiſizer (Schöffen) verwalteten ihr Amt fort, der Pflug theilt denſelben. Das Querpflügen möchte mit dem Wende: Kaſſe von Catania genommen zu haben. Dieſe ganze Summe As 
urjprünglih als Chrenamt unentgeltlich, aber ſchon früh wurden beftimmte, pfluge geſchehen. ſtand aus Fünfcentimesſtücken mit dem Bildniß Victor Emanuel's. 
im 15. Jahrh. erheblich herabgeſetzte Gebühren üblich. Den Schöffenſchreiber Die Schlußfrage der Tagesordnung lautete: 05 welchem Maßſtabe Vorher wurden die Lebensmittel in ſehr beſchränktem und oft ungenü⸗ 
und Frohnboten beſoldete die Stadt. Das Stadtgericht hatte auch eine be⸗ zeigt ſich gegenwärtig die Kartoffelkrankheit und in welchem dem Maße vertheilt.“ 
deutende Wirkſamkeit als Oberhof für andere Stadtgerichte. Der Vortra⸗ Boden und bei welchen Sorten iſt dieſelbe mehr oder weniger gendem aße ve 3 : ar : 
gende verſuchte darauf eine Skizze der Grundzüge des Verfahrens in Civil: | wahrzunehmen? Beantwortung: Durch die anhaltende Trockenheit hat Das von dem größten Theile der augenblicklich in Turin befind⸗ 
wie Criminalprozeſſen des 14. und 15. Jahrh. vor dem hieſigen Stadt: ſich die Kartoffel beſſer conſervirt; das zeitige Herausnehmen derſelben iſt lichen Abgeordneten an den Kammer⸗Präſidenten gerichtete Proteſt⸗ 
gerichte nach den alten breslauer Rechtsaufzeichnungen und den Schöffen: nicht zu empfehlen. In ſchwarzem, ſchwerem Boden giebt es mehr kranke ſchreiben lautet: 
brieſen nach Magdeburg. t Kartoffeln, im lehmigen weniger, im ſandigen fait keine; in erſterem find ſie 5 1 es 

Das für fein Weichbild mit gleicher Zuständigkeit feit Gründung der faſt bis zur Hälfte ſchon verfault. Die feinen weißen, namentlich die Früh⸗ Nach der Verhaftung der Abgeordneten Fabrizzi und Mordini hat ſich das 
Neuſtadt (1265) beſtehende Stadtgericht derſelben ſcheint noch nicht bei Ver: ſorten und zum großen Theil auch die blauen und Nierenkartoffeln find der] Gerücht von anderen Verhaftungen, die an mehreren Kammer⸗Mitgliedern 
einigung beider Gemeinden (1327) ſondern erſt nach dem Ankaufe der neu- Krankheit am meiſten unterworfen; am beſten hat ſich die ſächſiſche Zwie⸗ vorgenommen oder gegen ſie verfügt worden ſeien, verbreitet, und mehrere 
ſtädtiſchen Erbvogtei durch die Altſtadt (1329) mit dem Stadtgerichte der belkartoffel, namentlich die rothe, gehalten. — Der Boden in hiejiger Ge: n in Neapel zeigen ſelbſt an, daß man entſchloſſen ſei, die Herten 
letzteren verſchmolzen zu fein. end zum größten Theil lehmig und ſandig, daher tritt die Kartoffelkrank Mordini und Fabrizzi durch ein e Nac aburtheilen zu laſſen. Die 

Landgericht ift der bei erblicher Verleihung eines Gerichtes vom Eigen: beit in geringerem Maße auf. — Nädjite Sitzung Ende Ottober; Schluß Unterzeichneten, schmerzlich von dieſen Nachrichten überraſcht, noch mehr aber 
tbümer deſſelben (urſprünglich dem Landesherrn) zurüdbehaltene Antheil, der heutigen um 6% Uhr Nachm. betroffen von dem Stillſchweigen des Miniſteriums, das in dem Augenblick, 
welcher ein Ausfluß des Eigenthums und daher veräußerlich, nicht verwech⸗ wo die öffentliche Meinung befürchtet, die verfaſſungsmäßige Unverletzbarkeit 
ſelt werden darf mit den unveräußerlich der Staatsgewalt anhaftenden Rech⸗ FRE I der Parlaments⸗Mitglieder werde nicht geachtet, Stillſchweigen darüber beob⸗ 
ten der Gerichtshoheit. Eine eigentlich richterliche Thätigkeit konnte hier nur Turn⸗Zeitung 5 achtet, worin dieſe verbrecheriſchen Handlungen, welche die Verhaftung nach 
ſtattfinden, wo ein Theil der Jurisdiction (ſ. o.) vom Landesherrn zurück⸗ k. Hirſchberg, 8. Septbr. [Das Turnfeſtj if gestern biers ſich gezogen hätten, beſtehen, glauben einer gemeinſchaftlichen Pflicht zu ge⸗ 
behalten war; denn das Landgericht hatte re er keine Auſſichtsgewalt loſt⸗ H ** 1 Mr ge pl : a 215 lich gut ausgefallen. Mit nügen, indem fie ſich ohne Unterſchied der politiſchen Partei an den Kam⸗ 
über das Erb⸗ oder Stadtgericht und niemals Appellationsinſtanz. Nichts fe 1 9 0 ef Strahlen b egrügt 15 1 entli 1 3 mer⸗Präſidenten wenden, damit er im Intereſſe der Würde der Verſamm⸗ 
deſto weniger wurde, weil der Ausdruck Landgericht, Landvogtei das Ober⸗ 8 en go bt a — ir 8 4 uc Tritolore vielfa eh lung und der Vertheidigung ihrer Vorrechte und Garantien gefälligst an 
eigenthum des urſprünglichen Gerichtseigenthümers bezeichnete, Landgericht] die 1 0K 5 it Feſtons Gulrland Aub er e er Ge⸗ die Miniſter des Innern und der der Wich und von ibnen Aufs 
auch gebalten, wo es nichts darin zu richten gad. So wurde das alte dres⸗ | |hmüdte und mi defriſch und ſröhlie end gen don allerwärts die munteren ſchluß über die Ereigniſſe von jo großer Wichtigkeit verlange. (Folgen die 
lauer Landgericht erſt 1337 von König Johann aufgehoben und die Urkunde d 1 85 den ade e Hine 5 Anftigten Feſte Theil Unterſchriften.) 5 ‚ 
deweiſt, daß es bis dahin alljährlich dreimal unter Vorſitz eines ſog. Land⸗ Turner herbei, um „dom Dunn DEGANIIBIER Jene I Ratazzi hält immer noch mit dem Berichte des Oberſten Palla⸗ 


es 1b g i- zu nehmen. Gegen 6—700 Turner waren erſchienen, um vor einem Audi⸗ Ma 5 5 ; 
nend mit, Sa Genc fake a ee ie ungebsienen (dreh) Dinge. torium von gegen 20,000 Perſonen ihre Kräfte und Gewandtheit an den vicini im amtlichen Organe zurück; dagegen erläßt er Dementi's ge: 


Außerdem muß es ; t it ein. © isgericht (iudieium | Tag zu legen und zwar betheiligten ſich aus folgenden Städten und Ort⸗ gen den Bericht Garibaldi'ſcher Offiziere im „Diritto.“ Dieſem Be⸗ 
terrae herne e über das Belen und di Naa i een de Siriegen, Mu Konaenr richte zufolge iſt Garibaldi's Gefangennahme nicht nur kein Werk fei⸗ 
Zuſtändigkeit deſſelben für jetzt nichts. Nen e r 1 Bolten 1 N 255 ner ſtrategiſcher Combination, auch nicht Folge von Garibaldi's Unge- 
lat mit bielen Au unt de Basale betannters, feit 1348 ald Fete nal Geffen berg, lr Grunau und Hirschberg. Nach, ſchiclichteit oder Mißgeſchick geweſen, fondern das Product des ſchnode⸗ 
A aus 12 fur ee | dar Fl aug ben 5 — dem die Feſtgenoſſen ſich in ihren einfachen aber netten Turnerkoſtüms auf ſten Verrathes. Es iſt bekannt, daß Garibaldi bei der Expedition 
gütern 11 Bürgern Breslau's gewählten) Landſchöffen unter Vorfig | dem Hirſchgraben 1 Ude Vormittags versammelt en der alles Blutvergießen zu verhüten ſuchte und ſeinen Stolz darein ſetzte, 
des Landeshauptmanns gebildete Land» oder Mannengericht mit feiner e Sohnenweiher bie dt En Dr 85 5 Zuſammenſtöße zu vermeiden. Die Garibaldiſchen Offiziere nun be⸗ 
5 ehfercommiffion, der Schöpferin des jog. ſchleſſchen (breslauer) Sandreits, Ebene arimbrutiner und ſchönauer Hering floh in festlicher Wei. haupten in ihrem Berichte, Pallavicini habe in dem Momente, wo 

ums (1356). Das Nerbältgiß diejes Gerichte zum Stadigericte erſchim är. Turnlehrer Rodelius aus Breslau ſprach dazu in treffenden Worten, Garibaldi mit feinem Sohne als Parlamentäre der Colonne der könig⸗ 


Übrigens nicht ganz klar. Seine gelegentlichen Anmaßungen einer zweiten]! N 2 D en, & . - 
Inſtanz wurden namentlich von Feidinend III. entſchieden abgefertigt. 0 dder Wehe gr. u an fe lichen Truppen ſich genähert hätten, auf dieſelben ſchießen und durch 

Appellationsinſtanz hatte von jeher nur der Hofrichter gehabt, ſeit 1281 zäher in febr gewählter und bezeichnet € & * . fittlichen Werth dieſen Verrath das Gefecht herbeigeführt und das Freicorps, das nun 
unter Zuziebung der Schöffen des Stadtgerichts; ſeit derſelben Zeit richtete N Bereine, den Einfluß auf 58 9 Fre er ee ii Wirk 5 ohne Führer war, im erſten Schrecken mit dem Bayonnete angreifen 
er nach breslauer Rechte. Doch blieb das Hofgericht eine lediglich landes⸗ 1591 Eu Mieten Feinde ge 1 a abe 0. nd pn res ar Zn und zerſprengen laſſen. Wie gefagt, Ratazzi läßt dieſe Darſtellung in 
Solide Yebdrbe, Die Appellationen folgten dem Hofe, gingen baber, fit fahrung des Turnens in den Schulen nachmies. Nach Webergabe der det „Gazeita ufficiale“ als falſch bezeichnen, er hält aber immer den 
Schleſien böhmiſch geworden, an das Appellationsgericht zu Prag; doch Fabnen an ihre Vereine, wurde ein dem Acte angemeſſenes Lied geſungen i e f Wie, 
konnte von jeher auch auf die perſönliche Entſcheidung des Landesherrn bes d unter tauſendfälti dk Be e But * — i Marit danch die Pallavicini ſchen Bericht noch zurück. Bei dieſem Stande der Dinge 
95 werden, und Fälle der Art find bis in die ſpäteſten Zeiten vorge⸗ Schildauerſtraße abmabſchirt Ale Nachmittags 3 Uhr fand der zweite Feſt⸗ wächſt natürlich die Spannung auf die Verhandlungen des Garibaldi⸗ 
ommen. i j eſſes. ollte die Regierung e i 

DS mapbehurgifäe Etabigrit na amar Dbebof, nicht aber npelbar | Di A hi ni Riemer Banner eden dal f bi geffinen Wien vornehmen zu lafn, Jo mirte Re den Kira 
für Breslau. Nicht wenn ein breslauer Urtel angefochten (geſcholten) wurde, „Leichenhöhe“ gelegenen Turn Feſtp bit dl l telen Bei 18 Aral 3 ' e dem x 
ſondern wenn es den Schöffen nicht gelingen wollte, ein Urtel zu finden reichen „Gut Heil“: Rufen ftatt, woſelbſt alsbald unter vielen Beifalöbezeis | ten Verdachte Thür und Thor öffnen; ſollte fie aber Garibaldi und 


155 ö i irca 500 Turnern in ! in ; ; 

einig zu werden, erbat man von Magdeburg Rechtsbelehrung. Die unge gungen des großen Publikums das Schauturnen von circa 5 u feinen Vertheidigern freien Mund in offenem Gerichtsſaale laſſen, welche 
Feaarfteesch Selber {nt Besten) merkt man wal nid, ob an 2 dee Turnen biefelf 1 Sefgenoffen 9 de. Gelegenheit des Angeklagten, feinen Ruf: Rom oder den Tod! Fort 
vortheilhaft für 3 "Sränlicte, ae 8 = ud diegene und vorzügliche Rede, in welcher er nachwies, warum man turne: mit den Truppen des Länderverſchlingers in den Zuilerien! ertönen zu 
der praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Befähigung der breslauer Schöffen. und die Turnerei und ihren Werth auch vom geiſtigen und politiſchen Stand: laſſen und die Herzen nicht nur der Italiener zu erſchüttern! 
Uebrigens war das Verfabren zeitraubend und ſehr toftfpielig, fo daß vie |Puntte auffabte. Das ampbitheatraliihe Terrain des Feltplabes mit feinen Die geſammte lombardiſche Preſſe dringt, wie aus Mailand 
Einholung von Weisthümern allmäblich nur in großen Prozeſſen vorkam,] Juſchauern erinnerte an die olpmpiſchen Spiele der alten Griechen und 7. Sept, kelsgräppiſch gemeldet wird, Auf einfache Ammeſl Gari⸗ 
und eine Art Vorrecht der reichen Patrizier wurde. Im Laufe des 16ten Römer. Erfreulich war die muſterhafte Haltung des Publikums, eben fo die 7. Sept., telegraphiſch geme „auf e Amneſtirung Gari⸗ 


Jahrhunderts kam ſie ganz ab. bereitwillige Betheiligung der Herren Bürgerſchützen am ee ſo wie baldi's; die „Alleanza“ geht noch weiter: da Garibaldi von Amneftie 


f ; j 2 „ihre dankenswerthe Controlführung bei dieſem im Intereſſe der Ordnung bis jetzt ni ; f f 1 
„ Vibes Wokteagenbe bereits bei einer an ſelbſt. Wenn wir noch die Betheiligung der Turner aus Reichenberg in bis jezt nichts wiſſen will, fo ſchlägt fie vor, „um die Würde des 


: ; men hervorheben und unſere Freude darüber ausdrücken, fo müſſen großen Bürgers zu wahren“, daß ſämmtliche Gemeinderäthe Italiens 
Seit dem löten Jahrhundert kommen in Breslau nur noch das Stadt⸗ Do hr 150 bre ya 11 Gewandtheit nebſt e der pie eine Adreſſe unterzeichnen, worin der König um Gnade für Garibaldi 
gericht und das Lands oder Mannengericht mit im weſentlichen unveränder⸗ wir auch gleichzeitig i 0 ö a a 
ter Organifation und Zuſtändigkeit als wirlliche Gerichtsbehörden vor. Die desbuter und neiſſer Turner rühmen. . gebeten werde. „Dieſer Begnadigungs⸗Act wäre alsdann ein vom 
geistlichen Gerichte und die Schöffen der Wallgaſſe berührte der nur ftäd- 7 5 n ee e and fache Karat Ta oh Nationalwillen vollzogener Act“, ſetzt die „Alleanza“ hinzu. 
i ; ’ ; au e > . N ; g 
A ne e Vice⸗Präſes lichung des Tages durch Abbrennen von Raketen und Leuchtkugeln ſtatt, Das „Diritto“ bringt einen Brief, von einem der auf Duca di 
— ſwäbrend man ſich auf dem Platze, dem Berge und in der Stadt, fo gut es | Genova eingeſchifften Garibaldi'ſchen Offiziere, welcher viele Einzelheiten 
8. Breslau, 5. Sept. In der General-Verſammlung des Ver: eben ging, einrictete und 5 ei vg Ben Kiez — — 9 „enthält, die man von Seiten der Regierung wohl in Abrede ſtellen 
eins für Stenographie nach Stolze, vom 4. Sept., kamen zunächſt ſondern grauen Montag ver undeten. regnet beu auch wieder den gan: wird. Ich gebe folgende Stelle über das Gefecht von Aspromonte 
Schreiben der Gymnasiallehrer DDr. Methner von Liſſa und Lierſe⸗ zen Tag ganz allerliebſt in Strömen. Tropdem unternahmen gegen 100 
mann von bier zum Vortrage. Erſterer macht Mittheilungen über einen | Turner die im Programm nun nicht vergeblich notirte Turnfahrt nach Bo: wöͤrilich: a — 
kürzlich geſchloſſenen Unterrichtscurſus für Erwachſene und einen noch im berröhrsdorf, das Raubſchloß im Sattler, weil vielleicht gar zu nabe, „an] Als der General den Schuß erbielt, fiand er vor unferer Vertheidigungs⸗ 
Gange befindlichen Curſus am Gymnaſium zu Liſſa mit 22 Theilnehmern, der Welt Ende, links liegen laſſend. Nach vielen naſſen Umzugen und Bront, außerhalb der erſten Linie, die ſich hinter einer Bodenerhöbung bes 
indem er zugleich erklärt, die bei der Mai⸗Verſammlung des Oſtdeutſchen humoriſtiſchen Scherzen in den Straßen, verließen uns gegen Abend die fand, welche einen an ein Gebüſch gelehnten Hügel bildete. Dort ſtand er, 
Stenographendundes auf ihn gefallene Wahl zum Vorſtandsmitgliede dieſes fremden Turner unter Regenſtrömen, aber mit einem friſchen, fröhlichen indem er den B efehl ertheilte, nicht zu feuern. Ich ſah ein leiſes 
Bundes anzunehmen. Mode Dr. L 3 eriemann dagegen berichtet über einen] „Gut Heil!“ g 838 e u. ir liesen binn enen ibn ser N 3 1 
am biefigen Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium von ihm auf Anregung der 5 er zu wanken. \ nzu. ten ihn und legten ihn am Rande de 
e Lehrcurſes in der r Bu Boten — k — Zabrze, 8. Septbr. e nahe der een von | Hehölzes nieder. Es ift unmöglich, die Erhabenbeit zu beſchreiben, deren 
Umſtände zum Scheiden aus dem Vereine gezwungen zu ſein, und verzichtet Gleiwitz eine Turnfahrt, und beſuchte 825 ich hier 1 5 "Einriöht 1195 Schauplatz jetzt dieſer Ort war..... Seinen Hut emporhebend, rief er: 
daher auch auf die Stelle des zweiten Vorfigenden, zu der ihn noch die letzte Da der hieſige Verein erſt ins Leben bre en, jo En ar Tu bi 10 „Es lebe Italien!“ und das war ein volltönender, tiefer, titaniſcher Ruf, 
General⸗Verſammlung des Vereins berufen hatte. Zu dieſem Amte wird deſſelten noch ſehr unvollſtändig und führ = baber die 181 urn 0b er der ihm aus tiefitem Herzen kam. Ich hielt feinen Fuß auf mein Bein 
jetzt der Telegrapben⸗Secretair b erwäblt. Der Bericht der letzt⸗(ibre Geräthſchaften mit ſich. Nachdem 11 i . der 1 — 5 9195 geſtützt, und wenn er in feiner Aufregung die Anweſenden anredete und 
erwählten Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion lautet auf 206 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. legen, wurde bis Abends bei Gerſtenſaf Siu 5 eſang und heitern die rü anrief, und wenn er das Auge auf unſere Wache richtete und fragte, wie 
ahres⸗Einnahme, 159 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Ausgabe, und demnach einen gen noch einige gemüthliche und 3 85 en verlebt und fuhren 5 an ſes mit den Unſerigen ftände, jo fühlte ich ein Zittern durch alle ſeine Glie⸗ 
Daerbean von 47 Thlr. 7 Sgr., den der neue Kaſſirer Hr Kunzendorfſſweſenden Gäjte mit dem letzten Zuge Ver ab. Außer den gleiwi 8 150 der ziehen, und ich mußte ihn um Schonung für feine Wunde bitten. Man 
richtig empfangen zu haben erklärt. Dem bisherigen Kaſſirer, Herrn brüdern waren auch Einzelne der Abfahrt Don 0 O. S. aa richtete jo gut es ging eine Tragbahre her, und bei Sonnen:Untergang ſetzte 
Bieliter, wird ſodann Decharge 25 9 100 ihm 8 der einſtimmige a a sal e el l für 5 Den: — ne Zug 5 Bewegung 5 ‚Der rien 338 . 175 
ank d ine mehrjährige gewiſſenhafte und eifrige : l : itte der Ebene von Aspromonte, nach der e eine ers, den i 
Bi eee 5 15 1 Schmidt, ein Geſangſtändchen. ſeit 1860 kannte. Am Morgen wurde der Marſch bei einer erdrückenden 
— Hitze über Felſenſtege und an Abgründen vorbei bis Scylla fortgeſetzt. Hier 


Kaſſenführung ausgeſprochen. Zur Beſprechung kamen darauf die in Bezug Beuthen Herrn Bergmeiſter 
auf die jetzt er Haage der Gymnaſtal⸗Direktoren über den beab⸗ — 


ſichtigten Stenographie⸗Unterricht neulich durch die Zeitungen gegangenen "ae TR kaum angelangt, wurden wir eingeſchifft 
eee te auth bie babe eben Bleiben, Aae Urheber Sprechsaal. 

neſer Mittheilungen von dem Weſen der Stenographie pa olze, nament⸗ 3 ili i rkeit.] Unter vi Ueberſchrift theil⸗ i 

lich von ibrer bildenden Kraft, ihrer verbältnißmäßig leichen Eklernbarkeit, ten Wilde Jr. 281 5g Bre. J. a, daß e Mies Telegraphiſche Depeſchen. 


der geſteigerten Einwirkung der vox viva während des ſtenographiſchen Nach⸗ lieutenant, der wegen einer Schuld verklagt und zum Perſonalarreſt verur 2 
| : 0 „ 4 rk, 30. Auguſt. Die Couföderirten griffen die 

. u. . w. unmöglich genügende Einſicht de erste Halfte des 8 theilt war, auf Berehl des General⸗Commandos nur dann auf die Feſtung e 4 n an und 5 1 zum 

wen gemöbnliche Vereins⸗Unterrichts⸗Curſus für die 4 Gurs > inters abgeführt werden ſollte, wenn der Gläubiger einen Vorſchuß von 50 Thlr. ück 0 t Desgleichen griffen die Conft 

f 15 mit dem 29. d. M. beginnen. Ueber einen weiteren be „der aus⸗ zahle. Auf eine bei dem Juſtizminiſterium eingelegte Reclamation iſt jetzt[Nückzuge nach Warrenton. 8 1 e Eonföde: 

ol eßlich nur für eine beſchränktere Zahl erwachſener Ve Bes fein folgende Antwort erfolgt: „Dem königlichen Appellationsgericht werden die rirten die Föderirten bei Manaſſas an, verjagten fie, zerſtör⸗ 
J en erit fpäter Feſtſetzungen getroffen werden. Schließlich entſchied mittelſt Berichts vom 15. Juli d. J. eingereichten Akten in der Bagatell⸗ ten Gebäude, den Nailway⸗Telegraph und fchnitten Pope von 


Son ih dahin daß den ausübenden Mitgliedern des biefigen Gabelsberger 3 F. Poſcheck zu Bresla den koͤnigli 
ſchen tapben:Vereins der Beſuch der lebungs⸗ Berſammlungen des Stolze⸗ r mit dem Bemerten zurkdh aut daß Waſhington ab. (Angekommen 8 Uhr 25 Min. Abends.) 

ereins jederzeit freiftehen ſolle. nad) einer Mittbeilung des eren 350 N e 1 vr Newyork, 30. er 88 Berichten zufolge draug 

} Ä Öniglihe General⸗Commando zu Poſe anlaßt iſt, die Abführun iſtengenera ac Dowell zwi die t 

dert te S zptember.] Unter den vielen geſchäftlichen Vorlagen bemerken Glogau nicht ferner davon abhängig zu machen, daß der Kläger zur Dedung der ſen es zu einer Schlacht k ie u i 
wir ein Schreiben des Centralvereins über Preisherabſetzung des norwegi⸗ durch die Abführung entſtehenden Noſten einen Porſchuß leiſtet, dieſe Kosten Folge deſſen es i ann, it wälcher die Anke 
ſchen Salden Sons, desgleichen eine Anfrage vom Cent.⸗Verein über den vielmehr eintretenfalls aus der Penſion des Verklagten zu entnehmen. Das niſten überall ſtegten. Der officielle Bericht des Unions⸗ 
Monde dahin b Stand der Drainage im Bereich unſeres Vereins. Dieſelbe] Collegium bat hiervon die königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Muskau] generals fagt: Die Schlacht dauerte den ganzen Tag. Der 
wurde babin beantwortet, daß ein Theil der Vereinsflachen wohl vrainirt, in Kenntniß zu ſetzen.“ Berlin, den 2. Sept. 1862, 1 . Verluſt der Unioniſten beläuft ſich auf 8000, der der Con⸗ 


der bei weitem größer i ioration; Grund das| gez. i igl. A ti i 

von ift der theilmeife Meda 8 1 lerige Herſtel, Led Graf zur Lippe. An das königl. Appellationsgerich logau. foderirten wahrſcheinlich auf das Doppelte. Die Umioniften 
une der — für die Hauptdrains, weil die . — ae be 2 = re ier 3 Davis befahl, die gefangenen Bundes⸗ 
niger umfangreich und zu iegen. Draintechnikern un 2 ere, welche Regi 2 
3129 cleien, dle Drainröhren nd . 5 in Bericht über A ben d P oft. offiziere, eger⸗Regimenter commandirten, zu hängen 


die gegenwärtige Lage der Schafzucht in Schleſien und eine Broſchüref Italien. Die „Patrie“ ſchreibt: „Es iſt zuverläſſig, daß die (Angekommen f uhr 40 Min. Abends.) 

über das Pflanzen x Obftbäume waren vom Central⸗Verein eingegangen Expedition Garibaldi's durch die in England veranflalteten bedeuten. Raguſa, 9. Sept. Der Fürſt don Montenegro hat alle 
> ee Fu ern r. — Zur 2 Blum den (2) Subferiptionen zu Stande kam. Major Vecchi, der vertraute Bedingungen Omers angenommen. Jvorako überbrachte das 
— — einige der Bereinsmitgliever beabhchtlemn wahin zu reifen, Noch] Freund des Ex⸗Dictators, hat die geſammelten Fonds in London in bezügliche Dokument an Omer. (Angekommen 9 Uhr 40 Me 
war die Mittheilung des Central⸗Vereins von großem Intereſſe, daß die! Empfang genommen. Dagegen haben die italieniſchen Städte, außer! nuten Abends.) 


Einnahme pro aut 
1862 nach vorläufiger Fe L 1861 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 1931 Thlr. 


3 vom Gepäck⸗Verkehr 123 
3) vom Güter⸗Verkehr 10802 = 
4) außerdem 1800 x 


umma 14,656 Thlr. 


S 
überhaupt mehr 4420 Thlr. und von Anfan 


aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Verkern .. 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 
Außerdem ad Extraordinaria -» 


— 


ammen 


. 
Im Monat Auguft 1861 
: - Im Auguſt 1862 alſo mehr 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 
CCC 


Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 
Ratibor, den 8. September 1862 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


— [Sch wurgericht.] Mittwoch den 10, 
nklage wider die Kaufleute Salomon Schönlank aus Breslau und 


an die 


„ Eiſenbahn. 
4 


g des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 26,401 Thlr. geg 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Auguſt 1862 betrugen die Einnahm 


. 50,211 Thlr. — Sgr. — Pf. 


nach berichtigter Feſtſtellun 
1831 Thlr. Reif l 
6024 
1428 
10,236 Thlr. 


en: 
9,122 Thlr. — Sgr. — Pf. 


em; 4 


15,896 = — 5 
16352 Ya) id > 
7555 —. 


.4, 


48,928 Thlr. — Sgr. — Pf. 
38,985 Ss = 9 


9,943 Thlr. — Sgr. — Pf. 


60,154 Thlr — Sgr. — Pf. 


Sept. ſteht zur Verhandlung 


Herrmann Gottheiner aus Poſen wegen betrüglihen Bankerutts und 
wiſſentlichen Meineids, reſp. Theilnahme am betrüglichen Bankerutt. 


In Folge der hohen Brennmaterialpreiſe macht ſich das Streben nach 
möglichſt zweckmäßiger Verwendung des Brennmaterials auch bei den häus⸗ 
lichen Heizeinrichtungen immer mehr geltend. Es dürfte demnach am Platze 
ſein, die Aufmerkſamkeit der Hausfrauen beſonders auf die Vortheile hinzu⸗ 
lenken, welche unter den obwaltenden Verhältniſſen die Benützung der Dampf⸗ 
kochköpfe bietet. 5 
Brennmaterial und an Zeit und liefern eine viel ſchmackhaftere Speiſe, als 
die gewöhnlichen Kochköpfe, da bei dieſen durch den ungehinderten Abzug 
des Dampfes und durch die Einwirkung der Luft manche nahrhafte Beſtand⸗ 
theile verloren gehen, während dies durch den dampfdichten Verſchluß der 
Deckel der Dampfkochköpfe vermieden wird. — Durch vieljährige Erfahrung 
ſund durch eine mittelſt Waſſerkraft getriebene Dreherei und Schleiferei iſt 
— die Fabrik von Chr. Umbach in Bietigheim in den Stand geſetzt, dieſe 
Dampfkochtöpfe auf das Zweckmäßigſte und Pünktlichſte und verhältnißmäßig 
wenigſtens eben ſo billig wie andere herzuſtellen, und durch eine auf deſſen 
Wunſch eingeführte amtliche Prüfung iſt für die gehörige Sicherheit gegen 
das Zerſpringen dieſer Töpfe geſorgt. — Die Deckel der Töpfe werden durch 
einen ſchmiedeeiſernen Bügel befeſtigt, welcher abſichtlich ſo ſchwach gehalten 
iſt, daß der Dampf den Deckel zu lüpfen beginnt und entweicht, bevor ein 
Zerſpringen des Topfes eintritt und es hat ſich auch dieſer Umſtand bei den 
vorgenommenen amtlichen Unterſuchungen, woüber für jeden einzelnen Topf 
ein Dewanit — 1 win, die Wc . 5 Be Dan x 
je ann, wenn das angebrachte erheitsventil überlaſtet oder verſtopft mpon i⸗ i er⸗ ter⸗Kiefer. 
iſt, kein Zerſpringen der geprüften Dampfkochtöpfe zu befürchten. [1976] „ — he 41857 

Stuttgart, den 1. Juli 1862. 


2174 


Ueber Dampfkochtöpfe. 


Dieſelben gewähren eine ſehr bedeutende Erſparniß an] In dieſem Roman entrollt 


Bild unſerer ſocialen 


empfehlen. 


Proſeſſor Müller. 


Zu conſultiren von 10—1 Uhr. 


Neueſte Unterhaltungs⸗-Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die drei Grazien. 


Noman von Karl Frenzel. 


Octav. Drei Bände. 


Elegant broſchirt. Preis 4% Thlr. 
der Verfaſſer ein lebensvolles und ergreifendes 


uſtände, ihrer Gegenſätze und Verwickelungen, von 
den höchſten zu den niedrigſten Schichten des Volkes. Leicht wird es den 
Leſern werden, für einzelne dieſer Geſtalten allbekannte hiſtoriſche Perſönlich⸗ 
keiten der Gegenwart als die Urbilder herauszufinden. Durch ihren von der 
Kritik anerkannten künſtleriſchen Werth und ihre klaſſiſche Form unterſcheiden 
ſich Frenzel's Romane durchaus von den meiſthin der Leſewelt gebotenen, 
ſie enthalten, ganz abgeſehen von der Erzählung, eine reiche Fülle mannich⸗ 
—. — Gedanken und Anregungen, die ſich Jedermann als poetiſche 1392 
e 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
conſervirt erkrankte Zähne, plombirt amerikaniſch nach vorheri⸗ 
r Anmeldung und erſetzt fehlende Zähne durch ſeine bewährten 


Die heute erfolgte Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Marie mit dem Kaufmann 
Herrn Leopold Priebatſch in Breslau 
25 ich hierdurch Verwandten und Freunden 
tatt jeder beſonderen Meldung an. 
Frankenſtein, den 8. September 1862. 
verw. Erneſtine Friedländer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2316] 
Marie Friedländer. 
Leopold Priebatſch. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn Leopold 
Kobrak beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenft anzuzeigen. 2333 

Breslau, den 9. September 1862. 

P. Muhſam und Frau. 


Clara Mubfam. 
Leopold Kobrak. 
Verlobte. 


Unſere Verlobung zeigen wir hiermit 

Freunden und Verwandten an. [1989] 
Valleska Pelikan, Creutzburg. 
Wilhelm Wolter, Roſenberg. 


(Verſpätet. [2338] 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ad. Schwerſenski. 
Marie Schwerſenski, gb. Schwerſenski. 
Breslau, den 2. September 1862. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Marianne, geb. Be⸗ 
rend, von einem muntern Mädchen beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 9. September 1862. [2328] 
Sanitätsrath Dr. Immanuel Levy. 


Die geſtern Nachmittag 6 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Götz, von einem geſunden 
Söhnchen beehre ich mich ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, 9. Sept. 1862. [2346] J. Dehmel. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
rau Fanni, geb. Fuchs, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Groß⸗Strehlitz, den 6. September 1862. 
[2329] Salomon Graeger. 


Heut Morgen 8% Uhr wurde meine liebe 
. Lina, geb. Liebrecht, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 9. September 1862. 

2332 Siegmund Matzdorff. 


Am 8. Sept. Früh 3% Uhr ſtarb am Frie⸗ 
ſel unſere 7 iebte Tochter, Schweſter und 
Braut, Jungfrau Emilie Poebe, im Alter 


von 20 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten 


die Hinterbliebenen. O. Jagſch, als 
Bräutigam. Breslau, den 9. Sept. 1862. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach Gottes 
Rathſchluß unſer innigſt geliebtes Söhnchen. 
Dies diene Freunden und Bekannten ftatt bes 
ſonderer Meldung. 

Breslau, den 9. September 1862. 

[2339] C. Chalodt und Frau. 


Sonntag Früh 1 Uhr ftarb nach kurzem 
aber ſchweren Leiden unſer theurer Freund 
und Corpsbruder, der k. Appell.⸗Ger.⸗Referen⸗ 
dar und Premier⸗Lieutenant Philipp Zucker. 
Wir verlieren in ihm einen lieben Genoſſen, 
deſſen Andenken uns ſtets unvergeßlich ſein 
wird. [2348] 

Breslau, den 10, Auguſt 1862, 

Die alten Herren und das active Corps 


Silesia. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Marie Krüger⸗ 
Velthuſen in Frankfurt a. O. mit Hrn. Do: 
mänenpächter Otto Jacobs zu Amt Jerichow, 
Frl. Fanny v. Bornſtedt mit Hrn. Hauptm. 
v. d. Oſten in Stargard i. P., Frl. Jenny 
v. Häften mit Hrn. Lieut. Hermann v. Lieber: 
mann, Goch und Aransberg, Frl. Marie Mat⸗ 
thes mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Heinrich Stein⸗ 
metz in Duisburg. 

eburten: Ein Sohn Hrn. Ad. Bethe in 

Nokolskowo, Hrn. Prediger H. Cuno in Cum ; 
merow, eine Tochter Hrn. Paul March in 
Charlottenburg, Hrn. v. Krzywda⸗Poleski in 
Langenhaken. . 

Todesfälle: Frau Superintendent Emma 
Nugliſch geb. Schirmeiſter in Berlin, Pen 
Mathilde Marggraff das., Prediger : 


ittwe 
Charlotte Schmidt im 88. Lebensjahre, Frau 
Stadtrath Wilhelmine Harttung geb. Schultz 
in Frankfurt a. O., Cadet Hans v. Plötz in 
Detmold, Marie Freifrau v. Biſſing geb. Got⸗ 
tinie Beerberg, Hr. Rittergutsbeſ. 8. Runge 
in Güſtrow. N 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Schmidt 
in Magdeburg, eine Tochter Hrn. Prof. Dr. 


air in Proskau, Hrn. Carl Klinke in 
rieg. 

Todesfälle: Hr. Lohnfuhrwerksbeſ. Joh. 
Gottfr. Steinbrebeg in Breslau, Frau Kauf⸗ 
mann Emma Müller geborene Pfeiffer in 
Sprottau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 10. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
7. Gaſtſpiel der k k. Hof⸗Opernſängerin 
Frau Thereſe Ellinger. „Der Tron⸗ 
badour.“ Oper in 4 Akten, nach dem 
Italieniſchen des Salvatore Cammerano 
von Heinrich Proch. Muſik von J. Verdi. 
(Leonore, Frau Thereſe Ellinger.) 
Donnerstag, 11. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Achtes Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Neu einſtudirt: „Nur eine Seele.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Wilh. Wolf⸗ 
ſohn. (Alexander Molinsky, Hr. Liebe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 10. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum zehnten Male: „Margarethe, 
die Parodirte, oder: Der Wahn iſt 
kurz, die Men’ ift lang.“ Große hoch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Akten und 5 hinter⸗ 
einander folgenden Bildern von Quidam. 
Muſik von A. Büchel. 


wei bie dreihundert Quart Milch können 

von Anfang Oktober d. J. täglich mit der 
Freiburger Bahn geliefert werden, und könnte 
die Lieferung 2= oder Zmal des Tages eins 
gerichtet werden. Reflectanten belieben ihre 
Offerten unter W. S. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [1985] 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
2326] ardein, Zahnarzt. 


| | 
Concert⸗Anzeige. 


Die Unterzeichnete beabſichtigr, unter güti⸗ 

er Mitwirkung des königl Muſik⸗Directors 
arm Heſſe, des Kapellmeiſters Herrn 
Blecha, der Herren Carl Schnabel, Pra⸗ 
wit, Rieger u. Schleich und eines Theils 
der Geſangs⸗Akademie des Herrn Hirſch⸗ 
berg ein Abſchieds⸗Concert zu veranſtal⸗ 
ten, welches kurz vor ihrem Abgange zur 
Bühne Sonnabend den 13. September, 
Abends 7 Uhr, im Saale der Loge zum gold⸗ 
nen Scepter ſtattfinden ſoll. . 

Billets A 15 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Lichtenberg, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, zu haben. 

[1986] Bianca George Sauter. 


Wintergarten. 


Freitag, den 12. Sept. [2345] 
Vauxhall. 


Billets ſind in den bek. Commanditen zu haben. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 10. Septbr.: [2324] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Abends großes Brillantfeuer und bengaliſche 
en — Programms werden an der 

aſſe gratis verabreicht. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 10. Septbr.: [1488] 


Großes Militär Konzert. 


Anfang 4% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Conservatorium der Musik 


in Berlin. [1481] 
Der neue Cursus beginnt am 6, Oktober. 
1. Theorie: Herr Kolbe. 2. Contrapunkt, 
Composition: Hr. Musik-Dir. Weitzmann. 
3. Piano: Herren Königl. Hofpianist Hans 
von Bülow, Brissler, Golde, Kroll, 
Schwantzer, Rokicki. 4. Gesang: Herren 
Stern, Otto, Sabbath. 5. Dram. Önterricht: 
Hr, Hofschauspieler Berndal. 6. Italienisch: 
Signor d’Ercole. 7. Orgel: Hr. Schwantzer. 
8. Violine: Herr Oertling. 9. Cello: Herr 

Hoffmann. 10. Orchester: Herr Stern. 
Das ausführliche Programm ist durch alle 
Musik- und Buchhandlungen und durch mich 
gratis zu beziehen. Damen finden in. der 
Anstalt eine alle Ansprüche befriedigende 

Pension. Julius Stern, 

Königl. Professor und Musikdirector. 


— — 
Ein promovirter praktiſcher Arzt wünſcht 
ſeinen Wohnort zu verändern und ſich in 
Schleſien niederzulaſſen. Adreſſen werden un⸗ 
ter der Chiffre J. B. B. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [1971] 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 2% Sgr. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
General⸗Verſammlung und Garten: delt. 


Aus Dringlichkeits⸗Gründen muß die diesjährige General⸗Verſammlung früher als 
ſonſt, und zwar 
Donnerstag, den 11. September d. J., 
abgebalten werden, und werden dazu die geehrten Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: Beſtimmung des Winter⸗Lokals und der Muſik⸗Kapellen, 
98 Nechnungslegung und Wahl des Vorſtandes. — 
Etwaige Anträge auf Abänderung des Statuts oder dergl. werden 
ſchriftlich noch vor dem Termin der General⸗Verſammlung erbeten. 
Verſammlungs⸗Lokal: König von Ungarn, Beginn: Abends 7 Uhr. 


Mittwoch, den 10. September d. J., 
ſoll (bei günſtiger Witterung) für die Mitglieder der neuen ſtädtiſchen Reſſource im Schieß⸗ 


werder ein Garten⸗Feſt 


bei verſtärkter Muſik⸗Kapelle durch brillante Illumination, Feuerwerk und ſich 
anſchließenden Ball ſtattfinden. Ba 

Der Eintritt in den Garten reip. Saal iſt jedoch nur gegen Vorzeigung der Mitglieds: 
oder Familienkarten geitattet. [1821] Der Vorftand. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Anhaltende Kränklichkeit unseres Instituts-Beamten macht eine Vertretung für 
einige Zeit nothwendig. 

Mitglieder des Instituts, we'che diese Vertretung übernehmen können, wollen 
sich, unter Beibringung ihrer Zeugnisse, bis zum 17.d.M. schriftlich bei uns melden. 
Breslau, den 9. September 1862. Die Vorsteher. 1987] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 
1310 Ellen % breitem mittelfeinem dunkelblauem Tuch, 
1260 Ellen %, breitem mittelfeinem dunkelgrauem Tuch, 
75 Ellen % breitem feinem ſchwarzem Tuch, 
185 Ellen ½ breitem mittelfeinem orange Tuch, 
350 Ellen % breitem mittelfeinem ſchwarzem Tuch, 
3350 Ellen 74 breitem dunkelbauem Commistuch, 
8000 Ellen J breitem dunkelgrauem Commistuch, 
30 Ellen % breitem Sammet⸗Mancheſter, 
140 Ellen J breitem Monſtre⸗Düffel, 
1080 Ellen % breitem dunkelfarbig⸗carrirtem wollenem Flanell, 
2720 Ellen 15 breitem ſchwarzbraunem wollenem Frieß, 
1780 Ellen ½ breitem hellem Futterkattun, 
1080 Ellen % breitem ſchwarzem engliſchem Leder, 
1650 Ellen ½ breiter ſchwarzer Futterleinwand, 
1860 Ellen % breiter feiner grauer Futterleinwand, 
8300 Ellen *%, breiter mittelfeiner dergleichen, 
g 4800 Ellen %, breiter Segelleinwand, 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
f den 6. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau anberaumt, bis zu welchem Lieferungsluſtige ihre Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

ee rt auf Uniformen : Materialien für die Oberſchleſiſche 
enbahn“ a 
einreichen wollen. — Die eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs⸗Bedingunzen liegen in unſerem hieſigen Haupt-Depat, in unſerem Gen: 
tral⸗Büreau und in dem Büreau der Betriebs- Inſpection in Stargard in Pommern zur 
Einſicht aus und können Abſchriften derſelben in dieſen Büreau's ſo wie in dem Central⸗ 
Büreau der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin in Empfang genom⸗ 
men werden. Breslau, den 4. September 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


g Bekanntmachung. 
Die Anfertigung der in dem nächſten Jahre für die Beamten unſerer Verwaltung 
erforderlichen Bekleidungsſtücke ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir Termin auf 979] 
den 6. Oktober d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau anberaumt, bis zu welchem Unternehmungsluſtige ihre Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: t . 
„Submiſſion auf Anfertigung von Bekleidungsſtücken für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
einzureichen haben. Die eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. Die Bedingungen konnen in unſerm Central⸗Büreau und 
im biefigen Hauptdepot eingeſehen auch Abſchriften derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 4. September 1862, a 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekauntmachung. 


Der nach unſerer Bekanntmachung vom 20. April 1861 ſeit dem 1. Mai 1861 einge: lich 


führte, auf einem Einheitsſatze von 1 Pf. pro Ctr. und Meile und einer Expeditionsgebühr 
von 2 Thlr. pro Ctr, beruhende Frachttarif für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen 
Wagenladungen aus den an der oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn belegenen Revieren nach 
Berlin findet vom heutigen Tage ab auch Anwendung auf derartige Transporte der Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Eiſenbahn einſchließlich des Hamburger Bahnhoſes in Berlin. . 

Für die Ueberführung auf der Verbindungsbahn in Berlin werden 22% Sgr. für je 
200 Centner erhoben. 

Vollſtändige Tariftabellen ſind bei den 
Bahn⸗Verwaltungen käuflich zu haben. 

Berlin, Breslau, Ratibor, den 1. September 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Prima Paraffin Kerzen, 


hell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 84 Sgr., 
ſowie Stearin Kerzen in Prima⸗, Secunda⸗ und Tertia⸗Qualität, offerirt zu den 
billigſten Preiſen einzeln, fo wie an Wiederverkäufer: [1894] 
H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 


gewöhnlichen Verkaufsſtellen der unterzeichneten 
11978 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre und 
Gesang, am Neumarkt 28, beginnt mit dem 
1. October einen neuen Cursus, In Folge 
des vielfach von den Bewohnern des neuen 
Stadttheiles an mich ergangenen Wunsches, 
einen Theil meiner Anstalt als 


Filial-Anstalt 


in jene Gegend zu verlegen, habe jeh mich 
entschlossen, am 1. October Alte Taschen- 
strasse 15 einen Cursus zu eröffnen, An- 
meldungen Neumarkt 28. Wandelt. 


eſellſchaft der Freunde. 


Der Umzug nach dem Reſſourcen⸗Lo⸗ 
kale, Ring Nr. 52, findet den 11, d. M. 


ſtatt. — Die Direction. 


(. ²⁵ A ]%Üͤ—oÜ 
Amtliche Anzeigen. 


Stecbrief,Ernenerung, . 
Der gegen den Güter⸗Expedienten der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Carl Ditt⸗ 
mann unter dem 10. Dezember 1861 erlaſſene 
Steckbrief wird hierdurch erneuert. 
Breslau, den 2. September 1862. [1682] 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. [1681 
Der Konkurs über, das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Hirſchel Zepler zu Zabrze iſt 
beendet. 
Beuthen OS., den 4. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1683] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen: Regifter iſt sub laufende 
Nr. 86 die Firma E. J. Wagner zu Mit⸗ 
telwalde, und als deren Inhaber der Kfm. 
Carl Dar en Wagner daſelbſt am sten 
Sept. 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 4. Sept. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Branntweinbrenner Friedrich 
Krauſe gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 
gruben, abgeſchaͤtzt auf 21,187 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 25. Februar 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath 

Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. , 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Breslau, den 16. Juli 1862. Bes 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
Submiſſion. 


[1666] 

Die Verwaltung der königlichen Straf⸗An⸗ 
ſtalt zu Brieg will durch ſofortige kontraktliche 
Lieferung ankaufen: 

1500 Scheffel Roggen zu 82 Pfund effectives 

Gewicht pro Scheffel, : 
100 Scheffel Gerſte zu 72 Pfund effectives 
Gewicht pro Scheffel, 

120 Scheffel Kocherbſen, 

45 Centner grobe Graupe, 

40 Centner gemahlenen Hirſe, 

30 Centner Kochbutter, 

15 Centner Schweineſchmalz, 

10 Centner ausgelaſſenen Rindernieren⸗ 
talg zur Fettung von Speiſen, 

20 Centner Tiſchbutker (Gläzer Kübelbutter) 
bis zum 15. September d. J., Mittags 
12 Uhr, werden ſchriftliche Lieferungsofferten 
auf dem Couvert mit der entſprechenden Be⸗ 
1 0 verſehen ſein müſſen, unter portos 
reier Einſendung entgegen genommen. Münd⸗ 
iche Offerten oder Nachgebote finden unbe⸗ 
dingt keine Berückſichtigung. Ein Viertel der 
ganzen Lieferung muß obnfehlbar bis zum 
25. September d. J. erfolgen. Von den Lie⸗ 
ſerungsbedingungen, deren genaue Kenntniß 
bei der Einſendung von Offerten Ten gie 
wird, kann im biesjeitigen Geſchäftslokal Ein» 
ſicht genommen, oder um deren abſchriftliche 
Ueberſendung erſucht werden. Die Einſendung 
von Proben iſt unnöthig. 

Brieg, den 1. September 1862. 

Der Director der königlichen Straf⸗Anſtalt 

v. Rönſch. 


Auction. [ 
Acht edelgezogene, vierjährige Pferde, 
eingefahren, theils angeritten, ſollen Freitag 
den 12. September, Vormittags 10% Uhr, 
auf dem Dominialhofe zu Roszkowko an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. Roszkowko liegt 
1 Stunde vom Bahnhof — an der 
Gosziner Chauſſee. ieneck 
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d Trewendt's Volks -Kalender 1863. G, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen ſo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: e 
Bernftadt bei Buntzel. Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke.] Mittelwalde bei Hoppe. Nawitſch bei R. F. Frank. eee, tung; * me 
. Belt nie 1 m 9 Be ei F. Hoffmann und ie 1 0 75 . bei F. F. Koblitz, H. Kuh Lagerbier vom Eiſe 5 
2 f — = 2 rich. 1 + + a + J un > x * 

Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi Haynau bei M. Sydow Sohn. Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. Reichenstein bel Scholz. gemengte Speiſe. 
und Liebermann. irſchberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. Sagan bei Schönborn und J. Crüſe⸗ 4 Uhr Entree 24 S 
Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. thal und C. Klein. Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. mann. Anfang des Concerts hr Entree 2% Sgr. 

Ereutzburg bei W. Mevius und E. Thiel⸗ Hoyerswerda bei W. Erbe. Ober⸗Glogau bei H. Handel. Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 5 ergebenſt einladet: Seiffert. 
. bei E. Philipp . — 9 ee, — 1 bei Are C. F. Weigmann. ieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtati. 
rankenſtein bei E. Philipp. rotoſchin bei A. E. Stock. els bei Grüneberger & Comp. und Stei .O. bei » 7 vecialbebanblung von Geſchlechtskrant⸗ 
ne Ss. kun PER 8 be Frbach. in. 8 air #8 c e Strehlen bei T. Wollmer, J. Süß und Sinn 91 — ee an GkeeTe 
bh. e. andeck bei Rohrbach. eln bei W. Clar. traf. 8 ‚jo w 3 
latz bei Gebrüder Hirſchberg. Langenbielau bei Tſchöltſch. Oſtrowo bei J. Priebatſch. Sen H. Nahlik (Meltzer“s ſelbl versandte Bug F Keiger 
* M. Färber und Ph. Kar⸗ * Köhler und F. G. Nord⸗ Dalſchten bei 5 6 Buchhandlung), Schmidt und A. in Berlin, Hollmannſtraße 17. 894] 
. . a en 2 5 — — nn —ñ4äULbůn. 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Neis⸗ Leobſchütz bei Rudolph Bauer. Peiskretſcham bei Pinkus. Tra * Prüfer. n der Breslauer Zeitung — Morgen⸗Aus⸗ 
F e Satan Wa vie . e en f 
oldberg bei Linke. ner, Kuhlmey und Pohley. eſchen bei Pu i. d i E. 9 ja Inder „Verwaltung und Rechts⸗ 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. Liſſa bei Ebbecke. . Pleß bei B. Sowade. : a Rosel 4 . pflege“ sub Nr. 2“ ; A 2340 
Remer, C. A. Starke u. O. Vierling. Löwenberg bei Koblitz. Poſen bei Behr, Heine, Mai, Mittler Wanſen bei Beyer. die Gerichtsverhandlung wider den früheren 
Gr. ⸗Strehlitz bei 8 Nichter. Lüben bei L. Goldſchiener. und Ernſt Rehfeld. Wollſtein bei Jacobi. Aſſiſtenten Hoffmann mitgetheilt. In dieſem 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Militſch bei Lachmann. Natibor bei Fr. Thiele. Wünſchelburg bei Voilard. Referat iſt meine Ehre dermaßen angegriffen 
worden, daß ich dagegen weitere Schritte un⸗ 
7 m ternehmen werde. Dies vorläufig behufs mei⸗ 
rewen Olis⸗Kalender fur + a 5 
reslau, den 10. September 1862. 
. Der Bahnmeiſter der königl. Oberſchleſiſchen 
Neunzehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen Eiſenbahn Carl Winkler. 
Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, W. Großer, Franz Hoffmann, nach C. Cretius, C. F. Halm, F. Koska, A. Oppenheim, F. W. Wetzener „Fenslonats-Empfehlung. 
Karl v. Holtei, ©. Meyer, Öufiav Fiege A. Oppermann, Pulyermacher, und A. F. Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, De ee 9 . 
| . Ning, Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. 8 u. A. Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. ie 1 und Leitung anzuvertrauen 
f fi 2 wünschen, kann mit volle b die 
8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12 P Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. e Aueh „risenschaich ge ldeten 
annes em 1 0 it ei 
n h [13 Fr in von Jahren Söhne aus stioguirten 
1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 82) Die Dinte an den Stahlfedern haften zu machen. 59) Die gebrauchten Flüffigleiten der Photographen. Kreisen mit vorzüglicher Anerkennung leitet. 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi⸗ 83) Anwendung des Chlorkalks zum Vertreiben des 60) Ciſen oberfiädlid n verſtählen, nach Wartignoni, | Nähere Auskunft ertheilt der ee 
; Ungeziefers 61) Feine Arbeit nach VB tr a. D. Rechnungsrath Grauer, Friedrich- 
[hen Kalender enthaltend)*) nebſt Witterungsregeln. 1 5 > ) Fei eit nach Varrentrapp. Wilhelmsstrasse 24 (auf persönl. Anfragen 
5 84) Neue Kochmaſchinenplatten von Schaffrath in 62) Chromoxyd als Polirmittel. . 3 r Der 
2) Datumzeiger für das Jahr 1863. Dresden. 63) Darftellung der Glpcerinſeifen. Nachmittags zwischen 2—3 Uhr). [2312] 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 800 Se 3 5 g 64) Maunabgüffe, Breslau, den 9. September 1862. 
4 Zeit t d d ) Ueber Dampfkochtöpfe. 65) Nachahmung des Schildpatts auf Horn. 
) 3 a ee fernung und Größe der Sonne 87) Erzeugung koloſſaler Champignons. 97 —. ner Ya childp f 10,000 T lr. 
977 k a 88) Neue Methode Bäume zu bewäſſern. 67) Nordatlantiſcher Telegraph. 34% pCt., unkündbar, find bald 
zur Stellung der Uhr im Jahre 1863. ; f . 5 4 pCt., unkündbar, find bald gegen Pu⸗ 
6) Drei Hageſiolzen. Eine Erzählung von Guſtav 13) Die Angler. Gedicht von S. Meyer. (Mit) 18) Denkſpruch. pillar⸗Sicherheit auf ein hieſiges Haus zu 
Nieritz 8 | 2 Stahlſtich). 19) Der Glücksengel. Eine Erzählung von Ludwig W e e 150 
0 ö 1 aul, Auktions⸗Commiſſarius, Ring 30. 
7) Sonntag⸗Morgen. Gedicht von Hedwig Gaede. 14) Leben und Treiben. in Palermo. Von Andreas Rofen. Wm 
Mit Stahlſtich) Oppermann. 20) Denkſprüche. 
8) Elektrische Beleue 15) Mein erſter Kranker. Aus der Grinnerungsmappe| 21) Der römische Winkeladvokat. Gedicht von Pul⸗ Sprechende 
9 Mas ehe Dt Er Dan rich eines Arztes. Novelle von B. vermacher. (Mit Stahlſtich) . 
Smidt ne Gibndwelle von Per 16) Der Sonntagsjäger. oc von Wilhelm| 22) Sehe Jeder, wie er's treibe. Erzählung von apageien 
b 15 7 5 Großer. (Mit Stahlſtich). Franz Hoffmann. i tgefied bles 
| 10) 4 Duintottel. Gedicht in [lefiher Mundart von 17) Fechnologiſches. Mitgetbeilt von H. Schwarz. 23) Alle Zehn! Gedicht von Wilhelm Großer. „ 
Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich). (Fortfegung). (Mit Stahlſtich). und ausländiſche Vögel ſind zu 
11) Kammerdiener oder Künſtler. Eine Erzählung von 40) Neue Maſſe für Javienlager, 24) Denkſprüche. verkaufen im Hotel zu den 
2 dür hie g. ns- und Lanbwirthſceſt. Mitgethelt 2) Bertehr in enen. 25) Mannichfaltiges. FCC ini. 2 
1 r die Haus: und Landwi 5 2 erkehr in London. f ; ; 7 
von H. Schwarz. CFortſetzung). 52) Wein und Waſſer mit Sauerſtoffgas und Stick⸗ 270 rau sg 2 eyer. (Mit 11 Getragene Damenkleider!! 
76) Giftige Schwämme genießbar zu machen. orydulgas imprägnirt. 5 ) : n n ger Betten, Wäſche x. kauft Marianne 
77 Brandwunden durch Phosphor. 53) Die Fabrikation künſtlicher Perlen. Stahlſtich). Berger, Gold. Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen, 
28 Hinfalnge: non Greusbung, 8 54) Hase von Badeſchwämmen nach Böttcher und 28) Anekdoten. Auswärtige Aufträge per Poſt. 
ebrannte Ziegelerde als Klärmitte . ern ; 29) Literariſcher Anzeiger. Fr EEE 5 
80) Anſtrich Fußböden. 55) Stablverbrauch zu Krinolinenreifen. N . 
81) Gnfermung van Rotfieden aus Wäſche. 56) ane e 1 mit 888 Buchſtaben oder 30) Genealogie der regierenden Häufer. Pferde⸗Verkauf, 
onſtigen Zeichnungen zu verzieren. 31) Jahrmarktsverzeichniß (chronologiſches und alpha⸗ darunter vier. Inder. (auögeseiänete Nenn 
57) Verwendung von Nickel zu Scheidemünzen. betiſches). * ae Bene ar 5 
*) Schwarz und roth gedruckt. 58) Der Waſſerbarometer im Kryſtallpalaſt zu Sydenham. beſitzer aus Polen zum Verkauf. ä 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Das Quintett nach F. W. Wegener. 2) 5 ara 5 herr ſtehen Reuſcheſtraße in agg 
1 e n⸗ 


C. F. Halm. 3) Die Angler nach A. F. Wendler. 4) Der Sonntagsjäger nach F. W. Wegener. 5) Der röm ae ——————ĩĩ— (— 
wi nach C. Cretius. 6) Alle Zehn nach C. F. Halm. 7) Der wi ock 100 A. 5 — 8) Maria Schnee auf Meine Villa in Trebnitz „ 


dem Spitzberge bei Wölfelsgrund nach F. Koska, (Titelvignette). auf dem ſchünſten Platze vor der Klute 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 11698] Brauerei gelegen, im neueſten Styl gebaut, 
1 Er a 5 Sgr., fteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., a W mit 12 Thöne Pas 

Fr 13 25 a W entheils neu tapezirt, in einem ſchönen Gar⸗ 

omptoirkalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., ten gelegen, mit großem Hofraum, maſſiver 


Brieftaſchenkalender a 4 Sgr. und Portemonnaiekalender 4 3 Sgr. Stallung, Wagen⸗Remiſe und 4 Morgen nahe 


Seen een Sn Eduard Crewendt, Verlagshandlung. i 


Thaler baarer Anzahlung zu verkaufen. 
2327] Hörder. 


N ig!!! naar 
ANusſtellung. Von Ed. Gaudin in Paris 
von Georginen, edlen Früchten ꝛc., Mittwoch 1 il im. Gi 
— a e den 11. d. M., von weißer, flüſſger Leim⸗Kitt. 
mehreren Mitgliedern des Central⸗Gärtner⸗] Dieſer Leim wird kalt angewendet; man 


Vereins, im Schießwerder⸗Lokal. Entree ! Sgr.] kann denſelben gebrauchen für Papier, Holz, 
—ů m Leder ꝛc.; außerdem beſitzt er die 5 7 


ws " = 5 a 1 ie ir Zur Ver rößerun Eigenſchaft, daß man ihn zum Kitten von 
Geſchäfts⸗Anzeige für die Herren Apotheker und Kaufleute! e e e e 
Theilnehmer mit einer baaren Einlage von 


2 


Der enorme — N bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich 50,000 Thlr. geſucht. en bei Rubin: Pulver, 

| geprüften, geſundheitsbefoͤrdernden Präparate: „H. Krantz, e. 4 
Shoddy: und Mungo⸗Fabrikant gezeichnet, um Raſirmeſſer abzuziehen, 
| Hoff' cher Malz⸗Extrakt, Hoff'ſches Kraft-Bruftmal; rien 21 . [io bee @ilber, Kupfer, Dieftng 
| und Hoff'ſches aromatiſches Bädermalz e e . 8. Schwark, Dblauerftr. 2 

* pothek auf ein hieſige 
und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von | Grundſtück geſucht Zu erfragen bei Herrn en WNN 

Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe det reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. Schneider, Karlsſtraße Nr. 5. Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrsfeſte 
um daher den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, Das Neueſte für Damen! empfiehlt höchft elegante Karten und Briefe 
| diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden \ bogen mit verſchiedenen jüdiſchen Inſchriften 
Häufern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Bedingun⸗ re en ⸗ zu endem en. Bapierbandlund 2 


e er u ani : 1 1362 Nifolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 
| fon l. Hoflie er an Wi 1 in . und Taſchen 1 — 
Johann Hoff, lönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin Si tel⸗ en Ant 


N. B. Da bekanntlich ſeit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von unde von der 
* 4 ; : 5 a f Chauſſee und 1% Stunde v 
| ſogenanntem Malzextrakt ıc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längft rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandte in Sammt u. Leder von 10 Sgr. bis 17 Thlr. Aller, mit einer Geſammiſtache von 237% 


aftlicher noch geſchäftlicher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf Adolf Zepler Nitolaiftr. ] Morgen, iſt bei 12,000 Thlr. Anzahlung bald 
L 
.. de er. ke 


Nr. 81. zu verkaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt 


ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, fo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld: 
r 8 9 Irrung 3 g auf frankirte Anfragen, unter Chiffre D. D., 


ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmeſtraße 1, beizufügen. 


| 00 0 TU . = = Expedition der — Ztg. 
| Wecker u. Strempel, | Große tuftion. |Anöberfauf = 1 


ie nächſifolgenden Tage werden T i 
Junkernſtraße 14 (goldne Gans) ende" Ne. 2, verschieben deutscher und framöfiiger Tapeten, O malde, Kreis Grottlau, fol ron men 
empfehlen ihr Lager eigener e ar 8 l [1912] Deine ind 2 Da a Borduren, diesjährige Muster. BER) we 2 
tober, Him 0 meiſtbietend = [2343] Wilhelm Bauer Jun. daſelbſt täglich eingeſehen werden. 1977 
t . TTETTTRRR TFT Geſchliſſene Gänſe⸗ 

Johannisbeer⸗Syrup, 2 Wiener x wi f | samt, . b⸗Cavig feifhen ind zu ue Er in der 
Eau de Col 0 gn 6, 5 arfüms, franz. Plan 0 . 0 der 5 at, Reſtauration. f [2322] 

0 Bowlen-Eifenzen, feinen Liqueuren, hi 1 Gi, vun ene, Sins, Birtbfdaftein, 
einer geneigten Beachtung. Ein königl. Beamter mit 500 Thlr. Gehalt Spid:al, Blumen, ham, Cd — 19 an and Wseinbanblung, tersiet 


\ . Wecker u. Strempel, 8 i e nen und gute G. Donne u. empfieh bat, gute Zeugniſſe deſitzt, ſucht eine Stelle 
\ Junkernſtraße 14. Kruste: E K. an die Exp. d. Dres m. 12344 G. vonner, Stag. 25. Tauenensteaße Kr. bon » nd 


Tauenzienſtraße Nr. 79, 


2176 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle e 1 baiehe 
erechnung der 

J. W. Becker. „Linsen in pr. Cour. 
von 5 Sgr. bis incl. 1000 Thlr. Kapital zu 
2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4%, 5 u. 6 Procent 
in 48 Tabell. für 130 Tage, 2—11 Monate 
und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sg 

In 4,000 Expl. verbreitet. 

4 K N N Verhältniss des Zoll- 
8 uara + vereins-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und 
des franzöſiſchen, des hamburger, des kopen⸗ 
hagener, des alten leipziger Pfundes, des lon⸗ 
doner, des petersburger und des wiener Ge⸗ 
wichts mit dem Zollpfund und dem preu⸗ 
ßiſchen. 8. Ate Aufl. geh. s Sgr. [3564] 

In 3,000 Expl. verbreitet! 
* meinem Fabrik⸗Geſchäft iſt eine Lehr⸗ 
lings⸗Stelle vacant. . 
Louis Burgfeld, Ohlauerſtraße 4. 


—— — — 


* 


Kata 1 og Be: 
der Leih-Bibliothek 


von 


. 
Julius Hainauer. i 


IX. Theil. 


1600 neue Nummern, 


die vom September 1861 bis September 1862 aufgenommenen 
Werke der deutschen, französischen und englischen Literatur 
umfassend. Mit einer Uebersicht der darin enthaltenen Werke 
” wissenschaftlichen Inhalts. Preis 13 Sgr. 


Zugleich empfehle ich mein vollständiges 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements in beiden Instituten zu den billigsten Bedingungen können von 
jedem Tage ab beginnen. Besonders aufmerksam mache ich auf die Abon- 
nemenis und Lesezirkel mit Prämie, die beliebig in 

x Büchern oder Musikalien entnommen werden kann, 


Kataloge stehen leihweise zu Diensten, Prospecte gratis, 


Julius Hainauer, ; 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 2 
‘ REN ET eee eee 


Im Selbſtverlage find erſchienen und liegen zur Anſicht bei J. Ziegler, Herrenſtr. Nr. 20: 


Berliner Elementar⸗Schreibhefte 
für Schule und Haus. 


Geſchrieben und herausgegeben von W. Zietzki, 
Schreiblehrer an der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin. 
Heft 1—4: Deutſche Schrift. Heft 58: Lateiniſche Schrift. 
25 Stück 1 Thlr., a Stück 17 Sgr. 
W. Zietzki, Berlin, Marienſtraße Nr. 19 par terre. 


Mufruf um Hülfe. 

Sonnabend den 6. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, brach in dem Dorfe Kry⸗ 
ſchanowitz, Kreis Trebnitz, auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe und während ein furcht⸗ 
barer Orcan wüthete, Feuer aus! — In wenig Augenblicken verbreitete ſich das entſetzliche 
Element über das ganze Dorf, jo daß binnen wenigen Stunden daſſelbe bis auf 9 Poſſeſ⸗ 
fionen ein Raub der Flammen wurde. — Sämmtliche Erndte⸗Vorräthe ſind vernichtet! — 
17 Familien haben ihr Obdach, ibr ſämmtliches Mobiliar verloren. Auch ſind Vieh⸗Verluſte 
zu beklagen. — Wohlwollende Menſchen wollen ihre milde Hand aufthun und zur Linde⸗ b. 
rung des an der noch rauchenden Brandſtätte hervorgetretenen bittern Nothſtandes ihr] Näh. Auskunft auf portofreie Anfrage ertheilt 
Scherflein beitragen. Auch die kleinſte Gabe wird gern angenommen. — Lebensmittel und i i in K 
ſonſtige Naturalien übernehmen Gutspächter Hochmuth und Müllermeiſter Iwaud in 
Kiyſchanowitz, Geld und andere Geſchenke ſämmtliche unterzeichnete Comite⸗Mitglieder gegen 

ittung. — Das Verzeichniß eingegangener Liebesgaben, wie die Namen ihrer gütigen 

r, wird ſeinerzeit öffentlich belannt gemacht werden. 

Kryſchanowitz, den 7. September 1862. 6 [1949] 

Das Hülfs⸗Comité. 
Der k. Landrath Trebnitzer Kreiſes v. Baliſch auf Jeſchütz. Ober⸗Regierungsrath a. D. 
Oelrichs auf Gr. Raake. Rittergutsbeſitzer Bolko auf Kryſchanowitz. Gutspächter 
Hochmuth in Kryſchanowitz. Mällermeiſter wand in Keyſchanowitz. Rittergutspächter 
von Wolfframsdorf in Hünern. Gerichtsſcholz Heilmann in Hünern. Rittmeiſter a. D. 
Freiherr von Seherr⸗Thoß auf Biſchwitz a. W. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Einladung. 


Zur ordentlichen diesjährigen General⸗Verſammlung der Nenkersdorfer Handelsſocietät 
zur Zuckerfabrikation werden die Societäts⸗Theilnehmer von dem unterzeichneten Bevoll⸗ 
mächtigten, des jetzigen alleinigen Geſchäfts⸗Inhabers, nach § 38 und folgende des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrages vom 16. September 1858 auf 

den 11. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Fabriklokale zu Nenkersdorf hiermit ganz ergebenſt eingeladen. [1969] 

Beſonderer Gegenſtand der Verhandlung tit die Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder des 
Verwaltungsrathes. Carolath den 5. September 1862 
H. Spangenberg, fürſtlich carolathſcher Kammerdirektor. 


Vrauerei⸗ Verpachtung. 


Die hieſige Brauerei nebſt Felſenkeller ſoll vom 1. Oktober d J. ab an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Sonnabend, den 20. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des hieſigen Gaſthauſes angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden, 

Zur Uebernahme des Geſchäftes ſind c. 5000 Thlr. erforderlich. Die Pachtbedingungen 
ſind im Comptoir der Brauerei und in Breslau Ring Nr. 60 bei Herrn Kaufmann 
Julius Stern vor dem Termine einzuſehen. [1878] 

Jeder Bieter hat eine Caution von 500 Thlr. zu erlegen. 

Kleutſch bei Gnadenfrei, den 1. Sept. 1862. A. Seger. 


Concert⸗, Salon⸗ und Stütz⸗Flügel, Pariſer Pianino's 


find in großer Wahl in allen Holzarten, unter Garantie, Salvatorplatz 8 zu kaufen und zu 
leihen. Auch ſind daſelbſt einige gutgehaltene 7octav. Mahagoni⸗Flügel. 2337 


Das bewährte Präſervativ⸗Pulver 
gegen den Brand im Weizen 


iſt zur gegenwärtigen Saatzeit wiederum bei mir vorräthig und empfehle ich den 
Herren Landwirthen davon zur geneigten Abnahme. — Preis pro Packet auf 16 Schfl. 
preuß. Maaß Ausſaat 20 Sgr. — Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis. [1887] 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Geſucht wird ein Bauführer, 
der geübt iſt im Bauzeichnen und Anfertigung 
von Koſten⸗Anſchlägen. Frankirte Offerten 
unter S. A. S. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1985] 


Nähere bei 
1981] in Ober⸗Glogau. 


gun erſten October ſuche ich einen tüchtigen 
Koch in geſetzten Jahren. 1919 
CE. D. Goepfert, 
im Braunen Hirſch, Görlitz. 


[2347] 


eſucht wird ein junger Mann, der mit dem 
Lotterie⸗Geſchäft vertraut iſt. Näheres 
Breslau poste rest, A. B. No. 1 [2242] 


E. mit dem Leinenfach vollkommen ver⸗ 
trauter, der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis findet ſofort ein Unterkommen. 
Frankirte Adreſſen unter C. 7 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1843 


Ein mit guten Atteſten verſehener Kutſcher 
welcher vierſpännig fahren kann, findet 
ſofort eine gute Stelle durch Stallmeiſter 
Grund in Miechowitz bei Beuthen O. S 


Zum 1. Oktober wird eine tüchtige Köchin, 
die womöglich etwas von der Landwirth⸗ 
ſchaft verſteht, geſucht. Anmeldungen nebſt 
Beifügung der Zeugniſſe werden unter Chiffre 
II. E. poste restante Tost entgegengenommen. 


Das Dominium Mittel⸗Bielau bei Haynau 
ſucht einen Wirthſchafts⸗ Schreiber. 
Antritt den 2. Januar n. J. Gehalt 40 Thlr. 
Näheres auf Anfragen unter Einreichung der 
Atteſte. 11920] 


Penſionat in Leipzig. 

Eine Familie in Leipzig, der die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, wünſcht ein oder 
zwei junge Leute, welche beabſichtigen, ein 
hieſiges Inſtitut zu beſuchen, oder als Hand⸗ 
lungslehrlinge in ein hieſiges Geſchäft einzu⸗ 
treten gedenken, in Penſion zu nehmen. Franco⸗ 
Anfragen sub H. E. 1 an H. Englers, 
Annoncenburau in Leipzig. [1952] 


Ein erfahrener Buchhalter wünſcht zur Aus⸗ 
füllung ſeiner Zeit die Führung von Bü⸗ 
chern und Correſpondenzen zu übernehmen. 
Offerten werden unter der Adreſſe K. H, 
an die Expedition der Breslauer Zeitung er⸗ 
beten. 2317 


Yynitändige Mädchen, die das Schneidern 


gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Sonnenſtr. 3, bei Auguſte Mönke. 


ame bis drei Penſiondre finden freund: 
liche Aufnahme und gute Bewirthung 
gegen eine ſolide Penſion Oderſtraße Nr. 26 
im erſten Stock bei Kleinert. [2315] 


Ein anſtändig gebildetes Mädchen wird als 
Geſellſchafterin in eine adelige kinderloſe 
Familie bald oder zum 1. Oktober mit freier 
Station und einem kleinen Gehalt geſucht. 
Näheres zu erfahren Breslau, Tauenzienſtraße 
Nr. 27 b par terre. t [2349] 


Größere Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock des neu erbau⸗ 
ten Hauſes Nr. 5a am Königsplatz ſind 
vom 1. Oktbr. d. J. ab zu vermieihen. Haus: 
hälter Hoffmann iſt mit deren Vorzeigung 
beauftragt. [2285] 


Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt Ritterplatz Nr. 9 bald zu beziehen. . 
res beim Wirth, eine Stiege. 2814] 


Bald zu vermiethen: 
Schießwerder Nr. 1: 
Stube, Küche und Alkove für 24 Thlr. 
Stube, 2 — für 36 Thlr. 
Schießwerder Nr. 4: 
Stube, Küche für 26 Thaler. [1984] 
Näheres bei B. Hipauf, Oderſtraße. 


auenzienſtr. Nr. 59a iſt die zweite und 
Gartenſtraße Nr. 20 die dritte Etage in 
2 Abtheilungen zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 2330] 


Pianoforte-Fabrik von 
1366) Julius Mager, 


a 0 (letzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 
Keil Nr, 15, empfiehlt Flügel-Instrumente wie Piani- & 


no's unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


7 Ob erh emd en 325 e . — Gueg 4 Bin Bat 

geons, empfiehlt un rantie de ut⸗ 

dens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1737] 


Schulze u. Siebenmark, Berlin, 
Fabrikanten wollener Strumpf⸗ und gewebter Waaren, Fantafte-Artikel ꝛc., un⸗ 
terhalten während der Leipziger Meſſe ein Lager Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 5, eine Treppe. [1860] 


N ’ r ” S N 
Lithogr. Viſttenkarten a en, Fo L00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 

in feiner Goldpreſſung gratis! BG J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 16. September beginnenden dritten Klaſſe der 126jten königl. preußischen Klaſſen⸗ 
Lotterie erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonni⸗ 
ren für Breslau bei Herren Maruſchke und Berendt, . am Ringe Nr. 8 
und bei mir. Abonnementspreis bei Franco-Zuſendung 1 Thaler 5 Sgr. und für das 
Extrablatt 5 Sgr. Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. [1990] 
H. C. Hahn in Berlin, Prinzenſtraße Nr. 81. 
Herausgeeber der täglichen Gewinnliſten der königl. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie. 


Echte Haarlemer Blumenzwiebeln. 


; vacinthen, für Töpfe, einfach od. gefüllte, die 12 Stück 18 Sgr., dgl. beſſere 12 St. 1 
für 1 Thlr. bis 2 Thlr., desgl. für den Garten, einfach od. gefüllte, im Rummel, die 100 Stück 
4½ Thlr.; Tulpen für Töpfe, Due v. Toll einf., pr. 100 Stück 1 Thlr., desgl. gefüllte 
pr. 100 Stück 1 Thlr., desgl. Tournesol, dopp., pr. 100 St. 1 Thlr. 20 Sgr.; Narziſſen, für 


Töpfe, dopp., 12 Stück 12 Sgr.: Tazetten f. T., 12 Stück 24 Sgr.; Crocus, blaue, bunte, 9 
gelbe, purpur, weiße, pr. 100 Stück 15 Sgr., desgl. im Rummel pr. 100 Stück 12 Sgr. — 
Ferner: Lilien, weiß, wohlriechende, pr. 12 Stück 20 Sgr., Lilium tigrinum, 12 St. 1 Thlr.; f 
Kaiſerkronen, große, rothe, 12 St. 1 Thlr., desgl. gelbe, pr. St. 7% Sgr. — Außerdem Ei 
empfehle ich mein großes Lager von auserleſenen Pracht⸗Hyacinthen und andern ſchö⸗ 9 
nen Blumenzwiebelu, laut meiner Preisliſte, zur gefälligen Beachtung. 11996] j 
Ed. Monhaupt, sen., Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Junkernſtraße, 0 
zur „Stadt Berlin“, vis-à-vis dem Hotel zur „Goldenen Gans.“ 9 
E. 
e 
1 egen l 
Am Ring, Naſchmarktapothele uber: 
Jules Le Clerc, o & Hi M. 
Neueſte, zu der jetzigen Londoner Induſtrie⸗ e 
Ausſtellung beſonders hervorgehobene Sorten 
Stahl⸗, Metall⸗, Zink⸗, Cement⸗ eg 5 
Kupfer- und Aluminium⸗Federn. y 
En gros & en détail. { 
[1973] English is spoken, ' 
| 


Höchſt wichtige Erfolge werden 
dieſes Honigs er⸗ 
ieren⸗, Brufts, Blas 
fen: und Unterleibsbeſchwerden, übers 
haupt wird der ganze Körper neu- 
belebt und gekräftigt. 1 
Spielhagen u. Co. in Berlin, 
Depot fur Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


durch Anwendun 
zielt, bei Leber⸗ 


Wuürtem bers“ 
Alben-Krauter- 


Die Flaſche 15 Sgr. und 1 Thlr. 
1982] 


Vitaline. 


Aelteſte Kräuter⸗Haar⸗Tinctur von Mietzner's Erben in Leipzig, N 
anerkannt das bewährteſte Mittel gegen das Ausfallen und Ergrauen, ſowie zur Er⸗ g 
zeugung neuer Haare, ſtets in beſter und friſcher Füllung zu haben à Flacon 15 Sgr., 
1 Thlr. und 2 Thlr. bei 


E. W. Egers, Breslau, Blücherpl. 8, 1. Elage. 


Lager feinſter Parfümerien und Toiletten⸗Artikel. 


Veredelungsfähige Apfel⸗Sämlinge 
ſind à 100 Stück für 35 Sgr. zu haben bei Auguſt Preuß in Sorau N. L. 


Chirurg: u thierärztk Instrumente, Bandagen 
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1 wird ungemein befördert durch das Eau de Lys, welches in 
Zarter Teint Or Flachen 1 kt und 3 gl. 28 Car, verw, iR im 
General⸗Debit [1552] 


Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Meine De Reſtauration, Graupenſtr. 1, 
verbunden mit Bier: und Liqueur⸗Local, empfehle ich einem geehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung. [2176] A. Ehrambach, Graupenſtraße 1. 


Geräucherten Lachs und holländiſche Heringe | 
empfiehlt von neuen Sendungen: 1991] 
ch i N 
Herrmann Straka, s Mien Jr dak Je. n eu, 
Colonialwaaren- und Delikateſſen-Handlung, Lager von Stearinkerzen, Mineralbrunnen 
. hee und Parfümerien. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1782] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Septbr. 1862. 


FD e „feine, mittle, ord. Waare. 
König 8 Höte Weizen, weißer 81— 86 82 7580 Sgr. 
u 15155 gelber 57 88 0 74-78 5 
Albrechtsſtraße Nr. 33 Roggen . 57— 59 56 5254 
33 empfiehlt ſich 1 Beachtung. 33 er N 25 25 3 378 3 
EI En 0 RT % * * 2 — 
Z. u. 9. Septbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 20 Erbſen . 52— 54 50 45—48 7 


7770 763 2779 753 27779744 ein mittel ordin. 


x 
Zuftdte kei 4.102 Navs, pr. 150 Pfd. re 


Luftwärme — 11,86 + 110 . f g = 

Thaupunkt ＋ 10,5 + 9,5 „ 109 | Winter⸗Rübſen 238 222 212 
Danffätigung Ct. 6e t. 02 cr, Sommer üben 212 200 00 
Wind W SW S Amtliche ile ren für loco Kartoffel ⸗ 
Retter trübe trübe wolkig | Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
Wärme der Oder + 14,6 8 17 Thlr. bz. 


Breslauer Börse vom 9. Septbr. 1862. Amtliche Notirungen | 


Gold- und iraplengond Schl. Pfdbr. B. % — |Ndrschi.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr.4 100 % B. dito Prior. |4 — 
Louisd’or ..... | 10944 G. Posener dito !4 100 B. dito Serie IV.!5 — 

Poln. Bank-Bill. 88%, B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 7671 B 

Oester. Währg. 79% B. ae Fonds, dito Lit.B.|3% 146% G 

r 3/ 1 4 
Inlündische Fonds. 8 e Fm l 9 9 111 2 40 7 8. 
Freiw. St.-Aul. 4 — | ditoßchatz-Ob.4 | 846 dito dito Lit. F.I4Y [101% G 
Preus. Anl.18504 | — | Krak.-Ob.-Obl. 14 — | dito ditoLit.E.3%| 85 0. 
dito 185214 — [Oest. Nat.-Anl.|5 | 65%, G. Rheinische. 4 — 
dito 1854 18564, 102% B. Ausiändische Eisenbahn-Asiten. Kosel-Oderbrg. 4 | 57% B. 
dito 1859.5, 108 4 E. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl A4 92% B. 
Prüm. Anl. 1854 125 % G. Stück v. 80 Rub. Nb. 80% G. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 91%, B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 65% bz. dito Stamm. 5 — 
: | Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 — B. Oppeln-Tarnw. 4 |514B, 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. 128 G. — 

Posen, Pfandbr.|4 103% G. Inlzndische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 [34 B. 
dito Kred. ditoſ4 99G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 155 ½% B. Schles. Bank. . 4 | 97% baz. 
dito Pfandbr..|3%4] 98% G. dito Pr.-Obl. 4 966% G. Disc. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito Litt.D, 1% 101% G. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3 95% B. dito itt. E. 4% 101 4 G. Oesterr. Credit 84 1a 
dito Lit. A. . 4 102 % B. Köln-Mindener 33 — dito Loose 1860 bz. G. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 102 % B. dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov. -B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 102 B. Glogau- Sagan. 4 = 
dito dito B. 4 102 4 B. |Neisse-Brieger | | 844, B. Kr 


Die Börsen-Commiseion. 
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Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


